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Nas Solationsgrsek im Badischen Landtag angenommen
Mit 4« Stimmen »er Regierungsparteien gegen 2? Stimmen der Opposition

Karlsruhe , 26 . März . In der hentigeu Nachmittags -
sitzung wurde nach eingehender Debatte die Beratung :- über
das Dotationsgesetz abgeschlossen.

Beim Antrag betr . Konkordat enthielten sich 15 Abgeord¬
nete der liberalen Arbeitsgemeinschaft sowie der Wirtschafts -
und Bauernpartei der Stimme . Die zum Gesetz vorliegenden
Anträge der Opposition werden gleichfalls abgelehnt .

Der Gesetzentwurf über die Dotationen wird sodann
in namentlicher Abstimmung mit 46 Stimmen der
Regierungsparteien gegen 27 Stimmen der Oppo -
sition , bei Stimmenthaltung des Abg . Spielmann

(W . n. Bpt . ) in erster Lesung angenommen .
Da die Oppositionsparteien der sofortigen 2. Beratung wider -
sprechen, kann diese erst in acht Tagen stattfinden . Die Ein -
gäbe des evangelischen Oberkirchenrats sowie einer großen
Zahl evangelischer Kirchenausschüsse und - Gemeinden , wie
anch das Gesuch des altkatholischen Synodalrats werden mit
dem gleichen Stimmenverhältnis für erledigt erklärt .

Bor Abstimmung über den sozialdemokratischen Antrag
betr . Beseitigung der Höchstgrenze für die Landeskirchensteuer
und rechtzeitige Einbringung einer neuen Abbauvorlage vor
Ablauf des jetzt beschlossenen Gesetzes erklärt Abg . Hofheivz
(Dem .) die Zustimmung der liberalen Parteien . Der Antrag
findet mit 36 gegen 33 Stimme » , bei 4 Enthaltungen An -
nähme . Die Kommunisten stimmen mit dem Zentrum gegen
den sozialdemokratischen Antrag , was im Hanse stürmische
Heiterkeit auslöst . Die Abstimmung über das Kultusbudget
wird bis zur 2. Lesung des Dotationsgesetzes ausgesetzt .

*
W . B . Das der Debatte über das Dotationsgesetz von den

Parteien selbst eine nicht unbeträchtliche Bedeutung beigelegt
wurde , zeigte der Umstand mit aller Deutlichkeit , daß von
fast allen Fraktionen die Fraktionsvorsitzenden ins parlamen -
tarische Trommelfeuer vorgeschickt wurden . Man kann wohl
von einem Trommelfeuer der Argumente und Gegenargn -
mente sprechen, denn seit Jahren standen sich Opposition und
Koalition mit solcher Schärfe gegenüber , wie es bei dem vor -
liegenden Gesetz der Fall war . Immer und immer wieder
mußten die Redner der Koalition gegen die mehr oder weni¬
ger scharf pointierten Angriffe der Oppositionsparteien den
wahren Sachverhalt nnd die unbestreitbare Parität der neuen
Regelung klar herausstellen . Die Ausstellungen der ver -
schiedensten Oppositionsredner lassen sich im großen und gan -
zen aus drei Punkte zurückführen : Die neue Regelung ver-
letzte die Parität , sei eine Unbilligkeit gegen die evangelische
Kirche nnd sie sei ohne Einvernehmen mit der evangelischen
Kirche zu Stande gekommen und daher geeignet , den kon-
fessionellen Frieden zu stören . Diese Punkte waren mehr
oder weniger die Grundlage aller oppositionellen Anssüh -
rungen , die von den einzelnen Rednern mit größerer oder
geringerer Schärfe gegen die Regierung ins Feld geführt
wurden und aus der sich brüderlich vereint die Demokraten
Dr . Leers nnd Hosheinz , der Abg . Bauer von der liberalen
Volkspartei , Nationalsozialisten und Evangelischer Volks -
dienst die Hände reichten . In außerordentlich wirkungsvoller
Weise zerzausten

die Zentrnmsabgeordneten Dr . Baumgartner und
Dr . Person

die unhaltbaren Beweisgründe der Opposition . Mit Nach-
druck wies gerade der Fraktionschef des Zentrums auf die
moralische und juristische Pflicht des Staates zur finanziellen
Unterstützung der Kirche hin und legte einmal klar , was der
Staat wider Recht und Gesetz vor hundert Jahren sich von
der Kirche angeeignet hatte . Für die deutschnationale Ein -
stellung ist es bezeichnend, daß gerade die , die so stark für
den Legitimismus eintreten , gerade in Bezug auf die katho-
tische Kirche trotz Reichsgericht und Staatsgerichtshof begrün -
dete Rechtsansprüche nicht mehr anerkennen wollen .

Mit Entrüstung wurde die von liberaler Seite wie von der
Seite des Evangelischen Volksdienstes vertretene Auffassung
zurückgewiesen, daß auf Grund des höhere « Steuerauskom -
mens der evangelischen Mitbürger der evangelische Volksteil
an den Lasten für die katholische Kirche mittrage und daß die
Berechtigung vorhanden sei , das Steueraufkommen der Kon -
sessionen zur Grundlage der Dotationsvertcilnng zu inachen.
Mit einer derartigen Betrachtungsweise , daß die Reichbegiiter -
ten auch am meisten vom Staat erhalten sollten , wird jede
soziale Fürsorge illusorisch gemacht . Das ist der Standpunkt
des alten Drei -Klassenwahlrechts . das ist die alte Herrenmoral
des liberalen Bürgertums , das aus den Umwälzungen der
letzten Jahrzehnte nichts gelernt und nichts vergessen hat .
Wenn der Abg. M a i e r von der Sozialdemokratie in seiner
gründlichen Abrechnung mit der Opposition , in der er in
durchaus anerkennenswerter Weise die hohe Bedeutung der
aus der Religion basierenden Moral für das Staatsleben wür -
digte , darauf hinwies , daß eine derartige Einstellung dem
deutschen Volke den Haß der Welt zugezogen habe , so kann
man dem nickt ohne weiteres widersprechen . Einen Volltreffer

ins Oppositionslager schoß der Abg. Dr . P e r s o n ab , als er
Zeugen aus der Werkstatt des ersten Dotationsgesetzes aus der
Maienblüte der liberalen Herrlichkeit zitierte . Der badische
Staatsminister I o l l y hat die Vorzugsstellung der evange -
tischen Kirche im alten Dotationsgesetz durchaus zugegeben
und kein geringerer als Minister L a m e y hat seine Ungerech-
tigkeit der katholischen Kirche gegenüber anerkannt . Immer
und immer wieder haben die Vertreter des katholischen Volks -
teils eine gerechte Verteilung gefordert , ohne aber zum Ziele
zu gelangen .

Es ist deshalb eine Ungeheuerlichkeit , wenn der Re -
gierungskoalition vorgeworfen wird , sie störe den
konfessionellen Frieden in einem Augenblick , wo man
darangeht , ein Jahrzehnte altes Unrecht gegenüber
der kathol . Kirche durch Aufrichtung einer wahren

Parität wieder gut zu machen.

Das läßt darauf schließen, daß weder die Gerechtigkeit noch
die Interessen der katholischen Kirche bei der Opposition eine
billige Würdigung erfahren können .

Das Zentrum sieht in der Herstellung des Rechts weder
eine Störung des konfessionellen Friedens noch eine Benach-
teilignng der evangelischen Kirche , erblickt aber mit Recht in
dem von der Opposition vorgeschlagenen vollkommenen Abbau
der Dotationen im Zeitriaum von 5 Jahren eine wirkliche
Schädigung aller Konfessionen . Das Bild der Abstimmung
zeigte die geschlossene Opposition gegen die Regiernngskoa -
lition , die namentliche Abstimmung beweist dem katholischen

Volksteil , wer wirklich zu einer objektiven Würdigung der Ge -
rechtigkeit fähig ist und wer nicht. Der konfessionelle Friede
kann nur gestört werden , wenn politische Drahtzieher hieraus
ein uusauberes Geschäft machen wollen . Das badische Volk in
seiner Gesamtheit wird Verständnis dafür aufbringen , daß es
Aufgabe des demokratischen Staates ist , begangenes Unrecht
zum Recht umzuwandeln . Jahrzehnte hat der Katholizismus
im Lande Baden schweres Unrecht und Zurücksetzung ertragen ,
ohne sich gegen «Staat und Obrigkeit einzustellen . Jederzeit
hat der Katholik seine Staatsbürgerpflicht erfüllt , es ist auch
zu hoffen , daß der evangelische Volksteil trotz der Mahnungen
und Drohungen der Opposition an diesem Verhalten und glän »
zenden Beispiel der Katholiken in seiner Einstellung zum
Staat ein Beispiel nehmen wird .

Es hat sich aber auch wieder gezeigt , daß die Zentrums -
Partei die einzige Hüterin katholischer Interessen lw öffent¬
lichen Leben darstellt , wenn es auch der Abg . Dr . Leers
nicht wahr haben will . (Den ausführlichen Sitzungsbericht
siehe Seite 6 .)

Der älteste Bischof Nattens gestorben
Fiume , 26. März . Hier starb im Alter von neunzig Iah -

ren Bischof L n d d i. Der Verstorbene war der älteste der

italienischen Bischöfe und bekleidete zuletzt das Bischofsamt
von Assisi . . .

Heute Entscheidung in Berlin!
Kommen wir um den Paragraphen 48 herum ? 1 riri

Dr . Seh . Berlin , 26 . März . (Eig . Drahtber .)

In den Verhandlungen zur Erzielung einer Verstän -
dignng zwischen den Regierungsparteien über die Finanz¬
gesetze ist auch heute nicht der geringste Fortschritt zu ver -
zeichnen und die Situation hat sich infolgedessen so sehr zu¬
gespitzt, daß nach allgemeiner Auffassung nur noch eine Not -
lösnng die Parteien bereit finden wird , den finanziellen
Notwendigkeiten Rechnung zu tragen . In den Parteiführer -
besprechnngen , die gestern Nacht beim Reichskanzler statt -
gefunden haben , unter den Parteien und ihren Führern und
Sachverständigen hat man verschiedene Ueberbrücknngsver -
suche gemacht, aber alle Vorschläge , die zur Debatte standen ,
sind einmal von der Sozialdemokratie und das andere Mal
von der Deutschen Volkspartei abgelehnt worden . Völlig nn -
verständlich ist es , daß die Sozialdemokratie neue Vorschläge,
die der Reichsfinanzminister zur Sanierung der Arbeits -
losenversichernng machte , restlos ablehnte . Vorschläge , die
in allen wesentlichen Punkten das enthielten , was schon früher
einmal die Zustimmung der Sozialdemokratie gefunden hatte .

Es zeigt sich mit jedem Tage deutlicher , wie notwen -
dig es gewesen wäre , entsprechend der Forderung des
Zentrums bindende Vereinbarungen unter den Par -
teien über die Finanzgesetze vor der Annahme des

Ionngplans herbeizuführen .

Nur weil die Parteien nicht mehr unter einem anßenpoliti -
fchen Druck stehen, glauben sie es sich leisten zu können , kleine
und kleinste Sonderwünsche mit einer geradezu unglaublichen
Hartnäckigkeit verfechten zu dürfen , ohne Rücksicht darauf ,
daß schon in wenigen Tagen die neuen Steuern fließen
sollen . Gewiß hat der Reichspräsident die Garantie geschaffen,
daß die notwendigen Gesetze rechtzeitig durchgeführt werden ,
aber die Parteien dürfen sich keiner Täuschung darüber hin -
geben , daß ein solcher Schritt des Reichspräsidenten unabsch -
bare Konsc^ ncnzen für das Kabinett und das Parlament zur
Folge haben kann , und daß die Oeffentlichkeit für die Haltung
derjenigen Parteien , die immer wieder eine Verständigung
unmöglich machen, keine Spur von Verständnis mehr ausbrin -
gen kann .

Aus diesem Grunde sind das Zentrum und seine Unter -
Händler andauernd bemüht , Wege für eine normale parlamen -
tarische Verabschiedung der Finanzgesetze srei zu machen. Ob
diese Bemühungen allerdings noch zu einem Erfolg führen
werden , ist außerordentlich fraglich , denn

neben dem mangelnden Verantwortungswillen der
Parteien muß man wieder einmal die völlig unzn -
reichende politische Führung der Reichsregierung

feststellen ,
die sich auch jetzt wieder wie schon so häufig erst nach der ent -
schiedenen Forderung des Zentrums aufzuraffen scheint. Das
Zentrum hat in den gestrigen Nachtbesprechungen dem Reichs -
kanzler unzweideutig erklärt , daß es ein fortwährendes Hm - ,

ausschiede» der wichtigsten Entscheidungen nicht mehr hi« .
nehmen könne, das Zentrum lehnt die Verantwortung für eine
solche Politik mit aller Entschiedenheit ab.

Kompromißvorschtag zur Sanierung
der Arbeitslosenversicherung

Dr . Seh . Berlin , 26 . März . (Eig . Drahtber .)
Die Sitzung der Reichsregierung , in der die sür die parla -

mentarische Entwicklung entscheidenden Entschlüsse gefaßt wer .
de » sollen, ist auf morgen 12 Uhr festgesetzt worden . Heute
abend steht im Reichstag der Entfpnrt bevor , denn die Par -
teien und die sozialpolitischen Sachverständigen der Parteien
haben sich erneut versammelt , um eine Lösung zur Sanierung
der Arbeitslosenversicherung zu finden . Dieses Problem ist
iin Laufe des heutigen Tages ebenso wie die Fragen der
Steuererhöhung und der Steuersenkung eingehend beraten
worden . Dabei hat sich herausgestellt , daß es auch unmöglich
ist, auf dem bisherigen Wege die Sozialdemokratie und die
Deutsche Volkspartei zu einem gemeinsamen Ziel zu bringen .
Mit anderen Worten heißt das , daß man an eine völlige Sa -
nierung der Arbeitslosenversicherung nicht mehr glaubt , und
bereits heute abend stand in den Verhandlungen ein Vorschlag
zur Debatte , der nichts anderes als eine halbe Lösung be-
deutet . Der neue Vorschlag läuft darauf hinaus , die 3% Pro¬
zent Beitragserhöhung bei der Arbeitslosenversicherung beizn -
behalten und die 150 Millionen aus dem Verkauf der Reichs-
bahnvorzugsaktien sowie 7V M̂illionen aus der Bank für In -
dustrieobligationen , insgesamt also 226 Millionen in den kam-
menden Monaten zur Deckung des Defizits bei der Arbeits -
losenversichernng zur Verfügung zu stellen . Außerdem soll
der Wunsch der Sozialdemokratie nach gesetzlicher Festlegung
der Reichszuschüsse garantiert werden mit der Maßnahme , daß ,
wenn die Arbeitslosenversicherung über die oben angegebenen
Summen hinaus noch Mittel benötigt , die Reichsregierung so-
fort ein Gesetz vorlegen soll, durch das Beitragserhöhungen
oder andere Einnahmequellen gesichert werden sollen. Auf
dieser Basis hofft man zu einer Verständigung zu kommen ,
denn man glaubt , daß es , sobald die schwierigen Fragen der
Arbeitslosenversicherung gelöst sind , über alle anderen stritti -
gen Punkte zu einer Verständigung kommen wird .

Wir möchten von vornherein betonen , daß eine solche
halbe Lösung , weil alle Geueralprobleme auf den nächste»
Herbst verschoben werden sollen , uns nicht im mindesten ge-
sällt . Es ist vorauszusehen , daß man sich im Herbst über die
Frage der Beitragserhöhung nnd der inneren Reform bei
der Arbeitslosenversicherung ebensowenig verständigen wird ,
wie heute und die Parteien werden es sich reiflich überlegen
müssen , ob es gerechtfertigt ist , jetzt halbe Maßnahmen zu
beschließen, nur um eine Verständigung unter den Regie -
rnngsparteien zu ermöglichen . Wir hoffen , daß es trotz aller
Schwierigkeiten noch zu einer anderen Lösung kommen wird .
Morgen vormittag soll auch in der Parteiführerbesprechung '

die letzte Entscheidung fallen . Diese finden um 16 Uhr statt
uiid init ihrem Ergebnis wird sich dann das Kabinett be-
schäftigcn .
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Mehrheit in öer französischen Kammer für
den VoungpZan

Paris , 26 . März . Zu der Debatte über die Ratifizierung
des ^ oungplanes , die morgen in der Kammer beginnt , haben
sich schon 16 Redner zum Wort gemeldet , woraus man schließen
darf , daß frühestens Mitte nächster Woche die Abstimmung er-
folgen kann . Ihr Ergebnis ist nicht zweifelhaft . Für die
Ratifizierung wird sich eine Mehrheit finden , auch dann , wenn
das Verhalten der Radikalen und der Marin -Gruppe mit den
rechts von ihr stehenden Anhängern noch Ueberraschungen
bringen sollte . Die Lage hat sich nämlich insofern geklärt , als
die Sozialisten gestern beschlossen haben , für die Ratifizierung
zu stimmen auch dann , wenn Ministerpräsident Tardieu die
Vertrauensfrage stellen sollte . Die Marin -Gruppe hat ihren
Mitgliedern die Abstimmung freigegeben . Es können also be-
liebig viele Anhänger dieses Mannes , der selbst in der Debatte
das Wort ergreifen wird und in derselben energischen .Weise
wie seinerzeit gegen das Locarno -Abkommen auch gegen den
Joungplan und die Rheinlandräumung sprechen dürfte , für
oder gegen die Ratifizierung Stellung nehmen . Die Radi -
kalen , die gestern getagt haben , habe» noch keine Entscheidung
getroffen : sie Mollen sich erst heute schlüssig werden . Es
scheint nun , daß eine Einigung über eine einheitliche Stel¬
lungnahme nicht Zustandekommen , daß Fraktionszwang nicht
geübt werden wird , daß zum wenigsten eine starke Minder -
heit für die Ratifizierung stimmen wird . An der Ratifizierung
selbst ist also nicht zu zweifeln .

Die Angelegenheit Kutiepoff
immer noch ungeklärt

Paris , 26 . März . Die unter Eid gemachten Aussagen
einer Dame der höchsten russischen Gesellschaft, die aus nächster
Nähe von Cabourg der Verschleppung des Generals Kutiepoff
beigewohnt haben will , werden von den Bewohnern der Ge-
gend angezweifelt . Weder könne, so behaupten sie , ein Auto

wegen der zerklüfteten felsigen Gegend nahe ans Meer fahren ,
noch könne ein Motorboot von der Seeseite , her wegen der
Klippen sich der Küste nähern . Die Angelegenheit Kutiepoff
bleibt also nach wie vor dunkel .

Glückwunsch des Reichspräsidenten
zum Erfolge öerEuropa "

Berlin , 26. März . Der Herr Reichspräsident hat
an den Norddeutschen Lloyd Bremen folgendes Telegramm
gerichtet :

„Herzlichen Glückwunsch zum Erfolge der „Europa " .
Die Erbauer des schönen Schiffes wie Sie selbst können

mit besonderer Befriedigung au * diese neue hervorragende

Leistung deutscher Technik wie deutscher Seefahrt blicken .

(gez . ) v. Hindenburg , Reichspräsident .
"

Tragödie eines englischen Monitors
London , 26. März . „Daily Telegraph " berichtet : Die Er -

inuerung an eine furchtbare Tragödie des Krieges wird wach-
gerufen durch die Nachricht , daß die Ueberreste von
einem Offizier und 57 Mann des Monitors „Glat -
ton " geborgen worden sind und am 3 . April mit militärischen
Ehren auf dem Friedhof von Gillingham beigesetzt werden
sollen . Der Monitor war am 16 . September 1918 , acht
Wochen vor dem Waffenstillstand , im Hafen von
Dover , der Nervenzentrale der Kanalverteidigung , in Brand
geraten . Da die Gefahr einer Explosion bestand , die zu un -
geheuren Zerstörungen geführt hätte , erfolgte Befehl , das
Fahrzeug zu torpedieren , wobei von der aus 303 Mann be¬
stehenden Besatzung über 100 den Tod fanden . Im Jahre
1926 gelang es , das Schiff an die Wasseroberfläche zu bringen

und landeinwärts zu schleppen. Im Laufe der Abbruch -
arbeiten wurden dann allmählich die Skelette eines Teiles der
mit deni Fahrzeug versunkenen britischen Seeleute gefunden
und den Marinebehörden übergeben .

Hitler s Größenwahnfinn
Er will Präsidentschaftskandidat werde » !

Berlin , 26. März . (Eigene Meldung .) Zu den Meldun -
gen über Bemühungen Hitlers , deutscher Reichsangehöriger
zu werden , hört die „D . A. Z . " von „gut unterrichteter Seite "

,
daß der Wunsch Hitlers hauptsächlich auf der Absicht beruhe ,
bei der n ä ch st e ii P r ä s i d e n t e n w a h l s i ch a l s K a n -
didat aufstellen zu lassen . Hitler habe inzwischen
das in der Verfassung vorgeschriebene 35 . Lebensjahr vollen -
det muß aber als Präsidentschaftskandidat die Reichsan -
geHörigkeit besitzen .

Der Reichsrat genehmigt dieAgrarzollvorlagen
Berlin , 26. März . Der Reichsrat genehmigte heute die

gestern vom Reichstag angenommenen Vorlagen über Aende -
rung der Agrarzölle , sowie das Maismonopolgesetz gegen die
Stimme Bremens .

Die Durchführung des Meftgrenzprogramms
Berlin , 26 . März . Dem Amtlichen preußischen Pressedienst

wird aus dem preußischen Landwirtschaftsministerium ge¬
schrieben : Die Bekanntgabe des Inhaltes des vom Reichs -
kabinett beschlossenen neuen Ostprogramms hat in ' den West-
grenzgebieten Besorgnis über das Schicksal des Westgrenzpro -
gramms wachgerufen . Das Ostgrenzprogramm ist der Nie -
derschlag der seit längerer Zeit zwischen Reich und Preußen
geführten Verhandlungen , von denen der preußische Landwirt -
schaftsminister Steiger bereits bei der Beratung des Haus -
Haltes der landwirtschaftlichen Verwaltung im Hauptausschuß
des Landtages am 7. Januar 1939 vorbereitende Mitteilungen
gemacht hat . An gleicher Stelle hat er sich auch zu den schwe-
benden Verhandlungen über ein Programm für die Bedürf -
nifse der Landwirtschaft des Westgrenzlandes geäußert . Ein
Zweifel daran , daß auch dieses Programm zur Durchführung
gelangen wird , ist nicht berechtigt .

' i Bergleute verschüttet
Morganivwn (West-Virginia ) , 26. März Bei einer Ex -

plosion , die sich heute morgen in der Kronenmühle in der
Nähe von Fairmont ereignete , wurden 11 Bergleute der -
schüttet. Man glaubt , die Opfer der Katastrophe nicht mehr
lebend bergen zu können .

Explosion einer Handgranate
5 Soldaten verletzt.

Ungvar , 25 . März . Bei einer liebung der 5. Eskadron
des 10. Kavallerieregiments im Handgranatenwerfen , explo-
dierte eine Handgranate über dem Kopf eines Soldaten .
Dieser und der links vor ihm stehende Instrukteur , ein Ober -
leutnant , wurden schwer verletzt . Beiden wurde se ein Auge
ausgeschlagen , dem Soldaten außerdein der linke Arm ab -
gerissen. Sie wurden sofort im Krankenhaus operiert . Ihr
Zustand ist ernst . Drei weitere Soldaten wurden leicht ver -
letzt.

Neuer Skandal in Berlin
Dunkle Grundstücksgeschaste

Berlin , 26 . März . Im Landtag beschäftigte man sich in
einem Ausschuß mit der Untersuchung in Sachen Sklarek und
hat in Verbindung damit beschlossen , Unterausschüsse zu bil -
den , die auch die An - und Verkäufe von Grund -
stücken durch die Stadt , die die BVG und andere Gesell -
schaften untersuchen und die die Angriffe , die öffentlich
gegen einzelne Personen erhoben worden sind , prüfen sollen.
Der Magistrat Berlin hat im Anschluß an diese Untersuchun -
gen ebenfalls Ermittlungen angeordnet , um Klarheit zu
schaffen über die erhobenen Angriffe gegen frühere und jetzige
Mitglieder der städt . Verwaltung . Bevor diese Ermittlungen
nicht abgeschlossen sind, können nähere Angaben , die
die Ermittlungen stören würden , nicht gemacht werden . Der
Kreis der Personen , die bisher angegriffen worden sind , ist
sehr umfangreich . Ob alle erhobenen Vorwürfe berechtigt
sind , läßt sich zurzeit noch nicht übersehen , weil das Material
zu groß ist. Es handelt sich im wesentlichen um die Ankäufe
von Eiesdorf , Johannistal , Kladow , von Gelände an der
Landsberger Allee usw ., sowie im Süden um Ankäufe in
Schöneberg , ferner um den Verkauf der Grundstücke Bellevue -
Straße 2, Hauptstraße 21 in Schöneberg , Ueberlassung von
Gelände an städtische Baugesellschaften und um den Erwerb

von Gütern , bei denen einzelne Personen sehr viel verdient
haben sollen . Auch die Gründung der städtischen Gesellschaft
„Berolina " unS> die Ankäufe von Grundstücken am Alerander -
platz , in der Königsstraße usw . werden untersucht , was viel
Zeit erfordert , weil das Aktenmaterial auch hier sehr umfang -
reich ist. Wie bei der Untersuchung in Sachen Sklarek , wer -
den auch hier Personen mitverdächtigt , die vermutlich nicht
belastet sind. Feststehtjedochschon , daßdieStadt
bei mehreren Geschäften erheblich ü hervor -
teilt worden ist .

Rieseusteuerbetrug eines
Berliner GroUausmanns

Berlin , 26 . März . (Eigene Meldung .) Wie die Justiz -
Pressestelle mitteilt , befaßt sich die Staatsanwaltschaft mit
Ermittlungen gegen einen Berliner namens Hermann St '.
Die Ermittlungen gegen den Finanzmann — er ist ein be-
kannter Berliner Großkaufmann , der in Berlin über 4V
Häuser besitzt — liegt eine Strafanzeige der Preußischen
Baudirektion zu Grunde , nach der ©t . den preußischen Fiskus
durch unlautere Machenschaften , hauptsächlich mit Hilfe ge -
fälschter Wechsel , seit mehreren Jahren um Beträge von fast
einer Million Mark geschädigt haben soll.

Die kleine Eva
Roman von C. Fraser - Simson .
Copyright bei Georg Müller , München
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Die wahrscheinlichste Erklärung lag in seinem Argwohn ,

sie möchte bei Nacht die Flucht ergreifen . So war er wohl
heruntergekommen , um ihr zu folgen und erst , als er merkte ,
daß es zu spät war , auf den Gedanken gekommen , nach den
Papieren in ihrem Zimmer zu suchen. Die Korridortür hatte
er sicher offen gelassen , um zu hören , wenn sie zurückkehrte ,
und um sich durch Peters Ankleidezimmer davon zu machen.
Dann war er durch ihr Ausgleiten auf den Stufen überrascht
worden und hatte keine Zeit mehr gefunden , seinen ursprüng -
lichen Plan auszuführen .

Sie erinnerte sich an seine verhüllten Drohungen am Abend
vorher und war neugierig , ob er wieder selbst auf das Ge-
spräch zurückkommen würde .

Als sie völlig angekleidet war , verließ sie ihr Zimmer und
eilte die Treppe hinab . Auf das Geräusch ihrer Schritte
brauchte sie jetzt nicht zu achten . Das Haus war zu dieser
Stunde voll Lärm , der es übertäubte . Als sie an der Tür des
Wohnzimmers vorüberkam , vernahm sie das taktmäßige
Schlürfen und Quietschen des Staubsaugers , der eben über
den Teppich geführt wurde . Warum kann man das nicht so
machen, daß er Melodien dabei spielt ? dachte sie. Merkwürdig ,
wie einem in aller Not und Angst die seltsamsten Gedanken
durch den Kopf gingen !

Ohne Hut lief sie auf den Fahrweg hinaus und dankte im
Stillen Gott , daß er sich ocus der Nordseite befand , wohin keine
Fenster hinausgingen . Dann wandte sie sich nach links zur
Garage .

Der Wagen stand im Hof und King wusch chn unter ver -
gnügtem Pfeifen . Er hörte damit sofort auf , als er Eva ge-
wahrte und begrüßte sie respektvoll .

„Guten Morgen . King, " sagte Eva . Wommen Sie , bitte ,
hier herein ." Und sie ging voran in die Garage .

King war während des Krieges Peters Bursche gewesen,
und hatte , als ihn dieser sechs Jahre später beschäftigungslos
antraf , nur zu gern die angebotene Stellung als Chauffeur
bei ihm angenommen . Er war gelernter Mechaniker und ein
vortrefflicher Wagenführer . Was aber schwerer wog als bei-
des : Peter und damit auch Eva im tiefsten Herzen ergeben .
Nun folgte er Eva in die Garage mit dem Gefühl , daß irgend
etwas nicht in Ordnung sein müsse.

„Sie sind nun seit vielen Jahren bei uns, " sagte Eva ,
„und mein Mann hat sich ost zu mir über Ihren Fleiß und
Ihre Anhänglichkeit ausgesprochen ."

King machte ein etwas verlegenes Gesicht.

„Ich war ja auch sein Bursche draußen , gnädige Frau, "
sagte er , „und da war niemand in der Kompagnie , der nicht
für den gnädigen Herrn durchs Feuer gegangen wäre . Einen
feineren Soldaten und einen feineren Herrn könnten Sie nir -
gends finden — wenn ich das sagen

'darf, " fügte er Hinzu,
unsicher, ob er in seiner Begeisterung die ihm durch seine
Stellung gebotenen Schranken nicht überschritten habe, .

Eva lächelte.
„Ich freue mich, daß Sie das sagen , King , und ich bin

froh , daß mein Mann einen so anhänglichen Menschen um sich
hat . Seine Stellung bringt es , wie Sie wissen , mit sich , daß
ihm oft sehr wichtige Dokumente und Geheimnisse anvertraut
werden ."

jawohl , gnädige Frau .
"

„Nun ist etwas geschehen, King " — Evas Stimme begann
vor Aufregung zu zittern , „ich kann 's jetzt nicht erklären . . .
weiß auch selber nichts Gewisses . . . die Sache ist die, daß
ich heute mit dem Nachtexpreß nach London muß , ohne daß
irgend jemand , am wenigsten Herr Creason , etwas davon er -
fährt . . . und dazu bitte ich Sie um Ihre Verschwiegenheit
und Ihre Hilfe .

"

„O gnädige Frau , dem gnädigen Herrn ist doch nichts zu-
gestoßen ? ! "

„Nein , King , ich hoffe nicht , aber es kann für ihn Leben
oder Tod bedeuten , ob ich heut unbemerkt wegkomme ."

Der Ernst in ihrer Stimme machte Eindruck auf King .
Er nahm eine stramme Haltung an und sagte gemessen :

„Sie können sich auf mich verlassen , gnädige Frau . Es
gibt ^nichts , was ich nicht für den gnädigen Herrn . . . und
für Sie tun würde ."

„Weil ich das weiß , rechne ich auf Ihren Beistand . Um
was ich Sie bitte , ist folgendes : Fahren Sie heute vormittag
nach Dollin Moor und nehmen Sie für mich einen Fahrschein
nach London , dann ersuchen Sie den Stationsleiter , nach
Ballinlarig zu telegraphieren , damit der Nachtexpreß in Dollin
Moor anhält , um mich aufzunehmen . Bestellen Sie durch ihn
auch einen Platz im Schlafwagen . . . und zwar besser nicht
auf meinen Namen . Für eine Frau Bailey , nicht wahr ?
Dann während die^ anderen beim Essen oder sonst aus dem
Wege sind , gehen Sie vom Küchengarten aus in den Anbau .
Unter dem Tisch, mit einem Vorhang zugedeckt, werden Sie
meine Sache finden , die ich mit nach London nehme . Die
müssen Sie im Wagen verstecken . Dann fahren Sic nachmit -
tags fort und halten auf der Straße nach Dollin Moor bei
dem Gehölz an dem Weg , der zum Fluß hinuntergeht . Um
vier Uhr müssen Sie dort sein , aber nicht früher , da -ich mit
Herrn Creason dort vorbeikomme und er Sie nicht sehen darf .
Der Zug kommt in Tollin Moor um vier Uhr fünfzehn an ,
und von dort können wir leicht in zehn Minuten am Bahnof
sein. "

„Und dann noch etwas ! Sagen Sie Nobson gerade vor

dem Mittagessen , daß Sie Andrew getroffen haben , der Sie
gebeten bat , mir zu sagen , die Fische wären gestern bis zur
grünen Gumpe heraufgekommen und ich sollte das wissen, da
doch nur noch süns Tage bis zur Schonzeit seien . Ich brauche
eine Erklärung für den Spaziergang zum Fluß . Und , King ,
vergessen Sie nicht, wie gewöhnlich , nach meinen Befehlen
fragen zu lassen. Was ich zurückjagen lasse , gilt natürlich
nicht .

"

„Sehr wohl , gnädige Frau ."
Er zögerte einen Augenblick und sagte dann :
„Entschuldigen gnädige Frau , wenn ich frage , aber Sie

glauben doch , daß Herr Creason im Auto von London ge-
kommen ist ?"

„Freilich , King , warum nicht ?"

„Weil 's nicht stimmt , gnädige Frau . Ein Stück vom Lon -
doner Aufgabeschein klebte noch an seinem Wagen . Beim
Waschen Hab ich 's selber gesehen. Und dann ist es doch komisch ,
daß Herr Creason , wie Nobson dem Briefträger erzählte , selbst
sagte , die Straße über die Berge wäre fast unfahrbar . Erst
jetzt ist mir das wieder eingefallen , und ich dachte, gnädige
Frau müßten es wissen.

"

,/Sehr merkwürdig , King . Das erklärt auch, wie er so
schnell hier angekommen ist . Ich bin froh , daß ich es weiß ,
danke schön , King . Sind Sie sich jetzt über alles klar , was ich
von Ihnen wünsche?"

„Vollständig , gnädige Frau . Sie können sich auf mich
verlassen ."

„Großartig , King . Dann werden wir uns also erst um
vier Uhr auf der Straße wiedersehen .

"

Während Eva ins Haus zurückeilte , ging ihr die Geschichte
mit Creasons Auto im Kopf herum . Er glaubte , er würde es
hier brauchen , dachte sie und gab vor , er wäre den ganzen
Tag gefahren , da man doch einen Wagen im allgemeinen
nicht als Gepäck mitzunehmen pflegt .

An der Haustür hörte sie schon Creasons schwere Schritte
auf der Treppe . Sie machte keinen Versuch, ihm auszuweichen ,
sondern blieb in der Tür stehen und sah auf den Park hinaus .
Als er endlich auf den letzten Stufen angekommen war , wandte
sie sich um und begrüßte ihn kühl.

Ueberraschung und Argwohn zeigten sich für einen Augen -
blick auf seinem Gesicht.

„So früh schon unten !" sagte er .
„Meine Uhr geht anscheinend or . Ich glaubte , ich wäre

zu spät dran und eilte mich, nur um zu finden , daß noch zehn
Minuten an der Frühstückszeit fehlen .

"

. ..Haben Sie diese zehn Minuten wenigstens gut ange -
wandt ?"

Sie lachte.
, ,« o gut als irgend welche in meinem Leben und vielleicht

noch besser als die meisten ."

(Fortsetzung folgt .)
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In RclmmMtti» um die WmMifbtsiemng
Gestern nachuiittag begannen im Plenum des Landtags

die Beratungen über den Gesetzentwurf , welcher den Staats -
Zuschuß zu den Pfarrgehältern in einer Lfachen Weise neu
regeln will . Bei den Auslassungen in der Presse zu diesem
Entwurf ist auffällig , daß sie sich nur mit der erst in 2 . Linie
in Frage kommenden Aenderung der Verteilung des bis -
herigen Zuschusses ausführlich befassen. Die viel wesent¬
lichere und für die Kirchen allgemein wichtigere Frage des
Abbaues des Zuschusses überhaupt , den die Regierungsvor¬
lage einleitet und schon in sehr erheblichem Maße durchführt ,wird nur da und dort nebenbei gestreift . Wie aus den Re -
gierungserklärungen im Haushaltsausschuß des Landtags
hervorgeht , haben alle Religionsgesellschaften die Beibehal -
tung des bisherigen Staatszuschusses in voller Höhe erbeten
und erklärt , nur schwer eine Kürzung ertragen zu können .
Während seitens der römisch -katholischen Kirche oder einer
ihr angehörenden Kirchengemeinde keinerlei Protest gegen
die beabsichtigte Kürzung erhoben worden ist , liefen beim
Badischen Landtag über 4M Proteste aus evangelischen
Kirchenkreisen ein . Hieraus ergibt sich , daß die katholischen
Kirchenkreise gewohnt sind , sich zu bescheiden, auch dann , wenn
ihnen notwendige Geldmittel entzogen werden , ja sogar dann ,
wenn ihnen Unrecht zugefügt wird . Nur so war es möglich,
daß diekatholischeKircheindenletztenL4Jah -
ren bei der Verteilung des Staatszuschus¬
ses stets benachteiligt worden ist . Die an dieser
Stelle am 12. März ds . Js . geschilderten wiederholten Ver -
suche der Zentrumspartei , eine paritätischere Verteilung
herbeizuführen , scheiterten stets an der unfreundlichen Hal¬
tung der liberalen Vertreter gegenüber der römifch -katho -
lischeii Kirche . Die Staatsumwälzung nach dem verlorenen
Weltkriege hat diese Verhältnisse von Grund auf geändert .
Eine Volksregierung ist stark genng , ein bisher der
Mehrheit des Volkes angetanes Unrecht souverän zu besei¬
tigen , um damit der Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen .

Auf die Beseitigung des alten Unrechts an der römisch-
katholischen Kirche mußte man beim Evangelischen Oberkir -
chenrat gefaßt sein . Unrecht wegzuschaffen war
noch immerein Gebotder Moral . Der Evangelische
Oberkirchenrat mußte darüber hinaus aber auch noch auf
Grund des Landtagsbeschlusses vom 21 . Juli 1927 . der die
Regierung ersuchte, die Staatsdotation an die Kirchen unter
dem Gesichtspunkt der Parität und der Notlage einer Prü -
ful?g zu unterziehen , gefaßt sein . Er war dies auch , wie aus
einem von einem Vertreter der Regierung iin Haushalts -
ausschuß mitgeteilten Schreiben des Evangelischen Oberkir -
chenrats an die Regierung vom 22. Dezember 1927 sich
ergibt . Er nahm damals ausdrücklich Stellung zu der Frage
einer Aenderung des bisherigen Verteilungsschlüssels und
bat , davon absehen zu wollen . Die jetzige Regierungsvorlage
ist die erste seit jenem Beschluß . Der Regierung war darnach
die Stellung des Evangelischen Oberkirchenrats zu einer
Durchführung der Parität bekannt . Dies bestätigte auch der
„Oberkirchenrat a . D . D . Mayer " einer Presseauslassung
in der „Bad . Zeitung " vom 11 . März 1930 Nr . 59 mit den
Worten

„Auch auf den Vorschlag war man gefaßt , die Vertei -
lung der Dotation auf die Religionsgesellschaften nach
einem bisher nicht angewandten Paritätsbegriff vor -
zunehmen ."

Wenn man dann tveiter berücksichtigt, daß der Unterrichts -
Minister , damals noch Herr Dr . Leers , am 12. Februar
1929 sämtlichen Religionsgesellschaften Gelegenheit gegeben
hatte , Vorschläge wegen der Neuregelung der Pfarraufbesse -
rungssrage , insbesondere wegen eines Abbaus zu machen ,
dann sind alle Vorwürfe , die Kirchen seien nicht
vorbereitet gewesen , man habe sie nicht gehört , un¬
berechtigt .

Die evangelischen Kreise , die solche Behauptungen auf -
stellen , setzen sich in Widerspruch mit dem Wortführer ihrer
politischen Vertretung im letzten Landtag .

Zu der Frage , wie beides — Abbau und Parität — mit¬
einander geschehen könnte , machte in der „Neuen Bad .
Landeszeitung " vom 27 . Februar ds . I . Nr . 106 I . I .
Stein , Karlsruhe , den Vorschlag , die Gesamtdotation für
Katholiken und Evangelische um 20 Prozent und um die
Kinderzuschläge zu verringern , dann diese Summe im Ver -
hältnis von 3 : 2 (Relation der Katholiken
n n d Protestanten ) zu verteilen und bei den Evangeli -
scheu schließlich 80 Prozent des Kinderzuschlages hinzuzählen .
Erfreulich ist bei dieser Auslassung der Oppositionspresse ,
daß sie einen sachlichen Vorschlag enthält , was bei den Ver -
Handlungen bei der Opposition sonst völlig vermißt werden
mußte . Es ist die Parität nach der Seelenzahl , die hier vor -
geschlagen wird . Sie weicht im Endergebnis von der Parität
nach der Stellenzahl , die im Regierungsentwurf vorgesehen
ist , nicht erheblich ab . In der Behandlung der Frage der
Kinderzuschläge bleibt der Vorschlag sogar noch hinter der
Regelung im Gesetzentwurf der Regierung zurück . Denn die
Regierungsvorlage sieht für das Rechnungsjahr 1931 nicht
nur 80 Prozent der Kinderzuschläge vor . sondern volle 100
Prozent . Eine Parität nach der Seelenzahl erscheint aber zu
formal , zu schematisch , nm als Grundlage dienen zu können .
Wenn man bedenkt , wieviel Tausende von Protestanten bei
einer Volkszählung zwar für Protestanten gezählt wer -
den in Wirklichkeit aber Sekten an ^ hören . — die Sek -
tiererei hat bei der evangelifch -protestantischen Kirche einen
ungeheuren Umfang angenommen — dann ergibt sich sofort ,
daß die Seelenzahl nicht bestimmend sein kann
für das Bedürfnis einer Religionsgesellschaft . Für die
Pastoration der Angehörigen von Sekten
erwachsen der evangelisch - prote st antischen
Kirche keine Ausgaben . Diese Sekten tragen ihren
Aufwand noch selbst. Daraus erklärt sich auch , daß die cvan -
gelisch -protestantifche Kirche eine im Verhältnis zur Seelen -
zahl geringere Zahl von Pfarrftellen besitzt wie die römisch-
katholische Kirche . Es sind in der Presse demnach zu Unrecht
etwa 70 Mehrstellen so errechnet worden ; so das „Heide !-
berger Tagblatt " vom 31 . März 1930 Nr . 57, „Pforzheimer
Anzeiger " vom 11 . März 1930 Nr . 59.

Diesen bei der evangelisch -protestantischen Kirche gegebe-
neu tatsächlichen Verhältnissen konnte man ohne Benach -
teiligung der übrigen Religionsgesellschaften nur gerecht
werden wenn man die Parität nach der Zahl der
P f a r r st e 11 e ix durchführte . Daß stch daraus z w a n g s -
läufigein st ärkererAbbau bei der evangeli -
schen Kirche ergibt , versteht sich bei der eingangs fest-
gestellten ungerechten Behandlung , die die romisch -katholische
Kirche 51 Jahre lang erfahren hat . von selbst.

Es wird da und dort behauptet , die katholische Kirche sei
viel reicher wie die evangelische , der stärkere Abbau der evan¬
gelischen Kirche könne unter diesem Gesichtspunkt nicht ver -
standen werden . Demgegenüber muß festgestellt werden , daH
die unter der Verwaltung des Evangelischen Oberkirchenrats
stehenden Fonds und Kassen am 1 . April 1927 ein Gesamt -
vermögen von rund 33 Millionen Reichsmark besaßen . Bei
der römisch-katholischen Kirche dagegen betrug das Reinver -
mögen der allgemeinen unmittelbaren Fonds am 1 . April
1927 nur rund 12^ Millionen Reichsmark . Das allge -
meine Kirchenfondsvermögen der evan -
gelifch - prote st an tischen Kirche ist demnach
fast 3 mal so groß wie das der römifch - katho -
tischen Kirche .

Zusammenfassend ist jedenfalls festzustellen , daß der
neue Volks st aat ein jahrzehntealtes Unrecht
seines Vorgängers ausderWelt schafft . ^ )hne Unter -
schied des Bekenntnisses muß dies von jedem Staatsbürger
warm begrüßt werden . Niemals darf jedenfalls davon die
Rede sein , daß dadurch der konfessionelle Friede gefährdet
würde . Dies zu behaupten ist nur möglich , wenn man die
Tatsachen auf den Kopf stellt . Richtig beurteilt , muß der
neue Gesetzentwurf vielmehr zu einer Vertiefung des kon-
fessionellen Friedens führen . Er bereinigt , was noch
aus der früheren Zeit zwischen den beiden
großen Kirchen bereinigt werden mutzte . Er
ermöglicht damit erst , daß beide Kirchen nunmehr gemein -
sam den An stürm des gemeinsamen Feindes der Kir -
chen , nämlich des proletarischen Freidenkertums ab -
wehren können . Sollte die neue Regelung
nicht zu diesem Ergebnis führen , weil in unver -
ständiger Weise in ihr ein Zankapfel erblickt würde , so
hätte das niemand mehr zu beklagen als die
beiden Kirchen selber .

Brief vom Hochfchwarzwald
Selten dürste die Rede eines Ministers so lebhaften Widerhall

bei der Bauernbevölkerung im Lande gefunden haben als die unfe -
res Innenministers Wlttemann üb ^ r die Lano -
Wirtschaft anläßlich der Debatte im Landtag . Selbst liberale
Blätter mußten gestehen, daß aus dieser Rede des Innenministers
ein warmes Herz für die Nöte und Sorgen der badischen Bauern
schlägt. Wir vom Zentrum wissen , daß die Landwirtschaft immer
an unserer Partei einen guten Anwalt ihrer Interessen xehabt
hat, man denke doch nur an Zehnter , Schofer , Schüler u. a . Unse-
ren Bauern hat es wohl getan , daß der Minister es offen ins Land
hinausgerufen hat , Bauernot ist Landesnot , daß man anfängt , bis
hinein in die Kreise der Sozialdemokratie für diese Tatsache Ver -
ständnis aufzubringen . Freilich hat Innenminister Wittemann in

seiner Rede noch ein anderes sehr wichtiges Wort geprägt , da£
unsere Bauern noch viel weniger überhören dürften , was ohne
Zweifel ebenso bedeutend und wichtig ist zur Lösung der Land-
Wirtschaftsfragen . Bauern not ist Bildungsnot , hat er
gesagt . Tarin liegt leider eine nur zu wahre Tatsache. Wenn der
Bauernstand auf der Höhe bleiben , seine Riesenschwierigkeiten
meistern will , so gehört dazu nicht nur Geld und Kredite und ein
neuzeitlicher Maschinenpark , es gehört auch heute dazu viel , sehr
viel Wissen. Fachwissen, kaufmännisches Wissen und auch staats -
politisches Wissen. Gerade heute müßte der Landwirt zeitausge -
schlosscner sein denn , i ?, heute müßte er alle Bildungsmöglichkeiten
besser benützen wie früher . Leider ist das bis jetzt nicht überall
der Fall Der Kreis Freiburg unterhält mit vielen Kosten eine
landwirtschaftliche Winterschule mit Internat , in der -
selben wird in zwei Abteilungen unterrichtet , die eine für den
Bauer in der Ebene , in der anderen für die Bauern des Hoch-
schwarzwaldes . Besonders die Holz - und Wald - und Weidewirt -
schaft wird da berücksichtigt . Wie froh müßten da viele sein auf
dem cchwarzwald . Nun lesen wir in dem soeben herausgegebenen
Jahresbericht , daß die Schule um ein Drittel der Besucherzahl im
letzten Jahr zurückgegangen ist . Vom ganzen Schwarzwald , aus
dem Bezirks Neustadt und Bonndorf waren es nur noch etwa sechs
« chüler. >so wird wohl die Genehmigung zur Einrichtung einer
eigenen Winterschule in Neustadt , die der Kreisrat im letzten Jahr
schon gegeben hat , wohl zurückgenommen werden , infolge Mangel
an Schüler .

Wer die Stimmung weiter Kreise unserer Bauernschaft kennt,
wird leider die eine Tatsache konstatieren müssen, daß viele Hof-
besitz« ein wahrer Fatalismus befallen hat, immer wieder kann
und muß es hören , es hat doch keinen Wert , wir schaffen doch
nur für die Steuern , es kommt doch nichts mehr heraus . Das
hören die Jungen jetzt jahraus , jahrein , drum ist es jetzt so weit
gekommen , daß jetzt keiner mehr den Hof übernehmen will , die
Alten schaffen weiter , mit unzulänglichen Mitteln , jammern nach
der guten alten Zeit , wissen sich nicht zu helfen in den plötzlich über
sie gekommenen Schwierigkeiten unserer Zeit . Drum wollen sie
keine Schule , drum gehen sie nicht mehr wählen , drum haben so
viele kein Interesse an dem, was unsere Zeit neues gebracht hat ;
so wird tatsächlich Bauersnot Bildungsnot . Wüßten viele die
Steuergesetze zu handhaben , könnten sie die Unrentabilität ihrer
Betriebe aufweisen , verständen sie kaufmännischer ihr Gut zu ver-
walten , dann wäre auch manche Bauersnot beholsen . Da darf einen
wahrlich nicht wunder » , wenn der Innenminister auf die gewiß
merkwürdige Tatsache hinweisen konnte, daß in Baden von den
Umschuldungskrediten , die das Reich auf dem Umweg über die
Girozentrale aus Auslandsdarlehen zur Verfügung stellte, nur sehr
wenig Gebrauch gemacht wurde .

Erhöhung Ses Zollsatzes für Schweine
Durch Verordnung vom 19 . März ist der Zollsatz für

Schweine geändert worden . Die Verordnung ist im Reichs-
zollblatt vom 22 . März veröffentlicht worden und tritt am
28 . März in Kraft . Nach ihr wird der Zollsatz für Schweine
pro Doppelzentner Lebendgewicht auf 27 Mk . festgesetzt , wäh¬
rend bisher 18 Mark erhoben wurden . Es handelt sich um
eine Verordnung auf Grund des Vereins -Zollgesetzes vom
1 . Juni 1869.

Me drei Minuten ein Auto . . .
Bon Paul A. Schmitz

Im Anfang waren Holz , Stahlblech und Walzeisen — am
Ende ist das Auto : eine Limousine , ein Cabriolet oder ein
anderes der mannigfaltigen Modelle . Elf Stunden dauert
die Metamorphose jedes einzelnen Autos aus dem Roh -
Material zum fahrbereiten Wagen . Sechzehntausend Hände
sind bereit , an dieser Umwandlung mitzuarbeiten . Jede ein -
zelne Hand bereit und abgestimmt , einen einzigen , vorbe -
stimmten Griff zu tun , kleinstes Glied in einem riesigen Uhr -
werk, und doch Station , die nicht übersprungen werden darf :
das sind Wunder und Geheimnis der größten deutschen Auto -
mobilfabrik , der Opel -Werke in Rüsselsheim , in die nun seit
Halbjahresfrist die Amerikaner eingezogen sind.

Von den oberen Stockwerken kommen die Karosserien ,
glänzend lackiert , fertig verglast , weich gepolstert . So senkt
sie sich durch die Decke nieder auf das fast fertig im Erdgeschoß
montierte Fahrgestell . Bohrung paßt auf Bohrung . Elek-
trische Schraubenzieher verschrauben beide Teile in rasender
Schnelligkeit zur Einheit . Noch zehn Meter weitergetragen
vom laufenden Band , durch letzte Griffe vervollkommnet —
dann fährt er mit eigener Kraft aus der Halle . . . . Höchst
einfach — werden Sie denken . Höchst einfach — das Hab auch
ich gedacht und mich gewundert , daß man nicht schon früher
auf solche rationellen Arbeitsmethoden kam . Aber wenn man
näher zusieht , dann erkennt man doch , daß die Sache eben doch
nicht „so einfach " ist, sondern daß eine unglaubliche Präziston
Voraussetzung für diese Arbeitsmethode ist, und daß diese
Präzision nur erreicht wurde durch die Qualität modernster
Maschinen .

*
* *

Ich stand in der Schmiede : Schmiedehämmer fünf Tonnen
schwer erzeugen im Niederschlag einen tosenden Lärm . Aus
dem Ofen , zur Weißglut gebracht , wandert der Rohstoff unter
den Hammer . Und von den niederbrechenden fünfzig Zent -
nern wird das glühende Eisen spielend in die endgültige Form
geschlagen, so wie wir warmes Wachs mit den Fingern in eine
Form kneten . Ein Schmiedestück gleicht dem andern , eines
hat die Ausmaße des andern nach dem einzigen Schlag .

Ich stand vor einer Bohrmaschine — einem Ungetüm seiner
Gattung . Ein gegossener Zylinderblock wurde ihr in den
Rachen gelegt . Der Arbeiter drückt auf einen Hebel , das Un -
tier faucht auf und dann sind sämtliche Bohrungen am Block
vollendet . Zweiundfünfzig Arbeitsgänge in einem Zug .

Ich stand an der Fräsmaschine . Differentiale Zahnräder
werden ausgefräst . Eine Drehung des Stücks um die eigene
Achse — der Radkranz ist fertig . Und ein Zahn des Rades
gleicht dem andern in der Größe bis auf den Bruchteil von
Millimetern .

Ich stand vor einer hydraulischen Presse . Stahlblechplatte
auf Stahlblechplatte wandert hinein . Ein Hebelgriff , die
Presse senkt sich . Kein Knirschen wird laut — und wie vorge -
schrieben geformt kommt Kotflügel auf Kotflügel oder ein
anderer Teil der Karosserie aus der Maschine . Unheimlich
— mit welcher Präzision diese Maschinenungeheuer arbeiten .
Aber Präzision ist die Seele dieses Betriebs .

An dem Materialprüfstand wandert jedes Einzelstück vor -
bei . Jedes Einzelstück wird auf seine Güte geprüft ; ist das

Material zu weich, zu hart ? — Es stimmt ! Es stimmt ! —
Ein Zeiger zeigt die Härte des Materials an . Stundenlang
wird kein Stück gefunden , dem ein Fehler anhaftet . Hat das
nächste einen Fehler ? — Vielleicht ! — Nein ! — Ich würde
schmuggeln an dieser Arbeitsstelle . Wenn alles stimmt —
kann man doch bisweilen ein Stück durchlaufen lassen. —
„Aber auf dieses Einzelne kommt es gewiß an ! " — meint der
Arbeiter am Prüfstand . — So wird kein Stück verarbeitet und
in den Motor eingebaut , das nicht auf feine Güte unter -
sucht ist .

1-
* *

Die Montagehalle ist das eigentliche Geburtszimmer des
Autos . Hier sammeln sich alle vorbereiteten und präzisierten
Einzelteile von Motor und Fahrgestell .

Mit der Motormontage beginnt das Vollendungswerk .
Vom laufenden Band getragen , gleitet der wachsende Motor
aii den griffbereiten Händen der Arbeiter vorbei . .Jeder muß
in dem bestimmten Tempo arbeiten , das von der Geschwindig-
heit des laufenden Bandes festgesetzt wird . Jede Hand tut
das ihre dazu . Und die Montage des Motors endet nach
Hunderten von Arbeitsgängen am Motorenprüfftand . Hier
wird jeder einzelne Motor noch einmal geprüft , ehe er einge -
baut wird .

Von der entgegengesetzten Seite auf einem zweiten laufen -
den Band naht sich das wachsende Fahrgestell . Auch hier fügt
sich Teil an Teil , Schraube in Schraubengewinde . Und wo
sich die beiden Bänder treffen , senkt sich der Motor ins Fahr -
gestell . Beide vereint gleiten weiter , die Räder werden mon-
tiert , tausend Kleinigkeiten noch hinzugefügt . Wieder warten
hunderte Hände auf die Vollendung des Werks . Kühler fügen
sich an , Trittbretter werden angeschraubt . Immer kenntlicher,
immer näher seiner endgültigen Form wird das Gebilde .

Und dann kommt der große Augenblick : Aus der Höhe
oberer Stockwerke senkt sich von einem Kranen hernnterge -
lassen die fertige Karosserie auf das fertige Fahrgestell . Da
kann man stundenlang zuschauen . Und jedesmal , wenn die
Karosserie aus der Höhe niederschwebt , stellt man sich unwill -
kürlich die Frage : „Paßt es ? — Paßt es ?" — Und es paßt
jedesmal . Jedesmal setzt sich Bohrung auf Bohrung und die
Schrauben fesseln beide Teile zur Einheit . Ich wollte warten
bis es einmal nicht paßt . Die Arbeiter lachten mich aus . Es
paßt eben immer . Zehn Meter weiter noch trägt das laufende
Band den Wagen . Oel und Benzin werden eingefüllt . Der
Führer steigt ein . Der Motor springt an und mit eigener
Kraft fährt der Wagen aus der Montagehalle , und legt
draußen auf der Bahn der Fabrik Kilometer um Kilometer
zurück, und zeigt , daß er gut ist.

Fast achttausend Arbeiter arbeiten augenblicklich in Rüssels -
heim . 164 Wagen verlassen alltäglich während der acht Ar -
beitsstunden das Werk . Alle drei Minuten ein Auto ! Aber
damit ist die Leistungsfähigkeit dieser größten deutschen Auto -
mobilfabrik noch lang nicht erschöpft . Vollbelegt , kann das
gigantische Werk am Main 14 000 Arbeitern das Brot geben,
täglich 500 Wagen fertigstellen . Und man ist hossnungs -
freudig . Man erwartet solche Leistungen in absehbarer Zu -
kunft . „Und die Preise ? " fragte ich . — „Werden dann noch
erheblich gesenkt.!

" sagte man mir . Hoffen wir es . Denn das
deutsche Volksauto muß billig sein -
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Sas Bad. KuMantwrrkauf der LeipzigerMesse
Von Hans Bader , Architekt BDA und DWB .

Alljährlich zweimal füllen sich in der Messestadt Leipzig Aufallend ist die überwiegende Mehrheit von Gebrauchs -
die Hallen mit deutschen Erzeugnissen , die in verschiedenen keramik , die in mehr oder weniger gut gelungenen Exempla -
Ländern des Reiches hergestellt werden und nach ihrer ren anzutreffen ist. In diesem Zusammenhang soll nicht uner .
Fertigstellung nach Absatz im In - und Ausland drängen , wähnt bleiben , daß es für kleinere und mittlere Keramik -
Die seit Jahrhunderten bestehende umfangreiche Verkaufs - Werkstätten sicherlich von Vorteil wäre , wenn sie sich
Organisation in Leipzig gibt den Erzeugern reichlich Gelegen - von oberflächlichen und spielerischen Experimenten frei -
heit , ihre Waren zweckentsprechend auszustellen und so den halten würden und sich dafür mehr in das Studium dessen
in - und ausländischen Käufer hierfür zu interessieren . Die vertiefen würden , was unter eineni neuzeitlichen Ge -
Erzeugnisse sind getrennt nach Branchen in verschiedenen brauchsgegenstand zu verstehen ist . der sich auch tat -
Messepalästen aufgestapelt , ein Branchenverzeichnis sorgt da - sächlich in Bezug auf Handlichkeit und Form im täglichen
für , dem Käufer den richtigen Weg zu weisen auf der Suche Gebrauch bewährt und sich freihält von modischen Einflüssen ,
nach den für ihn in Betracht kommenden Waren . die man besser der Konfektionsbranche vorbehalten sollte.

Wer Gelegenheit hatte , die Leipziger Messe in regelmäßi - Vorbildliches leistet auf diesem eben genannten Gebiet die
gen Zeitabständen zu besuchen, der konnte beobachten , wie der StaatlicheMajolik a® anufakturKarlsruhe ,
deutsche Erzeuger bemüht ist, in den Jahren nach dem Kriege , die in einem besonderen Raum ihre Erzeugnisse vorführt ,
feine Waren in Bezug auf Qualität zu steigern . Hierzu trägt Durch Heranziehung der geeigneten künstlerischen Mitarbei -
sicherlich einerseits die wachsende Konkurrenz auf allen Ge - ter ist die Produktion dieses halbstaatlichen Unternehmens
bieten bei, andererseits die durch diesen steigenden Wettbewerb heute auf einer Höhe , die allen interessierten Kreisen volle
hervorgerufene Anspruchsfülle der Wiederverkäufer , sowie der Anerkennung abringt . Die Keramikwerk st ätte E.
Verbraucherkreise . K a l l m a n n , M o sbach - Darmstadt , ist ebenfalls von

Es ist ferner zu beobachten , daß sich verschiedene kleinere dem Willen getragen , gute Gebrauchsformen herauszubrin -
Erzeugergruppen der einzelnen Länder zusammenschließen zu gen und fällt durch ihre reizvollen Glasuren auf . Die
kollektiver Ausstellung und zu gemeinsamem Verkauf . Gerade Fayence - Fabrik Rüppurr in Neureut ist mit einer
in dieser Art des Zusammenschlusses spielt das deutsche Kunst - ziemlich umfangreichen Sammlung auf der Messe vertreten ,
gewerbe eine große Rolle . Bayern , Württemberg und Sach - Daran schließen sich an die Werkstätten Ruser u . Nowak ,
sen haben ihre kunstgewerblichen Erzeuger gesammelt und Weil bei Lörrach mit guten Erzeugnissen in Edelholz ,
ihre besten Waren im neuen Grassimuseum , der Stätte des wie Tischlampen , Schreibzeuge , Dosen usw . Im gleichen
Qualitätskunsthandwerks zur Ausstellung gebracht . Raum hat die Fayence - Manufaktur Kandern

Es ist klar und selbstverständlich , daß das B a d i s ch e > hre Erzeugnisse aufgestellt , vornehmliche Stücke mit inter -
Kunst Handwerk in diesen edlen Wettbewerb mit ein - essanten Glasuren , die- einen guten Absatz fanden . Eine kleine
treten mußte , wenn es in seinem überaus harten und schwie - Auswahl von Perlketten hatte die Kunstgewerblerin Greve -
rigen Existenzkampf den ihm gebührenden Platz unter den Hamburger gezeigt .
anderen Ländern verteidigen und gleichzeitig neu erobern In einer Koje , abgetrennt vom Kollektivraum , hat die
wollte . Metallwerkstätte Meer warth - Wagner . Karls -

Vor drei Jahren hat der BadischeKun st gewerbe - ruhe ausgestellt , die sich zur Aufgabe gemacht hat , gute
verein , Sitz Karlsruhe , die badischen Kunsthandwerker ge- Gebrauchsgegenstände , wie Lampen , Tabletts , Schalen , Dosen
sammelt und die Beteiligung an der Leipziger Messe möglich in einer Kompination von Glas und Metall herauszubringen ,
gemacht. Zunächst wurden in einem bescheidenen Rahmen Die Gegenstände zeugen von einer starken Vertiefung in die
Erzeugnisse aus Holz , wie Kleinmöbel , Schreibzeuge , Tisch- Materie , aus der heraus Lösungen gefunden wurden , die
lampen ausgestellt , ferner Gebrauchskeramik , Glas - und einer Standardleistung außerordentlich nahe kommen . Hier
Metallgegenstände und handgewebte Stoffe . Der Wunsch zeigt sich in anschaulicher Weise , was ein gesunder , zielbewuß -
nach einer gediegenen und auch für das badische Kunsthand - ter Gestaltungswille und echtes handwerkliches Können unter
Werk repräsentativeren Aufmachung konnte im Herbst vorigen Berücksichtigung materieller Herstellungsweise zu Stande
Jahres erfüllt werden , durch das verständnisvolle Entgegen - bringen können .
kommen des Badischen Ministeriums für Kultus und Unter - Das gleiche gilt auch für die in der Koje nebenan befind -
richt und des Badischen Landesgewerbeamtes , die in dankens - liche Breis gauer Handweberei Emmendin -
werter Weise Unterstützung bei der Durchführung des Unter - gen , die in i?rer Tendenz , Qualitätsware zu erzeugen , den
nehmens zugesichert hatten . Es wurde ein Ausstellungs - Erfolg buchen kann , daß sich die Tischdecken, Swals . Divan -
Mobiliar geschaffen in Form von Vitrinen , Regalen und decken, Sofakissenbezüge in Wolle und Seide gewebt , einer
Postamenten , die für die Erzeugnisse einen zweckentsprechen- großen Beliebtheit erfreuen .
den Hintergrund bildeten . Um das geschmackliche und das Der größte Teil der Aussteller auf der Leipziger Messe
Qualitätsniveau der ausgestellten Erzeugnisse auf der im bringt seine Erzeugnisse auch in der Verkaufsstelle des
Grassimuseum bereits zur Tradition gewordenen Höhe zu Badischen Kunstgewerbevereins , Waldstraße
halten und nach Möglichkeit noch mehr zu steigern , unter - 3 , zum Verkauf , die den ^Liebhabern des guten , neuzeitlichen
liegen alle Verkaufsgegenstände einer Jury , die von einem Kunstgewerbes wohl bekannt sein dürfte und die im kleinen
zu diesem Zwecke beauftragten Werteter des badischen Kunst - Maßstab dem kaufenden Publikum dieselbe Anregung geben
gewerbevereins ehrenamtlich ausgeübt wird . kann , wie das Grassimusem in Leipzig .

Mllinser Brief
Gas - und Elektrizitätswerk -Debatte im Bürgerausschuß . —
Reichswehr in Exerzitien . — Wessen sich die Freidenker

rühmen . — Zahlen .
Die Bürgerausschußsitzung vom 17. März befaßte sich u . a.

mit einer Materie , über die eine Debatte immer kritisch zu sein
pflegt . Wenn z. B . der Gaspreis auch nur um einen Pfennig
erhöht werden soll, so ist das bei aller mathematischen Kleinheit
des Streitobjekts , in der Praxis doch keine Kleinigkeit . Auf der
einen Seite verlangt man Selbstrentabilität eines solchen Betrie -
bes der öffentlichen Hand , andererseits dürfen die Mehrlasten nicht
auf den Konsumenten abgewälzt werden . Nun ist aber das Vil -
linger Gaswerk sehr erweiterungsbedürftig , und eine diesbezügliche
Anleihe aufzunehmen , ist bei der derzeitigen Kreditmisere nicht so
einfach . Also muß der Gaspreis erhöht werden , wenn ein lebens -
wichtiges Werk wie die Gasproduktion in jeder Beziehung saniert
werden soll. Die Mehrheit der Rathausfraktion stimmte denn auch
einer bis zum 1. Oktober d . I . befristeten 1 Pfennigerhöhung zu,
so daß sich der Höchstpreis für 1 Kubikmeter Gas in Zukunft auf
22 statt 21 Pfennig beläuft .

Im Gegensatz zum Gaswerk stellt sich das Elektrizitäts »
werk bedeutend besser, indem es außer Reserven noch 70 bis
80 000 Mark an die Stadtkasse abführen kann , eine Summe , die
sonst durch Umlagen eingebracht werden müßte . Durch einen Be -
schluß in der gleichen Bürgerausschutzsitzung wurde sogar der Preis
für den über die festgesetzte Staffelung hinausgehenden Mehrver -
brauch gegenüber dem Vorjahr von 40 auf 13 bzw . 12 und 10 Pfg .
herabgesetzt .

Mit der Bewilligung von insgesamt 125 000 Mark für Früh¬
jahrs - Notstands arbeiten im Wege - und Stratzenbau
wurde ein begrüßenswerter Schritt zur Verminderung der Ar -
beitslosigkeit getan , wenn es auch nur 79 Erwerbslose sind, die
dadurch wenigstens für einige Zeit wieder Brot und Verdienst
haben .

Das Exerzieren bleibt immer eine Haupttätigkeit unserer Sol -
daten , auch im republikanischen Deutschland . Autzer solchen kör-
perlichen Uebungen gibt es noch geistige , sogenannte Exerzi¬
tien , und es ist doppelt erfreulich , wenn unsere katholischen Reichs -
Wehrsoldaten auch auf diesem Gebiet ihren Mann stellen . So
haben sich kürzlich 42 Mann der Villinger Ausbildungskompagnie
diesem geistigen Exerzieren in Beuron unterzogen . Das gab dem
revolverschnautzigen , sozialdemokratischen „Volkswille " -Singen An -
laß zu der demagogischen Feststellung , der 30 Millionen -Mehretat
der Reichswehr habe für viele Zwecke Gelder . In Wirklichkeit
wurden die Kosten für diese Exerzitien von den Mannschaften aus
der eigenen Tasche , d. h . von der ihnen zustehenden Löhnung be-
stritten . Die Leute sind heute volle 12 Jahre beim Militär . Da
werden sie wohl auch hin und wieder Gelegenheit haben dürfen
wie jeder Staatsbürger , in genannter Weise für ihre religiösen
Bedürfnisse zu sorgen . Respekt vor den jungen Leuten , daß sich
so viele zu den Exerzitien gemeldet haben . Ein echt religiöser
Soldat ist auch ein guter Soldat , treu den von ihm beschworenen
Pflichten gegen Reich und Verfassung . Wir sind überzeugt , daß
der „Volkswille " nichts dagegen einzuwenden gehabt hätte , wenn
die Leute etwa an einem freien Turn - und Sportfest oder etwas
Aehnlichem teilgenommen hätten .

Die Freidenker in dem benachbarten Schwenningen mel -
den erfreut , daß sie wieder ISO Kirchenaustritte zu verzeichnen
hätten . Ein Führer der Schwenninger Freidenker , Genosse Henke,
versuchte auch schon in Villingen Propaganda zu machen . _

Bis jetzt
ist aber kein einziger Fall bekannt geworden , daß sich ein Billin -

ger im Schwenninger Krematorium verbrennen ließ . Im katho-
tischen Villingen hat man eben keine sonderlichen Berbrennungs -
gelüste , so wenig wie für eine kommunistische „ Weltrevolu¬
tion " , die man anfangs März auch hier zu inszenieren sich be-

mühte . Auch die Nationalsozialisten haben am vergan -

genen Sonntag in Villingen ihr „Heil " versucht , indem sie in
einer öffentlichen Versammlung den „Doungplcm zerreißen " woll¬
ten . Beide Teile Nazisozi wie das Publikum konnten sich freuen ,
mit heiler Haut davon gekommen zu sein . Die übliche Biergläser -

schlacht und Gummiknüppelattacke ist Gott sei Dank aus Vellingen
einstweilen noch nicht zu vermelden .

Zahlen sprechen und belehren ! Vor allem auf dem Gebiete
der Schule und der Fürsorge . 10 Abiturienten hat das hiesige
Realgymnasium in diesem Jahr das Reifezeugnis ausstellen kon-
nen , darunter allein sechs Schulbrüdern aus dem Kloster Maria
Tann in Unterkirnach . Die Volksschule entläßt diese Ostern 132
Knaben und Mädchen . 241 Kinder werden neu aufgenommen , so
daß sich die Volksschülerzahl um 79 von 1448 auf 1527 erhöht .
Die Landwirtschaftliche Schule hatte einen Besucherstand von 39
Schülern zu verzeichnen . Der Bezirksfürsorgeverband hat im ab -

gelaufenen Geschäftsjahr über 425 000 Mark für seine manmg -

faltigen Obliegenheiten verausgabt .
Das kirchliche Leben Villingens wird durch die an kom-

Menden Sonntagen in der St . Fideliskirche stattfindende Orgel -
weihe und durch die Primizfeier eines Villinger Bürger¬
sohnes des Paters Alfons Hirth von den Weißen Vätern in der
gleichen Kirche neuen Antrieb erhalten , zumal mit der Feier eine
öffentliche Kundgebung der Villinger Katholiken in der Festhalle
geplant ist. L . A.

Fichte, Schelling. Segel
Die Verabsolutierung des Geistes und der Materie

Die geistige Situation , die durch Kant in Europa geschaffen wurde ,
ist dadurch gekennzeichnet, daß sich das Denken nun ganz von der
smpirischen Welt abwendet und sich auf das Subjekt zurückzieht als
jenen Drt des Daseins , in dem sich die empirische Welt abbildet und
ihre Gesetzlichkeit empfängt . Ls verlohnt sich darum nicht, sich an die
Erkenntnis des Objektiven zu verlieren . Das Denken zieht sich auf
sich selbst zurück und betrachtet die schöpferische Funktion , durch die
die Welt das Universum , der Kosmos wird . Durch diese Wendung
des Denkens wird nun durch Jahrzehnte hindurch der Geist des Abend-
landes bestimmt . Die Frage ist nicht mehr , was ist, sondern wie das ,
was ist, sich im Bewußtsein darstellt . Die Gesetze des Denkens sind
die Gesetze des Seins geworden .

Freilich setzt zu gleicher Zeit bereits der Umschlag ein , und zwar
auf derselben erkenntnistheoretischen Grundlage . Da nach Kant nur
das empirische Objekt im Subjekt erscheint und sich der Inhalt des
Subjekts in dem empirischen Vbjekt erschöpft, wird die Welt auch
des Subjekts seinem empirischen Inhalt gleichgesetzt. Es entsteht der
Materialismus , der als zweite Denkrichtung neben der ersten
das Denken Europas beherrschen wird .

Die Träger der ersten Richtung , die die Konzentration des euro -
päischen Denkens auf den Geist vollenden,

Fichte , Schelling , Hegel .

Fichte zieht die letzte Ronsequenz des kantischen Subjektivismus .
Indem er die subjektive Teillösung des Lrkenntnisxroblems , wie Kant
sie geboten hatte , überwindet und das Subjekt nicht bloß zum Schöp-
ser der Gesetze der Welt macht , in denen sie begriffen wird , sondern
zum Schöpfer der Welt selbst , wird er gezwungen , das Subjekt zu ver-
absolutieren und zum absoluten Ich zu erweitern , das sich in der (Ent¬
faltung der von ihm abgespalteten Individuen langsam zum absoluten
Bewußtsein emporentwickelt . Schelling sieht Natur und Geist als
wesentlich identisch an . Im Gegensatz zu Fichte ist die Natur ihm
Vorstufe des Geistes , nicht sein Gegenteil . Natur ist ihm ein theogo-
nischer Prozeß , in dem das Unvollkommene sich erst zum vollkomme -
nen entwickelt. Parallel mit diesem Naturprozeß geht der geschicht -
liche Prozeß der Menschheit , in dem sich das Gottesbewußtsein unter
den Menschen entwickelt. Der Naturprozeß wie auch der geschicht -
liche sind der Schmerzensweg Gottes , wie Schelling sagt . Schelling
bat das Denken seiner Zeit in noch tiefere Bedrängnis geführt . In -
dem er Gott im werden der Natur und der Geschichte sich entfalten
lieb , hat er ihn zum leidenden Gott gemacht, der die Unseligkeit des

Amtliches
Aus dem Ministerium des Inner «.

In den Ruhestand versetzt: Polizeioberwachtmeister August
M ö ck e l in Pforzheim .

Zur Ruhe gesetzt : Hauptlehrer August Reitter bei der Poli -
zeischule in Karlsruhe .

Ministerium des Kultus und Unterricht? .
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menschlichen Daseins als hoffnungsloses Schicksal empfinden läßt .
Schelling hat erst in Schopenhauer gesiegt. Zunächst wurde
er verdrängt durch Hegel . Hegel übernimmt von Schelling die
Grundanschauung des Idealismus , sein Identitätssystem , aber er
unterscheide sich wesentlich von ihm dadurch , daß Subjekt und Ziel der
Weltentwicklung nicht das Vbjekt , die Natur , sondern wiederum das
Subjekt ist , und dieses nicht als ethisches Subjekt wie bei Fichte , son-
dern als rein intellektuelles Subjekt , näherhin als Begriff . Das Ziel
Hegels ist eine kogisierung der Welt , ein logischer Idealismus . Die
wahre Wirklichkeit ist ihm die Vernunft , alles Sein ist Verkörperung
eines sinnvollen Gedankens , alles Geschehen eine Bewegung des Be -
griffs , die Welt ist die Entwicklung des Denkens . Das Absolute oder
die logische Idee existiert zunächst als System vorweltlicher Begriffe ,
steigt sodann in die unbewußte Sphäre der Natur hinab , erwacht im
Menschen zum Selbstbewußtsein , realisiert ihren Inhalt in sozialen
Institutionen , um endlich in Kunst , Religion und Wissenschaft be¬
reichert und vollendet in sich zurückzukehren, d . h. eine höhere Absolut -
heit als die des Anfangs zu erlangen . Die Philosophie ist somit das
höchste Produkt und das Ziel des Weltprozesses .

Hegel sagt einmal , daß jedes philosophische System das Erzeug -
nis und der Ausdruck seiner Zeit sei, und daß es als Selbstbesinnung
des jeweiligen Bildungsstandpunktes nicht früher auftreten könne,
als dieser bis zur Reife gediehen und daran sei, überwunden zu wer -
den. Insofern ist die Philosophie Hegels gewiß das Erzeugnis
und der Ausdruck ihrer Zeit , als der Subjektivismus Kants die Zeit
zu einer Übersteigerung seiner rationalistischen Hybris treibt , die im
absoluten Denken sich die Rechte Gottes anmaßt und damit das Licht
menschlichen Denkens verliert .

Inzwischen hatte der Umschlag des Denkens schon eingesetzt, aller-
dings nicht so , daß er das idealistische Denken korrigiert , sondern so ,
daß er es von seinem eigenen Standpunkt aUs ad absurdum führt . Dies
geschieht im

Materialismus ,

der etwa um das Jahr I8Z0 einsetzt und sich mit ungeheuerer Schnei -
ligkeit verbreitet und wenigstens für Deutschland zur breitesten und
mächtigsten unter den Strömungen des IY . Jahrhunderts wird . Wie
sehr der Materialismus das Denken Deutschlands in kurzer Zeit ge -
fangen genommen hatte , das bewies die Naturforscherversammlung in
Göttingen im Jahre ISS4. Elementar wie ein Naturereignis brach
das materialistische Bekenntnis der Naturforscher hervor . Freilich
wußte der Materialismus sich nicht lange in führenden Geistern zu
halten , aber in den mittleren und niederen Schichten des Volkes wurde
er umso bereitwilliger aufgenommen und umso konsequenter in die
Tat umgesetzt.

Gewiß ist, daß auf den Höhen des abendländischen Geisteslebens
der Idealismus und der Materialismus überwunden sind. Aber ge -
wiß ist auch , daß beide kebensanschauungen noch ihren starken Ein¬

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den 26 . März .

Das skandinavische Tief hat einen Ausläufer bis zur Nordsee vor -
geschickt und mit ihm um das Biskayahoch herum subtropische
Warmluft in den sich bis Südwestdeutschland erstreckenden Hoch -
druckteil gebracht . Dadurch sind die Temperaturen im ganzen
Lande wieder gestiegen . Auch morgen wird die milde Strömung
unsere Witterung bestimmen .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag : Vielfach heiter und
trocken bei schwacher Lustbewegung , örtliche Morgennebel , tagsüber
mild .

Wasserstand des Rheins am Mittwoch, 26. März , morgens 8 Uhr :
Waldshut 243 , gef . 1 ; Bafel 57 , gest. 11 ; Schusterinsel 120, gest. 9 ;
Kehl 240, gest . 1 ; Maxau 411 , gest. 13 ; Mannheim 288, gest . 25 ;
Kaub 176, gest. 7 Ztm .

fluß auf das Geistesleben Europas zu wahren imstande gewesen sind.
Der Materialismus ist die Welt - und kebensanschauung der Masse
geworden . Auch der Idealismus hat weithin das Feld behauptet .
Charakteristisch dafür ist die Diskussion , die seit dem Krieg « in der
protestantischen Theologie um das Verhältnis von Ehristentum und
Idealismus entbrannt ist.

Weite Kreise der protestantischen Theologie haben erkannt , daß
das Ehristentum durch die idealistische Theologie um seinen letzten
Sinn gebracht ist ; sie haben sich wiederum darauf besonnen , daß es
sich nimmer aus einer idealistischen Selbstbesinnung ableiten läßt , und
daß es nicht als Glied in der sich selbst entfaltenden absoluten ver -
nunft erklären läßt , daß es vielmehr als Neues , als etwas ganz an-
deres in die Entwicklung des Geisteslebens der Menschheit eintritt »
und daß der Mensch ihm als einer objektiven Gegebenheit begegnet.
Aber vor allem ältere Kreise protestantischer Theologen , die aus idea-
listifcher Vergangenheit herkommen , die die absolute Position der Ver-
nunft nicht ausgeben wollen , die an dem evolutionistischen Dogma fest¬
halten , nach dem das Ehristentum in die konsequente Entwicklung des
menschlichen Geisteslebens ein - und in ihr aufgeht , suchen mit Gewalt
die idealistische Lösung der Frage nach dem Verhältnis von Ehristen -
tum und Idealismus zu halten .

Aus dieser kurzen ideengeschichtlichen Skizze ergibt sich schon, wie
sich das subjektivistische Denken Kants zum Absolutismus der ver -
nunft und durch Umschlag zum Absolutismus der Materie entwickelt
hat . Beide Anschauungen haben ein halbes Jahrhundert das deutsche
Geistesleben beherrscht

'
und über Deutschland hinaus das Denken der

Menschheit bestimmt . Ja , es scheint sogar , als ob das Hegelsche Den¬
ken , freilich wie ein Spätsommer , der nicht lange andauern wird , eine
Erneuerung erlebte . Aber die wende ist schon da. Sie meldet ihre
Ansprüche , und zwar mit einer Geste, die sich nicht übersehen läßt ,
und mit einer Dringlichkeit , die man nicht überhören kann . Hegel
ist das letzte wort der Ausklärung , aber er wird nicht das letzte wort
der Geistesgeschichte des Abendlandes sein . H . W .

Bruno Walter als Gastdirigent in Paris . Das erste der drei
Beetboven - Äonzerte , die Professor Bruno Walter in Paris
gibt , fand Montag abend statt . Die Salle Plevel , einer der größten
Konzertsäle Europas , war bis auf den letzten Platz besetzt. Walter
spielte mit dem Orchester des Pariser Konservatoriums autzer der
Egmont - Ouverture die Pastorale und die Eroica . Namentlich die
Wiedergabe der Pastorale -Symphonie sowie die beispiellose Nuan -
cierung des letzten Satzes der Eroica trugen dem deutschen Diri -
genten einen Beifall ein , wie man ihn wohl selten in Paris er-
lebt hat . Stehend brachte das Publikum Walter eine minutenlang
währende Ovation dar . Er mutzte sich nach Beendigung des Kon-
zerts etwa 15 mal von Podium für die Huldigungen bedanken .
Der Aufführung wohnte der deutsche Botschafter v . H ö s ch bei .

f *
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der deutscheu Windthorstbüude
wird veranstaltet vom Landesverband der Windthorstbüude Badens
nnt Unterstützung des Reichsverbandes der deutschen W ' ndthorst -
bünde und der badischen Zentrumspartei in Karlsruhe (Baden )
v_

o m 13 . big 16 . April 1930 . Die Zeiteinteilung :
Sonntag , den 13 . April : 1ö Uhr : Führerbesprechung .
20 Uhr : Deutscher Abend : „Tqs Land am Rhein "

, im Saale
des „ Palmengarten "

, Herrenßr . 34a . — Montag . 14 . Äpril :
9 Uhr : Inhalt und Wesen einer christlich- konservativen Politik im
deutschen Volksstaate . Reichstagsabg . Dr . Krone - Berlin .
15 Uhr : Die nationalsozialistische Bewegung . Landessekretär
I s e l e - Freiburg . — Dienstag , den 16 . April : g Uhr :
Grenzfrage » des deutschen Ostens . Reichstagsabg . Dr . Krone -
Berlin . 15 Uhr : Grenzfragen des deutschen Westens . Reichstags -
abg . H o f m a n n - Ludwigshafen . 20 Uhr : Besuch des Landes -
theaterS — Mittwoch , den 16 . April , ö Uhr : Kooperative
Wirtschast . Universitätsprosesstir Dr . D es sau er - Frankfurt
a . M . , M . d . R . — Die Vorträge finden im Landtagsgüäude in
der Ritterstratze statt . Nach jedem Vertrag wird Gelegenheit zu
reichlicher Aussprache gegeben . Mit denjenigen Bundesfreunden ,
die noch am Tonnerstag hier zu bleiben wünschen , wird ein ge-
meinsamer Ausflug veranstaltet .

Ettlingen , 26 . März . (Noch gut abgelaufen .) Noch
gut abgelaufen ist ein Verkehrsunfall auf der Karlsruher
Strafe . Ein mit Waren belasteter Radfahrer kam in dem
Ädoment ins Rutschen , als ein Auto an ihm vorüberfuhr . Er
wurde von dem Auto , das zwar noch sehr schnell anhalten
tonnte , erfaßt , und nicht unerheblich verletzt . Der Sachschaden
ist unbedeutend . — Kinderschule wegen Masern
geschlossen . Die Masern sind unter den Kindern hier
so stark aufgetreten , daß bereits eine Kinderschule geschlossen
werden mußte .
^ Bruchsal , 26 , März , schwer verbrannt .) Das zwei
Jahre alte Kind der Familie des Maschinenmeisters Nuser stieg am
Herd aus einen Stuhl , rutschte aus und fiel auf die heiße Herd -
platte . Das Kind erlitt schwere Brandwunden im Gesicht : sein
Zustand ist bedenklich.

Durmersheim (A. Rastatt ) , 26 . März ( 100 Jahre Pfarrr -
k > r ch eü Die hiesige Pfarrkirche beging am Sonntag in feier -
licher Weife den Tag ihres 100jährigen Bestehens . Die kirchliche
Feier bildete gleichzeitig den Abschluß einer 14tägigen Mission .
Abends solgte im Gasthaus zum „ Lamm " eine weltliche Feier , in
der als Hauptredner Landtagsabg . Kühn über „Tie alte Kirche
und die neue Zeit " sprach .

Haslach i. K. , 26. März . (Totgefahren .) Montag
abend wurde der Scherenschleifer und Messerschmied Franz
Stefani , der mit seiner Schleifmaschine von Haslach nach
Hansach unterwegs war , von dem Auto des Stoffhändlers
Bihler aus Schenkenzell überfahren und so schwer verletzt, daß
er bald darauf starb . Er hinterläßt eine Witwe und drei
kleine Kinder .

Wiesloch , 26 . März . (A u t o z u f a m m e n st o tz.) Auf
der Landstraße Rauenberg -Walldorf fuhr unterhalb der Kren -
zung der Landstraße Wiesloch -Mingolsheim der Lastkraftzug
der Ziegeleifirma Gebr . Bott -Rauenberg gegen den mit Sand
beladenen Lastkraftwagen des Führunternehmers Greulich
aus Rauenberg . Durch den heftigen Zusammenstoß auf der
schmalen Straße wurde der Lastkraftwagen schwer beschädigt
und mußte abgeschleppt werden . Der Lastzug wies nur ge-
ringe Beschädigungen auf . Die Führer der Kraftfahrzeuge
blieben unverletzt . Durch den Unfall wurde der Verkehr,auf
dieser Straße längere Zeit gehemmt .

Den gagögenossen erschossen
Raubach (Odenwald ) , 26. März . Gestern abend kurz nach

7 Uhr ereignete sich in der Gemarkung Raubach ein bedaner -
licher Jagdunfall . Der hiesige Förster war mit dem hiesigen
Lehrer Koch auf den Schnepfenstrich gegangen . Als der
Förster auf eine anstreichende Schnepfe schießen wollte , ging
der Schuß fehl. Beim zweiten Schuß sprang der neben dem
Förster stehende Lehrer Koch plötzlich auf und die ganze
Schrotladung des zweiten Schusses drang ihm ins Gehirn .
Der Tod trat auf der «stelle ein . Die Gendarmerie nahm so-
fort den Tatbestand auf . Koch stand erst im 23 . Lebensjahr
und war erst vor kurzem nach Raubach an die Schule ge-
kommen .

Bassermann auf »em Sockel
Ernst Bassermann wurde jetzt in Mannheim in Erz

auf einen Sockel gestellt . Vor mehr als Jahresfrist weihte man
das Denkmal für seinen sozialistischen Antipoden Reichstagsabge -
ordneten Ludwig Frank in Mannheim ein ; ihm konnte der libe -
rale Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Ernst Bassermann nicht
nachstehen .

Es ist eigentlich nicht ein Sockel , sondern es sind deren drei
mitsamt fünf Treppen , auf denen Bassermann in die ^Höhe ge-
schraubt wurde . Auf fünf Treppen liegt zunächst ein Sockel, der
— wie soll ich ihn schildern ? — aussieht wie eine horizontal lie -
gende Bilderkiste . Auf ihm steht aufrecht ein Sockel, der ^einer
Kekspackung formal ähnelt . Darauf nochmals ein kleiner Sockel,
kleiner , etwa wie eine flach gelegte Eierkiste . Dann kommt Ernst
Bassermann . So ganz wie das einst gemacht wurde zu Zeiten
des Gefeierten . All das viele Gerede über künstlerische Hebung
der Denkmalkunst , über die Beendigung eines konventionellen Fi -
guernballastes für die Städte scheinen hier vergessen . Darum wol -
lcn wir auch hier davon reden .

In Mannheim wirkt bereits ein solches Denkmal : Moltke .
Er sttht ebenso wie ein Bleisoldat auf dem Sockel, scheint ebenso
zu frieren wenn es kalt wird oder der Regen ihn überschüttet ,
Bassermann dürfte es in seinem kümmerlichen Gehrock nicht an -
derö gehen . Der schön modellierte hohe Vorkriegskragen wird zwar
nicht leiden , weil er aus ewigem Material gebaut wurde , und die
Weste mit den sieben schönen, wunderbar symmetrisch aufgereihten
Knöpfen wird aus dem gleichen Grunde immer wieder trocknen .

Ich habe Bassermann selbst gekannt , habe ihn aber anders
gesehen : Viel bedeutender , viel lebendiger . Hier steht er fast leblos
da — man mag noch so viel von der „berühmten Rednergeste "

sagen . Hier sind seine Beine bedenklich gebogen und etwas schwach
geworden ; die Knie drücken kaum wieder zu plättende Falten
heraus . Rein , so kenne ich Bassermann nicht , den immerhin spon-
tanen Geist , der sich intuitiv in Szene zu setzen wußte , der sich
auch gelegentlich um alle Machtfaktoren des vergangenen Staates
den Kuckuck scherte, der hoch erhobenen Hauptes lühn einherfchritt
mit seiner Bismarckdogge und dem breiten Hut , Was würde er
selbst vor seinem Denkmal sagen ? — Vielleicht nur das ihm als
liberalem Abgeordneten boshaft in den Mund gelegte Bekennt -
nis : „Hier steh

' ich . . . und kann auch anders .
Gewiß könnte er auch anders hier gedenkmalt sein . Hugo

Lc d e r e r — wer vermutet diesen großen Könner als Urheber
dieses Denkmals ? — hat einen anderen Entwurf vorgeschlagen .
Er wurde abgelehnt ; aber Lederer hätte sich nicht beugen sollen !
So ist. wie das oft bei künstlerischen Wiedergaben von Verstor -

Chronik
Der Heidelberger Voranschlag

Heidelberg , 26. März . Der Oberbürgermeister hat zur
Abdeckung des Fehlbetrages von rund 900 000 RM „ wovon
etwa 600 000 NM . auf Fürsorgeausgaben entfallen , einen
Plan aufgestellt , der einschneidende Sparmaßnahmen und
Einnahmeerhöhungen vorsieht . Außer der Schließung des
Theaters für 1 —2 Jahre soll eine tiefgreifende Verwaltungs -
reform durchgeführt werden , die bereits eine große Zahl
städtischer Arbeiter durch Entlassung betroffen hat und am
1 . April 60 Beamte und Angestellte durch Zuruhesetzung und
Abbau treffen wird . Die hieraus ersparten Beträge werden
mit 160 000 Mark veranschlagt . Durch Kürzung der Zu -
schüsse für die Landwirtschastspslege und das Gartenbauamt
will man 128 000 Mark einsparen . Anderseits sollen über
1,6 Millionen der Gesamtausgaben durch Tariferhöhung der
städtischen Werke und eine starke Erhöhung der Umlage ge -
deckt werden . Der Oberbürgermeister glaubt , auf dieser Basis
die bürgerlichen Parteien vereinigen zu können .

Schömberg , 26 . März . Ein außergewöhnlicher Lei »
chenzug bewegte sich am vergangenen Sonntag durch Richen,
um dem in weiten Kreisen bekannten Gemeinde - und Stiftungsrat
Herrn Pflästerermeister Jakob Meng die letzte Ehre zu erweisen .
Da der hochw. Herr Ortspfcrrrer in feiner Heimat eine Primiz -
predigt übernommen hatte , nahm der hochw. Herr Stadtpfarrer
von Eppingen die Beisetzung der Leiche vor . Aus den tiefbeweg -
ten Worten des hochw. Herrn Stadtpfarrers war zu entnehmen ,
daß der teure Verstorbene stets seinen Mann als Vater , Stif -
tungs - und Gemeinderat gestellt hat . Ihm ist es zu verdanken ,
daß die Diasporagemeinde Richen heute noch seinen eigenen Psarr -
Herrn hat und nzcht eine Filiale von Eppignen wurde . Im Na -
men des Gemeinderates legte Herr Bürgermeister Gebhard einen
Kranz am Grabe nieder für die vielen Arbeiten , die er jura
Wohle der Gesamtgemeinde geleistet hat . Weiter wurden Kränze
niedergelegt vom Vorstande des Kriegervereins , welchem er 51
Jahre als Mitglied angehörte , dann vom Reichsbund für Kriegs -
Hinterbliebene , vom Handwerkerverein , vom Gesangverein ..Ein -
tracht "

, welchem er bis zu seinem Tode als aktives Mitglied an -
gehörte , vom Kirchenstiftungsrat . vom ..Cäcilienverein " , welchen
er vor 42 Jahren gründen half und vom kathok Gesellen - und
Jungmännerverein , welchen er vor einigen Jahren auch gründen
half und stets dabei war , wenn es galt , das Werk Vater Kolpings
zu vertreten .

Wertheim , 26 . März . (Schiffsunfall auf dem
Main . ) Der mit etwa 250 Tonnen Papierholz nach Höchst
ani Main bestimmte Schleppkahn . .Marktbreit " wollte am

Mannheim , 26 . Mqrz . Die Stuttgarter Trichinoseepi -
demie ist aufgeklärt . Es handelt sich nach einer Meldung der
„Neuen Badischen Landeszeitung " um einen aus der Meint -
gerie „Marco " stammenden Eisbär . Es war dies ein kleiner
Reisezirkus

'
, der in Mannheim in den Spelzengärten über -

wintert hatte und vor der Auflösung stand , da sich das Unter -
nehmen nicht rentierte . Sämtliche Tiere , darunter auch der
kleine , drei Fahre alte Eisbär , waren einer Reihe deutscher
Tiergärten und Zirkusbesitzer zum Kaufe angeboten worden .
Der Inhaber des Stuttgarter Tiergartens auf der Doggen -
bürg weilte zur Besichtigung hier , doch kam für ihn ein Kauf
nicht in Frage , da dem Bären ein Auge fehlte . Bei seiner
Rückkehr nach Stuttgart fragte er den ihm befreundeten
Wirt des Königshofs , ob er nicht Lust hätte , den Bären um
billiges Geld (300 RM . ) zu kaufen und für sein Restaurant
auszuschlachten . Der Wirt ging sofort auf den Vorschlag
ein , das Tier wurde im Beisein eines Polizeiwachtmeisters ,
von zwei Stuttgarter Jägern erschossen . Der Bär soll lebend
einen völlig gesunden Eindruck gemacht haben . Das Fleisch

benen vorkommt , mehr die kleine familiäre Erinnerung , das
Familienphoto , die Anekdote für den Künstler maßgebender ge-
worden als der Persönlichkeitswert , als die geistige Haltung . An
Stelle der prominenten künstlerischen Idee trat etwas das bürger -
liche Empfinden für liebevolle häusliche Kleinarbeit (wie sollte
Lederer auch den Anzug besser stilisierend ) Aber man hört noch
etwas anderes : Stresemann wollte Bassermann deshalb nicht nur
als Plakette haben , sondern auf dem Sockel, damit nicht in einigen
Jahrzehnten — etwa unter veränderten politischen Verhältnissen
— die Plakette durch einen anderen Liebling des Volkes ersetzt
werden könnte . Wer aber bürgt dafür , daß nicht auch die Statue
abgeschraubt werden und auf dem Sockel Lenin Platz nehmen
könnte oder gar — welcher Schreck ! — der Zentrumssührer Dr .
Schäfer . . . ?

Politik ist Politik ; Kunst ist Kunst . Es bleibe dabei : wie es
auch vor dem Kriege war : hohe Politik setzt Kunstverständnis nie
ohne weiteres in vollendetem Umfange voraus ! X . V.

Der erste Farben -Tonfilm
Im Berliner Ufa - Palast am Zoo kann man jetzt den ersten

Farbentonsilm sehen und hören . Das Sehen ist hier , wo es sich
nicht nur um schwarzweitze Bilder , wie üblich , sondern um farbige
Filmbilder handelt , das Wichtigere . „ Gill >, heißt dieses farbige
Tonfilmprodukt , das aus den Ateliers der First National Pietures
den Weg zu uns gefunden hat . Ter Film wurde mit einem Re -
klameaufwand gestartet , wie ihn sonst nur die M ' llionenfilme des
Ehepaares Lang -Harbou beanspruchten . „ 1.00 Prozent Farben !
100 Prozent Ton ! 100 Prozent Revue ! " verheißen die Ankündi¬
gungen . Wollt -- die Kritik ebenso summarisch verfahren , so könnte
sie sich darauf beschränken , zu sagen : 100 Prozent Kitsch!

Aber ein derartiges summarisches Urteil ist hier doch nicht am
Platz . Denn dieser Film hat über die bloße ästhetische Wertung
hinaus immerhin für sich den Anspruch aufzuweisen , der erste einer
neuen Technik darzustellen . Wenigstens ist er der erste Versuch , von
dem wir durch eigene Anschauung Kenntnis erhalten . Wir haben
zwar schon in anderen Filmen , erinnert sei nur an „ Ben Hur " und
an „ Broadway "

, kolorierte Filmstreifen gesehen , doch waren es
imnier nur streckenweise Einfügungen in die übliche schwarzweise
Bilderfolge . In „ Cilly " ist wirklich , wi - angekündigt , die Bildfolge
hundertprozentig farbig , Ter Film ist nach dem Technieolor - Ver -
fahren hergestellt . Dieses , wie auch das Multieolor - und das
deutsche SirmS -Farbenfilm -Verfahren gestattet die Vorführung des
Bildstreifens von jedem gebräuchlichen Projektionsapparat , weil
bereits die Kopien schon sarbig sind . Dieser Umstand wird natür -
lich die Einführung tnn vollständigen Farben - itn * Farbenion -
silmen sehr erleichtern . Aber hoffentlich macht auch der Farbenfilm

Sonntag früh die Reise talabwärts antreten . Durch das
starke Wasser mtd die hohe Ladung wurde dann die „Markt
breit " wieder ans linke Ufer gedrückt und geriet auf Grund .
Alle Versuche , mit eigener Kraft wieder freizukommen , miß -
langen . Bei dem Versuch des Kettenschleppzuges , den
„Marktbreit " wieder flott zu mache» , riß die Mainkette , die
nnter vielen Mühen wieder genietet werden mußte . Dieser
Vorgang wiederholte sich noch zweimal , und jedesmal mußte
die Mainkette unter nicht ganz leichten Verhältnissen genietet
werden . Bei den Arbeiten fiel ein Matrose über Bord , konnte
aber glücklicherweise sofort gerettet werden . Auch ein Nachen
versank in der Flut , der ebenfalls wieder geborgen werden
konnte . Erst am Abend gelang es , den „Marktbreit " freizu -
bekommen .

Weinhcim , 26. März , (Frühling an der Berg -
s: r a ß e . ) An geschützten Stellen der südlichen Bergstraße hat
bereits die Blüte der Pfirsich - und Aprikosenbäume eingesetzt.
Die Mandelbaumblüte ist im großen und ganzen vorüber .
Auch die Magnolienbäume in den Gärten zeigen die ersten
Blüten ,

Fleischstener
Turch Artikel 2 des Gesetzes vom 20 . März 1930 — Gesetz«

und Verordnungsblatt Seite 17 — ist der Zeitpunkt für das
Außerkrafttreten des Fleischsteuergesetzes , das ursprünglich aus
den 1 . April 1030 erfolgen sollte , auf den 1 . April 1932 festgesetzt
worden . Tie Fleischsteuer gelangt daher im bisherigen Umfang
bis zum 1 . April 1932 auch weiter zur Erhebung . Wie wir der
Begründung des Gesetzes entnehmen , wäre bei einer Aufhebung
des Fleischsteuergesetzes am 1 . April 1930 für die nächsten zwei
Jahre voraussichtlich eine entsprechende Erhöhung der Grund -
und Gewerbesteuer zur Teckurig des Ausfalls an Fleifchsteuerein -
nahmen nötig geworden .

Fabriksroßfeuer
Köln , 25 . März . Gestern abend sind die ausgedehnten

Fabrikanlagen der Lederwerke Rheindahlen A. -G . durch
ein Großfeuer fast vollständig vernichtet worden . Den Feuer -
wehren , die mit etwa 12 Schlauchleitungen gegen das Flam -
inenmeer vorgingen , gelang eS nur . das Maschinenhaus und
die zum Werk gehörenden Wohnhäuser , die infolge des starken
Funkenflugs aufs äußerste gefährdet waren , vor Schaden zu
bewahren . Wiederholt mußten Löschmannschaften auch an an -
deren .Häusern des Stadtteils Rheindahlen Brandherde be-
kämpfen , die sich dort durch Funkenflug gebildet hatten . Der
Brandschaden beträgt mehrere Hunderttausend Mark . Der
Betrieb des Lederwerks , das mit 50 Arbeitern voll beschäftigt
war , ist gänzlich stillgelegt . Die Fabrik ist bis auf das Kessel -
haus und das Transformatorenwerk niedergebrannt . Der
Verkehr in den angrenzenden Straßen mußte abgesperrt wer -
den , da einstürzende Mauerteile eine große Gefahr für die
Passanten bildeten .

wurde dann mit Ausnahme eines Teiles der etwa 10 Tage
in eine Salzlake gelegt wurde, , im .Königshof " in Stuttgart ,
teils als Braten zubereitet , teils für Wurst und sonstiges
verwandt . Dabei sollen etwa 500 Portionen ausgegeben
worden sein, die bei niemanden Schaden anrichteten . Nur
das in Salzlake gelegte Bärenfleisch , das als Bärenschinken
angepriesen und in etwa 60 Portionen ausgegeben wurde ,
hat die Trichinoseerscheinungen hervorgerufen . Offenbar war
hier durch ungenügende Beizung die Trichinen unvollständig
oder garnicht getötet worden . Wie das Blatt weiter erfährt ,
ist der einzige Mensch , der unbeschadet von dem unheilvollen
Bärenschinken gegessen hat , der Koch des Restaurants „KL -
nigshof " . Er hat vier bis fünf Portionen verzehrt , ohne
krank zu werden . Diese eigenartige Erscheinung verdankt
aber der Koch nur dem Umstand , daß er zufällig einige Tage
nachher eine Oelkur unternommen haben soll, mit der offen -
bar sämtliche Trichinen aus Magen und Darm entfernt
wurden , noch ehe sie in die Blutbahn gelangten .

so schnelle Fortschritte , wie wir sie beim Tonfilm erlebten ! Das
ist dringend zu wünschen !

Denn d' eser Forbentonfilm „ Cilly "
. der den Aufstieg einer tanz -

besessenen kleinen Kellnerin zum Revuestar der Ziegfeld -Schau
zeigt , ist inhaltlich einer der ältesten Ladenhüter der Film -
Manuskriptfabrikation , Was aber die Darstellung betrifft , so ist
sie zum größten Teil steif und posiert , immer deutlich von dem Re -
gisseur John Francis Dillon daraufhin angelegt , daß sich „ schöne

"

Bilder im Hinblick auf die Farbigkeit ergeben . Das ergibt an
zahlreichen Stellen derart verkitschte süßliche Ansichtspostkarten -
stellungen , daß man entsetzt ist über so viel faden Limonaden -
gefchmack . Es wäre falsch , das mit Anpassung an den vielzitierten
Publikumsgeschmack entschuldigen zu wollen . Mag man vielleicht
in Amerika diesen farbigen Kulissenkitsch bewundern , wir wollen
bei uns etwas anderes ! Natürlich läuft auch bei uns zunächst ein -
mal das Publikum zu diesem Farbenionsilm — aber nur . weil er
technisch etwas Neues ist ! Aber für den Bedarf an Sentimentali -
tät und primitiver Lustigkeit haben wir ja in Deutschland schon
Hennh Porten und Harry Liedtke , da brauchen wir solchen amerika -
nischen inhaltlosen Tanz - und Revuefilm von vorvorgestern nicht !
Daß hier die auf der Bühne schon langsam veralteten Revueprunk -
szenen noch einmal farbig im Film wiederkehren , läßt sich ver -
stehen, weil einzig diese Szene mit dem Farbenreichtum der Ko-
stüme , mit den großangelegten Schautänzen den besonderen Wir -
kungen des Farbenton silmes entgegenkommen .

Immerhin : dieser Farbentonfilm ist ein erster Versuch auf dem
Gebiet neuer Filmtechnik . Noch sind zwar die Bilder vielfach un -
klar , verschwommen , ebenso die Farben an sta) . aber wir haben ja
den erstaunlichen technischen Entwicklungsgang des Tonfilms eben
erst erlebt , dessen ersten Produkten auch noch so viele technischen
Mängel anhafteten , und wissen, wie schnell hier die Entwicklung
sortschritt , Dere farbige Film und Tonfilm , jetzt erst ein unbe -
sriedigender Ansang , kann möglicherweise ebenso schnell zu tech -
nischen Verbesserungen gelangen . Aber erst , wenn er aus dein
Ansangsstadium herausgewachsen ist , wird man beurteilen können ,
ob und wieweit der Film auch nach der ästhetisch-künstlerischen Seile
hin durch das Hinzukommen der Farbigkeit Gewinn davon tragen
kann ! II . It . Bormann .

Die neue Oper von Jaromir Weinberger , die 2 , Oper des er -
folgreichen Komponisten des ..Schwanda " . „Die geliebte
Stimm e" . Text von Robert Michel , ist soeben von General -
intendant F r a n ck e n st e i n für das Nationaltheater München
zur alleinigen Uraufführung erworben worden . Das Werk
wird unter Leitung von Hans Knappertsbufch im Oktober
dieses Jahres in München herauskommen .

AufHlärung der Tricbinoseepidmie



Seite 6 DonuerStag , den 27. März 1930 85

Der Endkampf um die Dotationen
Die entscheidende Sitzung - Eine eindrucksvolle Rede Dr. Baumgartner s und Dr. Person 's

Sitzungsbericht
Karlsruhe . 2S . März .

Kurz nach 9 Uhr eröffnet Präsident D u f f n e r die Morgensitzung .
Es wird sofort in die Tagesordnung

Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
Abteilung Kultus

und damit in Verbindung Beratung über das Dotationsgesetz ein¬
getreten. Den Reigen der Redner eröffnet

Abg . Bock (Komm .) , der Rußlands Terrormethoden gegen die
Kirchen verteidigt. In Baden komme fo langsam mit Unterstützung
der Sozialdemokratie der Kirchenstaat . Die Vermögenslage der
Kirchen erlaube den Verzicht auf die Dotationen . Im übrigen pole -
misiert der Redner gegen die Sozialdemokratie und lehnt alle Zu-
schüsie zum Aufwand der Kirchen ab . Die Offensive der Kirche gegen
die Sowjetunion sei nur zu begrüßen.

Abg. Berggötz («vgl. Volksdienst) wendet sich gegen die
Christenverfolgungen in Rußland und wendet sich gegen die kacho-
lische Kirche und das Zentrum wegen der Dotationsregelung. Diese
Regelung nach der Pfarrstellenzahl sei ungerecht . Eine Benachtei -
ligung der katholischen Kirche habe in der Vergangenheit nie be-
standen . Die jetzige Regelung sei ein politischer Gewaltakt.

Abg . Dr . Schmitthenner (D .Natl .) wirft dem Kultusminister
Dr. Remmele ungerechte Einstellung der evangelischen Kirche gegen -
über vor . Die Deutschnationalen wollten einen christlichen Staat
haben . (Widerspruch.) Man müsse aus dem Kulturkampf heraus -
kommen . (Sehr richtig ! im Zentrum .) Der Gesetzentwurf sei falsch
und trenne die christlichen Konfessionen . Eine Verbindung des
Reichsdeputotionchauptfchlusses mit den Dotationen sei abzulehnen.
Das Staatskirchentum sei schon 1860 durch Kirchensteuergewährung
an die Kirchen gefallen . Der heutige Zustand sei eine Folge der
falschen Einstellung des alten Staates . Die jetzige Verteilung sei
eine willkürliche machtpolitische Ungerechtigkeit . Die Deutschnatio -
nalen lehnten die Dotationsregelung ab.

Minister des Kultus und Unterrichts Dr. Rem -
m e l e weist den Vorwurf des Abg . Dr . Schmitthenner, als ob er
sich nicht genügend in die evangelische Mentalität eindenken könne,
mit Entrüstung zurück. Wenn diese falsche Einstellung schon aus
dem Lehrerbildungsgesetz herausgelesen werden wollte , so müsse man
die objektive Einstellung bezweifeln und daran glauben, daß man
bewußt den Frieden der Konfessionen stören wolle . (Beifall .)

Abg . Dr . VaumFsrtner (Ztr .)
wendet sich den einzelnen Diskussionsrednern der Opposition
zu . Die Bezeichnung Dotationsgesetz , die jetzt üblich geworden
sei, sei aber bedauerlich , da damit eine falsche Rechtsbildung
geschaffen würde. Es handle sich nicht nur um die Pfarrbesoldungs-
Zuschüsse, sondern um das ganze Kapitel des Kultus und da sei ein «
Rechjsoerpslichtung aus dem Deputationshauptschluß wohl gegeben .
Der badische Staat sei auf den ISfachen Umfang durch die Säkulari -
sation herangewachsen . Der Verlust der Kirche damals durch Weg -
nähme der Kirchengüter habe 420 Millionen Goldgulden betragen
und auf der Einnahmeseite des Haushalts erschienen die Millionen-
betrage aus den Domänen. Diese Rechtsverpflichtungen bestünden

. und seien durch Gerichtsentscheidungen , sogar durch das Reichsgericht ,
anerkannt worden. Wenn der Staat immer seine selbst übernom¬
menen Verpflichtungen, zum Teil völkerrechtlich gebunden« Lei -
stungen ausgeführt hätte, wäre es nie notwendig gewesen , daß die
Kirche als Bettlerin zum Staat gekommen wäre . Die Kirche habe
es wirklich nicht nötig zu betteln. ( Beifall im Zentrum .) Es gebe
zweierlei Güter : Dispositionsgüter und Bistumsgüter und selbst
die großherzogliche Regierung habe immer anerkannt , daß die auf
dem weggenommenen Bistumsgut ruhenden Verpflichtungen der
Kirche gegenüber erfüllt werden müßten. Dazu seien über 90
Klöster eingezogen worden, die einen großen Ertrag gebracht hätten.
Redner führt Reichsgerichtsentscheidungen an. Es seien aber nicht
nur Immobilien in Besitz genommen worden, sondern auch Mobilien
von ungeheurem Wert verschleudert worden. (Sehr richtig ! im
Zentrum . ) Tief bedauerlich sei aber , daß von der anderen Seite
aas Argument der Zahlenden in die Debatte geworfen worden sei.
^Lebhafter Beifall im Zentrum .) Das sei der alte Jnferioritätsvor -
wurf gegen die Katholiken , der dann in der Zukunft auch auf
anderen Gebieten erscheine . Wenn man so argumentiere , daß der
Mitzählende auch der Meistempfangende sein soll und der {acholische
Volksteil der wirtschaftlich Schwächere sei und deshalb kein Anrecht
auf Parität habe, so müsse man sich gegen diesen verletzenden Vor-
wurf zur Wehr setzen . ( Beifall im Zentrum .) Damit mache man
jede soziale Fürsorge unmöglich und stabilisier « ein brutales kapi-
talistisches Prinzip . Es sei dasselbe Prinzip , wie das des Drei-
klassenwahlrechts . Dabei sei es noch nicht mal richtig , denn die
badischen Einnahmen seien großenteils aus Steuerüberweisungen
zusammengesetzt , zu denen wesentlich indirekte Steuern beitrügen.
Der SSproz. Teil der badischen Katholiken würde aber doch wohl
? incn größeren Verbrauch haben wie der evangelische Volksieil .
(Beifall im Zentrum .) Es sei aber zu warnen , daß man überhaupt
solche Argumente verwende. Die Kirche müsse ein«n umlaufenden
Betriebsmittelsonds haben, da «ine Echatzwechfelousgabe wie beim
Staat unmöglich fei. V/t bis 2 Millionen seien nicht zuviel . Di«
Forderung der Parität sei immer erhoben worden, schon 1876 durch
das Ordinariat im Zusammenhang mit der Ablehnung des berüch-
tigien großherzogl. Reverses, der die katholischen Geistlichen der
Staatsallmacht unterwerfen wollte . Dauernd seien auch Zentrums -
Mitglieder der I . und II . Kammer gegen die imparitätische Regelung
aufgetreten. Der Antrag Dr . Föhr habe im Jahre 1927 eine Rege-
lung der Dotationen unter Berücksichtigung der Parität und der
Notlage gefordert. Dem Gedankengang habe sogar der Abg . Dr.
schmitthenner zugestimmt . (Hört !) Ebenso habe sich Geheimrat Dr.
Mayer-Karlsruh « ausgesprochen . Das Zentrum wolle gar nicht
mehr und es könne nicht begriffen werden, daß Verletzung der Inter -
essen der evangelischen Kirche vorgeworfen werden könne . Der
Grundgedanke des früheren Gesetzes war aus dem Pfründesystem
ausgebaut. D" S Gehaltssystem sei erst infolge der durch die In -
fiation herbeigeführten Vernichtung der Fände ^

und Pfründestellen
eingeführt rrnrden. Die Erregung fei unverständlich. Wenn von
gewollter Benachteiligung, von bewußter Imparität geredet werden
wolle , so hätte die kacholische Kirche allen Anlaß , ihre Stimm« zu
erheben . (Beifall im Zentrum ) Eine besondere spezielle Würdi -
gung des subjektiven Bedürfnisses durch den « taat sei unmöglich ,
da müßten die Religionsgesellschaften einen Ausgleich unter sich mit
den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln treffen. Der Staat
könne feinen Zuschuß nicht nach dem durchaus anzuerkennenden
Prinzip der soziologischen Sonderstellung des evangelischen Pfarr -
Kaufes machen , das müsse Sache der Kirche fein . Es sei zu begrüßen,
daß die evangelische Kirche ihre Pfarrer den Akademikern gleichstelle,
das sei der katholischen Kirche nicht möglich gewesen . Der Großteil
der katholischen Geistlichen komme aus dem schassenden Volke und
habe meist nur mit Unterstützung aller Familienangehörigen den
Weg durchs Studium nehmen können . Daraus erwachsen weit -
gehende Verpachtungen . Im übrigen habe auch der katdolische
Kieru- eine freiwillige Versicherung für die Pfarrhaushälterin usw.
geschaffen. Wenn nian mit ungerechten Argumenten provozieren
wolle , so werde das Zentrum die Antwort nicht schuldig bleib«»,
»iegen den Ton d«s Abg . B«rggötz müßte schärfste Verwahrung ein -
gelegt werden . Das Ziel des Zentrums sei der konsessionelle Frieden.
Der Vorwurf gegen die Regierung weyen nicht rechtzeitiger Füh-
lungnahme mit den Kirchen sei unberechtigt. Das Oberste müsse sein

di« Sorg « für das Seelische , denn wenn die sittlichen Begriffe fchwin-
den , fei eine Gesellschaftsordnungüberhaupt unmöglich . Selbst die
Sowjets zehrten noch von den kulturellen Ueberresten des Christ«»-
tums in Rußland . Der Regierung müsse für die Durchführung der
Parität gedankt w«rden, wobei man den Abbau nur schmerzlich
empfinde.

Abg . T e u t f ch (evang. Voltsdienst) spricht sich für gegenseitig «
Bereitschaft zum gegenseitigen Frieden aus . In der Zeit des Vor-
Marsches des Unglaubens sei Einigkeit der christlichen Konsessionen
geboten , di« jetzige Regelung di«ne nicht der Einigkeit. Das beste
sei es, man lasse die Dotationen fallen.

Abg . M a i e r - Heidelberg (Soz .) polemisiert zunächst gegen den
Nationalsozialismus und wirft ihm Gesinnungslosigkeit vor. Für
Geld (40 <M) fänden sich Kreaturen , die dem Nationalsozialismus
dienten. Die Nationalsozialisten schienen mächtig scharf auf Minister-

Posten zu sein. Redner beschäftigt sich mit den kommunistischen
Argumenten. Durch den kommunistischen Illusionismus würde die
Arbeiterbewegung nur geschwächt. Ein« Schädigung der evange-
tischen Kirche sei nicht zu erkennen. Di« Opposition wolle ja den
vollkommenen Wegfall, das fei doch sicherlich ein« wahre Schädi-
gung. Aber dieser Antrag sei unehrlich, da er nicht ernst gemeint
sei . Die sozialdemokratische Haltung sei durchaus gerechtfertigt. Aus
dem Argument des Steueraufkommens spreche der liberale Herren-
mensch, der Deutschland in den Untergang geführt. Die Sozial»
demokratie wolle die völlige Trennung von Staat und Kirche, ver-
kenne aber nicht die großen moralischen Werte der Religionen. Auch
die sozialistische Gesellschaftsordnungbrauche den moralischen Men-
schen in Höchstkultur . Wo die Moral herkomme , sei egal. (Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Schluß 1 Uhr. Fortsetzung *64 Uhr.

Nachmittags Sitzung
Kurz nach % 4 Uhr beginnt die Sitzung mit einer persönlichen

Erklärung der Bauernpartei , die den Nachweis erbringt , daß der
nat .-soz. Abg . Roch unfähig sei, der Wahrheit gemäß über die Ver-
Handlungen trn Landtag zu berichten .

Es wird dann sofort in di« Behandlung des Voranschlags des
Ministeriums des Kultus und Unterrichts, Abteilung Kultus ,
eingetreten.

Abg . Bauer (lib .) bezeichnet zunächst einmal die Ausführungen
des Abg . Dr. Mattes als auf beachtlicher Höhe stehend . (Wider-
spruch im Zentrum .) Der evangelischen Oberkirchenbehörde hätte
man besser entgegenkommen sollen . Die Vorlage bedeute eine Stö -
rung des konfessionellen Friedens . (Widerspruch im Zentrum .)
Nachdem die Frage der Parität ausgeworfen worden sei, mußte auch
die Parität der Zahlenden aufgeworfen werden, nicht nur die Parität
der Nehmenden und es fei unbestreitbar, daß eben die Evangelischen
für die Kacholiken zahlten. (Widerspruch im Zentrum .) Man dürfe
doch nicht mehr zur Säkularisation zurückgreifen . Dem Zentrum
komme es nur darauf an , seine Macht zu beweisen . (Widerspruch
im Zentrum .) Alle Parteien der Opposition hätten sich gefunden ,
um das Unrecht an der evangelischen Kirche abzuwehren. Man dürfe
den Bogen nicht überspannen. Man habe sogar schon in der Oppo -
sition Obstruktionspolitik ins Auge gefaßt. Man solle sich die Sache
nochmals Überlegen.

Abg . Dr . L e e r s (Dem.) protestiert dagegen , daß das Haus in
einen protestantischen und einen katholischen Teil abgeteilt werde.
Dem Zentrum sei der Anspruch auf Alleinvertretung der katholischen
religiösen Interessen zu bestreiten . Sein« Partei wisse sehr wohl,
was hier nötig sei . Der Landtag sei nicht das richtige Forum , um
die Frage der Parität zu klären. Den Kirchen sei in der Vorberei-
tung des Gesetzentwurfs nichts über die Absicht der Aenderung des
Verteilungsmaßstabes bekanntgegeben worden. Die Religionsgesell-
schaften seien vollkommen überrascht worden. Da di« Kirchen sinan- ■
zielt gut stünden , sei die Stunde der Abschaffung der Dotationen
gekommen .

Minister des Kultus Dr . Remmele weist den Vorwurf
der Pflichtvergessenheit wegen ungenügender Orientierung der Reli¬
gionsgemeinschaften zurück. Der Entwurf fei allerdings den Reli-
gionsgemeinschaften nicht zugegangen. Im vorigen Jahr « Hütt« der
Kultusminister Dr . Leers di« Verhandlungen mit den Kirchen be¬
ginnen sollen , damit bei den Budgetverhandlungen die Sache ge-
ordnet und erledigt gewesen sei . Es sei aber nichts derartiges ge-
schehen. Dr . Leers hätte gar kein« Veranlassung zu Vorwürfen. Es
fei eigenartig, daß frühere Mitglieder der Regierung jetzt neb« n dem
Regierungswagen stehend Vorwürfe erhöben. (Beifall .)

Abg . Dr . Schmitthenner (D .Natl .) ist der Meinung , daß
di«ses Problem der Staatszuschüsse nie unter dem Standpunkt der
Parität zuftiedenstellend gelöst werden könne . Eine gütliche Eini-
gung sei nötig.

Abg . Bock (Komm .) bestreitet , daß Sittlichkeit mit Christentum
verbunden sein solle.

Abg. Dr . Person (Ztr .)
beschäftigt sich mit den Motiven der Schaffung des Dotationsgesetzes
durch Minister Iolly , der durch Staatsunterstützung die sozial« Lage
der evangelischen Pfarrer verbessern wollte, um wieder Männer aus
besseren Ständen der evangelischen Kirche zuzuführen. Es fei auch
damit « in« gewisse Entschädigung sür das Simultanschulgesetz be-
absichtigt gewesen . Damit sei doch die Absicht und Richtung des
Gefetze« gegen die katholische Kirche geklärt. Selbst Lamey habe die
Ungerechtigkeit der ersten Dotationsschaffung anerkannt . Dieser
Zustand der Ungerechtigkeit sei jetzt noch, abgesehen von der kleinen
Rektifizierung im Jahre 1900, im Gesetze vorhanden. Man verstehe
jetzt , daß endlich einmal Recht geschaffen werden müsse. Der Vor-
wurf des Abg . Teutsch, daß der evangelische Voltsteil di« Gehälter
der katholischen Geistlichen mitbezahle, störe aufs schwerste den kon-
sessionellen Frieden. Es sei anzuerkennen, daß die soziologische Stel -
lung des evangelischen Pfarrhauses «ine größeren Auswand fordere .
Das s« i aber doch abgegolten, daß der evangelische Pfarrer schon
2000 M mehr Gehalt als der katholische Geistliche habe, wozu noch
die Kinderzulagen kämen . Die Ausführungen , als ob durch diese
Dotationsregelung die Stellung des evangelischen Volksteils zum
Staat erschüttert würde, wären besser unterblieben. Der Katholik ,
in Pariastellung zurückgedrängt , habe immer seine Pflicht gegenüber
Staat und Vaterland getan. Wenn früher nicht der Bogen über-
spannt worden wäre, hätte man jetzt nicht zu debattieren. Wenn
inan jetzt konfessionelle Friedensstörung vorwerfe, fo sei es eine
glänzende Bestätigung der Haltung des katholischen Volksteils, der
trotz Benachteiligung niemals « ine Störung des konfessionellen Frie¬
dens herbeigeführt habe und niemals eine solche Agitation entfacht

habe, wie sie jetzt durchs Land getragen werde . Es keine Ur¬
sache . von Friedensstörung zu reden , wenn Recht geschaffen würde.

Abg. Köhler (Natsoz. ) polemisiert gegen den Minister .
Abg. Dr . Leers (Dem . ) weist nochmals darauf hin, daß der

evangelische Oberkirchenrat mit dem Gesamtabbau einverstan«
den sei.

Abg. Frau Richter (Dnatl . ) bezeichnet die Regelung alS eine
Vergewaltigung einer starken Minderheit , sie sei eine Brand»
sackel gegen den konfessionellen Frieden .

Minister Dr . Remmele stellt an Hand der Akten nochmals
fest , Laß die Regierung ihre Pflicht in der Orientierung der Reli»
gionsgemeinschaften getan habe. Die Kirchen könnten zur Ver-
kirchlichnng ihrer Vermögensverwaltungen nicht gezwungen wer-
den . Tie finanziellen Verpflitchungen des Staates blieben auf
alle Fälle bestehen . Es sei geltend gemacht worden, daß eS doch
leinen Zweck habe zu diskutieren , da ja doch die Regierungsvorlage
anverändert angenommen würde. Es sei aber doch arauf hinzu-
weifen , daß im Jahre 1899 eine Landtagsmehrheit sich für die
heutige Parität ausgesprochen habe . Die Oppositionsparteien
überließen jede Verantwortung sogar für Bewilligung der Be-
amtengehälter der Koalition . Jede Regierungskoalition müsse
sich vorher verständigen, wenn es auch eine bekannte Tatsache sei,
daß die liberale Volkspartei aus Koalitionsabsprechungen heraus -
springe (Zuruf : Fraktion Drehscheibe ! ) Die Sozialdemokratie habe
sich nie unter das Joch des Zentrums gebeugt. Die Regierung
schlage einen stärkeren Abbau vor , als er jemals früher gefordert
worden fei u > H Menn die Opposition in der Koalition sitzen
würden, so würde heute niemand davon reden, der Staat wolle
mit den kirchlichen Behörden einen Zustand der Verträglichkeit
haben , aber es könne niemals in Frage kommen , daß diese Be»
Hörden ihre Zustimmung zu Gesetzesvorlagen zu geben hätten.
Man könne der Regierung keine Unfreundlichkeit gegen die Kon»
feffionen vorwerfen. Ein Anlaß zu konfessionellem Unfrieden
sei nicht vorhanden. Die Regierung sei aus den Landtagsver -
Handlungen und der Rechtslage zur Auffassung einer anderen
Verteilung gekommen , man könne aber nie von einer gewollten Un-
Gerechtigkeit gegenüber der evangelischen- Kirche -sprechen. Der
konfessionelle Friede köyne nur durch böswillige Agitation gestört
werden. Da sei aber die Regierung nicht schuld daran .

Abg . Hosheinz (Dem . ) wendet sich in seinem Schlußwort
als Antragsteller gegen die Konfessiönalifierung des öffentlichen
Lebens.

Abg. M a i e r (Soz .) begründet nochmals die sozialdemokratische
Stellungnahme eines allmählichen, für die Kirche erträglichen Ab-
banes. Dann sei aber ein unbegrenztes Steuerrecht für die Kir-
chen nötig. Es sei selbstverständlich , daß nach Ablauf der neuen
Regelung eine neue Prüfung über die Möglichkeit weiteren Ab»
baues angestellt werden müsse . Redner stellt eine nationalsoziali »
stische Behauptnug richtig .

Der kommun. Antrag auf vollkommene Trennung von Kirche
und Staat wird mit allen gegen 3 kommunistische Stimmen bei
5 deutschnationalen Enthaltungen abgelehnt.

Der kommun . Antrag auf Ablehnung eines Konkordats und
Entkleidung der Kirchen ihrer öffentlichen Rechtsstellung wird
gegen die kommunistischen Stimmen bei 15 Enthaltungen der
Liberalen, Demokraten , Wirtschafts - und Bauernpartei bei 58
Stimmen des Zentrums , Nationalsozialisten , Sozialdemokraten und
Evangel . Bolksdienft abgelehnt .

Der oppositionelle Antrag auf Abbau der Dotationen im Zeit »
räum von 5 Jahren wird mit 50 Stimmen des Zentrums und der
Sozialdemokraten gegen 27 Stimmen der Demokraten , Liberalen .
Wirtschaftspartei , Deutschnationalen . Ev. Bolksdienft , Kommuni .
sten , Bauernpartei be ! Stimmenthaltung der Abgg. Hilbert «. Spiel »
mann abgelehnt und das Dotationsgesetz in erster Lesung in na-
mentlicher Abstimmung mit 46 Stimmen des Zentrums u. der So »
zialdemokratie gegen 27 Stimmen der Kommunisten , Rational ,
sozialisten , Liberalen , Wirtschaftspartei , Bauernpartei , Evangel .
Bolksdienst , Demokraten und Dentschnationalen bei 1 Enthaltung
«Abg . Spielmann , Wirtschaftspartei ) angenommen. Die 2. Le»
sung konnte nicht vorgenommen werden, da Widerspruch erfolgte.
Ein sozialdemokratischer Antrag , die Höchstgrenze der Kirchensteuer
zu beseitigen und nach Ablauf des Dotationsgesetzes in eine neue
Prüfung zwecks weiteren Abbaus einzutreten , wurde mit 36
Stimmen der Sozialdemokraten , Liberalen , Demokraten, Deutsch »
nationalen , Wirtschaftspartei , Evangel . Volksdienst gegen 34 Stim -
men des Zentrums und der Kommunisten bei 8 Stimmenthal -
tnngen angenommen.

Schlutz der .Sitzung % 8 Uhr . Fortsetzung: Donnerstag früh
9 Uhr.

Aus der Partei
Bom Zentrumsverein der Stadt und des Bezirk« Sinsheim .

Am Samstag , den 22 . März d. I ., hat der Ortsausschuß von
Sinsheim im Gasthaus zum Ochsen hier seine Generalversamm -
lung abgehalten, die gut besucht war . Die vorgenommene Wahl
ergab die Wiederwahl der bisherigen Vorstandsmitglieder Huber,
Lehmann , Spranz , Hermann und Herr . Neu hinzugewählt wur -
den als Beisitzer die Herren Schriftsetzer Albert Jann und Zim¬
mermeister Alois Huxel, « odann erstattete Herr Bezirksbau-
meister Huber Bericht über seine Tätigkeit als Bezirtsrat und Herr
Tierarzt Dr . Beck gab Auskunft über die Gemeindepolitik im
letzten Jahre . Die über die Stellenbesetzung bei der Gemeinde-
Verwaltung , die Festsetzung des Wasserzinscs und de'n Abschluß
des Lichtvertrags gemachten Ausführungen gaben Anlaß zu leb -
hafter und er» ,ter Aussprache . Am Sonntag , den 23. März , fand
nachmittags um 2 Uhr im Gasthaus zum Achsen dahier die Be -
zirksvertreterversammlung statt . Tic vorgenommene
Vorstandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder .
Hieraus erteilte der l . Vorsitzende dem Herrn Landtagsabgeord-
neten Hartmann aus Heidelberg das Wort . Dieser sprach
den Vertrauensleuten für . ihre geleistete Arbeit bei der Wahl im

Oktober v. I . seinen Dank au ? . In seinen Ausführungen gab et
die wichtigsten politischen Ereignisse der letzten Zeit im Lande
Baden und im Reich bekannt. Interessant waren auch die Mit »
teilungen, die der Herr Abgeordnete über die vom Staate an die
Bildungsanstalten zu leistenden Zuschüsse machte . Bezüglich des
Reiches machte der Herr Abgeordnete Ausführungen über den
Aoungplan und die Stellungnahme des Zentrums hierzu. Zum
« chluß geißelte er noch die von den Nationalsozialisten gegen den
Herrn Reichspräsidenten eingesetzte Hetze und die hierbei erfolgten
Beschimpfungen. An diese Ausführungen schloß sich eine rege
Aussprache an . Die hierbei erfolgten Anfragen wurden von dem
Herrn Abgeordneten beantwortet . Herr Tierarzt Dr . B e ck voil
Sinsheim hielt dann noch einen Vortrag über das Thema : „Sind
wir noch ein deutsches Volk .

" Auch diese Ausführungen , an deren
Schluß er zu reger Arbeit hinsichtlich der kommenden Gemeinde-
wählen aufforderte , wurden beifällig -aufgenommen . Der 1 . Vor-
sitzende' schloß die Versammlung , indem er den Rednern für ihre
wertvollen Ausführungen und den anwesenden Mitgliedern für
ihr zahlreiches Erscheinen dankte.
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Kirchliche Nachrichten
Aus der Erzdiözese.

Versetzung . Vikar Alois Bcichert , z. Zt . beurlaubt , als HauS -
geistlicher nach Laufenhöhe bei Horben .

Gestorben ist in Karlsruhe der resignierte Pfarrer von Schwein ?.
berg Leo K o h I e r und in Freiburg Stodlpsarrer a . D . von Frei .
burg - Günterstal Dr . Jos . II hl mann .

Neusatzeck. Etwas Neue ? hat Neusatzeck in diesen Wochen er -
lebt . Es waren erstmals in unserer Erzdiözese Exerzitien fürMänner des 3. Ordens . H. H. Pater Philibert aus W a g h ä u s e l
hat sie organisiert und gehalten . Je ein Kurs Männer . Burschenund Jungfrauen folgte . Am Montag , den 31 . März , beginnt ein
Kurs für Frauen und Mütter . Ihnen vor allem sind diese Tageder Erholung für Leib und Seele zu gönnen . Da noch eine Reihevon Zimmern frei sind , ist besondere Anmeldung nicht mehr nötig .
Gleichzeitig wird eingeladen zu den folgenden Kursen für3 Orden lweibl . ) vom 7 .—11. April , Mittelschüler vom~ ~ ~ ~ w UUUI <.——11 . SU III , Ml uurn12.—15. April , Akademiker vom 15.—19. April . Lehrerin ,
nen vom 22 .—26. April , Rote Kreuzjchwestern und
Pflegerinnen vom 1 .—9 . Mai , Pfarrhaushälterin ,
nen vom 5 .—9. Mai . Mögen in den kommenden Wochen nochrecht viele der Einladung des Hl . Vater ? . in diese Schule himm -
lischer Lebensweisheit " folgen .

Gewerkschaftliches
Die vekriebsralswohlen in der Textilindustrie de» Alblales .

Erfolge der christl . Gewerkschaften.
Die am 24. und 25. März stattgefundenen Betriebsratswahlen in

den Betrieben des Albtales erbrachten folgendes Ergebnis :
In der Gesellschaft für Spinner « ! und Weberei .

Ettlingen :
Christl . Gewerkschaft 565 (510) Stimmen -- 5 (4) Sitze
Freie Gewerkschaft 558 (569) Stimmen --- 5 (5) Sitze
In der Bad . Baumwollspinn » und Weberei Neu »

rod :
Christl . Gewerkschaft

'
184 (117) Stimmen -- 5 (4) Sitze

Freie Gewerkschaft 72 (50) Stimmen --- 1 (2) Sitze
Firma Carl Wacker u. Sohn :
Christl . Gewerkschaft 18 (27) Stimmen --- 1 (?) Sitze
Freie Gewerkschaft 47 (46) Stimmen = 4 (3) Sitze

In der Weberei Frauenalb ist nur die christl. Gewerkschaft mit
4 Sitzen vertreten . Somit haben die christl. Gewerkschaften 15 Be »
triebsräte , dazu 12 Arbeiterräte . Die freien Gewerkschaften 19 B«-
triebsräte und 2 Arbeiterräte . Die abgegebene Stimmenzahl beträgt757 (654) ohne Frauenalb für die christl. Gewerkschaften und 677
(665) für die freien Gewerkschaften . Die Wahlbeteiligung betrugüber 90 Prozent . Die Stimmenzunahme betrug bei den christl. Ge -
werkschoften 103 und bei den freien Gewerkschaften 12 . Die Ber
treter der Angestellten D .G .B . (christl. Gewerkschaft ) im Betriebsrat3, die des A .D .G .B . ( freie Gewerkschaft ) 1. Die in Klammern be>
findlichen Zahlen sind das Ergebnis des Jahres 1929.

Aus »er kathol. Fugentbewegung
Vezirksverband der Kathol . Jugend» und Jungmännervereine

Karlsruhe—Dnrlach—Ettlingen.
Der Bezirksverband fand sich am Montag , den 24 . Marz , im

Nebenzimmer der „Goldenen Krone " zu seiner FrühjahrSkonfe »
renz zusammen . Es fehlten einige Vereine , von deren Namens .
Nennung für heute nochmals abgesehen wird . Nach den Begrü -
ßungsworten des Bezirksleiters , Herrn Stadtverordneten G u r k,der unter den Gästen Herrn Professor Fritz und Herrn Diplom -
Volkswirt G ö ck e l vom Männerfürforgeverein . sowie Herrn
Schäfer vom Caritasverband begrüßen konnte , ergriff sofort
Herr Professor Fritz das Wort zu seinen Ausführungen über
den B a h n h o f s d i e n st. Er legte zunächst die Ziele und Auf -
gaben des Männerfürforgevereins dar : Wahrung und Rettung
der gefährdeten männlichen Jugend , Hilfe der gefallenen Jugend ;
Mitarbeit im Jugendamt (Uebernahme von Schutzaufsichten ) bei
der Jugend ^ erichtshilfe ( Bearbeitung von Straffällen jugendlicher
Rechtsbrecher , damit deren Fall so klar wird , daß ein gerechtes
Urteil erwartet werden kann ) . Seit der Fuldaer Bischofskonferenz
im Jahre 1926 sind dem Männerfürforgeverein neue Aufgaben
erwachsen bzw . zuteil geworden . 1. Erweiterung der Jugend -
gerichtshilfe auf Erwachsene , 2 . Fürsorge für Strafentlassene und
3. der Bahnhofsdienst . Es ist dies eine Einrichtung , die
ihre Hauptaufgabe im Schutze der wandernden und reisenden
Zugend sieht . Es handelt sich darum , den jungen Menschen durch
Erteilung von Auskünften . Besorgung von Schlafstätten . Unter -
stützungen , Arbeitsvermittlung und dergl . helfend zur Seite zu
stehen , und ihn nicht , sich selbst überlassend , den drohenden Ge »
fahren der Großstadt auszusetzen . Es gilt nun auch in Karls -
ruhe diesen Bahnhofsdienst einzurichten , der schon in etwa 39
Städten Deutschlands besteht und in diesen hauptsächlich von Mit -
gliedern » der Jungmänner - und Gesellenvereine getragen wird .
Der Redner schloß mit dem Wunsche , daß auch aus unfern Reihen wie
anderorts , die Jünger der Caritas hervorgehen mögen . Bezirks -
leiter G u r k dankte Herrn Professor Fritz für seine ausführlichen
Darlegungen und bat die Versammlung , die Anmeldungen hierzu
bis spätestens 13 . April dem Jugendsekretariat , Sofienstr . 27,
zugehe » zu lassen (nur Jungmänner über 18 Jahre ) .

Anschließend sprach Herr Schäfer vom Caritasverband mit
begeisternden Worten über die neu zu errichtende katholische
Jugendherberge am Hochkopf. Es geht dies uns Karls -
ruher zumeist an , da diese Hütte in ein Gebiet kommt , das zu
Wanderungen und Skifahrten am häufigsten von uns aufgesucht
wird , und das bisher hinsichtlich der Unterkunftsmöglichkeiten sehr
stiefmütterlich behandelt worden war . Es ergeht deshalb an uns
der Ruf , de » Bau dieser katholischen Jugendherberge , deren es
z . Zt . in Baden drei gibt , so weit es in unseren Kräften steht,
durch Kauf und Vertrieb von Losen der ..Frohen Kindheit " ,
deren Reingewinn zum Teil hierfür verwendet wird , zu fördern .
^Ziehung am 19. Mai .)

Das Sommerprogramm , das daraufhin besprochen wurde , weist
verschiedene größere Veranstaltungen auf . Zunächst sei noch -
mals aus den im Frühjahr stattfindenden Photokurs hingewiesen ,
wozu die Anmeldungen endgültig am 13 . April im Jugend -
fekretariat vorliegen müssen . Ferner findet ein Bezirkstag , außer -
halb Karlsruhe , sowie ein Bezirkswandertreffen statt . Der end-
gültige Zeitpunkt wird noch in einem Rundschreiben bekanntge -
geben . Außerdem schlägt der Bezirksverband zwei größere Ju -
gendgemeinschastsoeranstaltungen vor ; am 29 . Mai im Canisius -
haus und am 27 . Juli in der Festhalle .

Bei der Besprechung der Vertretung der Jungmännervereine
im Ortsausschuß der Zentrumspartei einigte man sich dahin , daß
die Berichterstattung der einzelnM Vertreter auf die nächste
Sitzung verschoben wird . — Zum Schlüsse richtete sich der hochw .
Herr Bezirkspräses Wolf mit dem Wunsche an alle Jungmänner ,
daß sie sich in den kommenden Tagen der Jungmännermission
(SO . Mörz bis 6 . April ) recht zahlreich beteiligen möchten . S.

Bezirkstagung der katholischen Juugmänuer - und Jugend -
vereine Hohcnzollerus .

Vom 22 .—21 . März hielten die katholischen Jugendvereine
>5vbenzollerns in Bad Jmnau eine Vertreter - und Jungführer -
tagung ab , die nach jeder Hinsicht gut gelungen ist Bon allen

Vermischte
Das Strafregister der Polizistenmörder
Frankfurt a. M ., 26. März. Hoyer und Schulle haben bei

den polizeilichen Vernehmungen zugegeben , außer den Mord
an dem Polizeioberwachtmeister Kern noch weitere 20 Straf -
taten teils allein , teils gemeinschaftlich begangen zu haben.
Sie haben verübt : einen Raubüberfall auf die Stationskasse
in Otzhausen bei Trier , einen Raubversuch bei der Vorschuß -
kasse in Schwanheim, drei Kircheneinbrüche , davon zwei in
Flörsheim a. M . und einen in Glashütten im Taunus , einen
Einbruch in ein Wasserhäuschen und einen weiteren Einbruch
in eine Gartenhütte in Flörsheim , fünf Gelegenheitsdiebstähle
in Herborn und in der Nähe von Siegen , sieben Fahrraddieb -
stähle in Frankfurt a. M ., Gonzenheim, Schwanheim und Her-
dorn und einen Motorraddiebstahl in Wiesbaden. Die bisher
eingestandenenStraftaten haben Hoyer und Schulle im Laufe
von etwa drei Wochen, und zwar vor und nach der Mordtat
ausgeführt .

General , Bürgermeister und Chauffeur als Lebensretter.
Berlin , 26. März , lieber die dramatische Rettung einer Le»

bensmüden aus dem Landwehrkanal werden noch folgende Einzel -
heiten bekannt : Drei Männer haben ihr Leben eingesetzt, um eine
Selbstmörderin , die sich von der Lichtensteinbrücke im Tiergartenin den Landwehrkanal stürzte , zu retten . Generalleutnant von
S t ü l p n a g e l, der Kommandeur der dritten Division und Be-
fehlshaber im Wehrkreis 3, der ehemalige Lichtenberger Bürger -
meister und Reichstagsabgeordnete Dr . M a r e tz k i und der Chauf »
feur Willy Hahn . Generalleutnant Joachim von Stülpnagelund Dr . Maretzki , die sich auf dem gewohnten Morgenritt befanden ,
passierten kurz vor 19 Uhr zu Pferde die Lichtensteinbrücke , als
eine junge Frau sich plötzlich über das Geländer schwang und in den
Fluten versank . Beide Herren sprangen von den Pferden und
stürzten sich ins Wasser . Gleichzeitig war ein dritter Retter , der
Chauffeur Willy Hahn , vom Ufer aus ins Wasser gegangen und
hatte den Rettungsring mitgenommen . Den drei tapferen Män -
nern gelang es, die Selbstmörderin zu packen und ihr den Ret »
tungsring überzuwerfen . Sie wurde an Land gebracht und vom
Rettungsamt in Pflege genommen . Sie hatte die Verzweiflungs -
tat aus Liebeskummer verübt . Die Retter werden zur Verleihung
der Rettungsmedaille vorgeschlagen werden .

Das „Nachtgespenst" hat sich ein Bein gebrochen .
Verlin , 26. März . (Eigene Meldung .) Seit längerer Zeit machte

bekanntlich ein Einbrecher die verschiedensten Stadtteile von Berlin
unsicher, indem er nachts gespensterhaft bald hier , bald da auf -
tauchte , ohne daß es bisher gelungen war , feiner habhaft zu werden .
Nunmehr ist es geglückt, das „ Nachtgespenst " zu erwischen , doch ist
dieser Erfolg nur einem Zufall zu verdanken . Der Einbrecher hatte
in der letzten Nacht einer Wohnung am Savigny -Platz in Char¬
lottenburg einen Besuch abgestattet . Der Wohnungsinhaber , der
von dem Geräusch erwacht war , hatte beim Schein einer elektrischen
Taschenlampe , die das Nachtgespenst aufleuchten ließ , die Umrisse
der Gestalt flüchtig erkannt und macht« sich, als der Einbrecher
flüchtete , zusammen mit seinem Sohn an die Verfolgung . Am Bahn -
Hof Savigny - Platz löste der Verdächtig « , eine Fahrkarte . Es gelang
den beiden Verfolgern , noch in das letzte Abteil des gerade aussah -
renden Nordringzuges , den das „Nachtgespenst " benutzte , zu springen
und sich von Haltestelle zu Haltestelle immer näher an das Abteil ,in dem der Einbrecher faß . heranzupirschen . Dieser schien Verdacht
zu schöpfen und sprang im Bahnhof Wedding im letzten Augenblick
aus dem ausfahrenden Zuge heraus . Die Verfolger taten es ihm
nach und machten so schnell wie möglich die Bahnhofsbeamten auf
die verdächtige Person aufmerksam . Der Einbrecher versuchte über
den Bahndamm hinwegzukommen , stürzte aber bei dem Sprung so
unglücklich, daß er ein Bein brach . Bei seiner Festnahme stellte sich
heraus , daß es sich um den 36 Jahre alten Arbeitslosen Joseph
Kostrow handelt . In den Taschen des Verhafteten fand man Ein -
bruchswerkzeuge und einige Ringe , die er aus der Wohnung am
Savigny -Platz entwendet hatte . Daß Kostrow in allen Fällen das
berüchtigte „Nachtgespenst " gespielt hat , ist nicht anzunehmen ; einige
Einbrüche dieser Art in Charlottenburg dürften aber auf fein Konto
kommen .

Zigarettenpapierfchmuggel . Infolge der Steuererhöhung von
Zigarettenpapier von 1 .50 auf 6 Mark für das Tausend hat an der
Zollgrenze nach Luxemburg und zum Saargebiet ein starker
Schmuggel eingesetzt . Die Zollbehörden konnten bereits zahlreiche
Schmuggler , darunter ganze Banden , festnehmen . Mehrere der
Verhafteten wurden schon von Trierer Gerichten zu empfindlichen
Geld - und Freiheitsstrafen verurteilt .

Riesenfeuer in einer Weizenmühle
Eberswalde, 28 . März . Heute kam gegen 9 Uhr abends

im Finowfurt im Keller der Weizenmühle der Schöp »
furter - Mühle A.-G., einer Zweigniederlassung der
Schleichen Mühlenwerke, ein Brand aus , der sehr rasch
einen riesigen Umfang annahm . In weniger als einer
Stunde stand das gesamte, vier Stockwerke hohe Mittelge »
bäude der großen Mühle in hellen Flammen . Die Glut war
derartig stark , d/iß an ein Ablöschen des Hauptgebäudes nicht
zu denken war , trotzdem sehr zahlreiche Motorspritzen die Be-
kämpfung des Feuers aufnahmen . Bald stand ein rechts
angrenzendes Wohngebäude und der links abzweigende große,mit Kleie und Getreidevorräten gefüllte Speicher eben^ lls in
heller Glut . Man bemühte sich darauf , zunächst den jenseits
des Hofes liegenden großen, ebenfalls mit Vorräten gefüll»ten Speicherneubau zu schützen . Jedoch erschienen auch dies»
Bemühungen aussichtslos. Gegen 11 .15 Uhr nachts stürztenunter riesigem Krachen die Jnnenteile und dic SeÜen»
wände des Hauptgebäudes in sich zusammen , dem weitere
Einstürze des Hauptgebäudes folgten. Zurzeit wütet das
Feuer noch ungehemmt weiter. Der Schaden dürste mehrere
Millionen betragen.

Schweres Autounglück
Sechs Schwerverletzte.

Lübeck, 26 . März . Vor den Toren der Stadt am Ehren-
friedhof in der Jsraelsdorfer Allee fuhr gestern abend kurz •
vor 8 Uhr eine Autotaxe gegen einen Baum , als der Führer
versuchte, einem Radfahrer , der auf der verkehrten Seite der
Chaussee fuhr , auszuweichen. Die Autotaxe, die dabei einen
zweiten Motorradfahrer umriß , wurde vollständig zertrüm -
mert. Die fünf Insassen , darunter eine Frau und zwei Kinder,
erlitten schwere Verletzungen. Auch der Motorradfahrer
wurde schwer verletzt .

Der geplante Zeppelin TrausatlautikDienst
Newyork , 25 . März. Der Vertrag , den Dr. Eckener in

den Vereinigten Staaten abgeschlossen hat , um einen Zeppe»
lin -Transatlantikdienst einzurichten, ist u. a . getätigt worden
mit der im letzten Jahre in Delaware gegründeten Zeppelin»
Transportgesellschaft, mit der National City Company, mit
der Gaodyear -Zeppelingesellschaft , mit dem Luftschiffbau
Zeppelin , der Carbide and Carbon Chemical Co . , einem Un»
terkonzern der Union Carbide Co., mit der United Aircrast
Co ., dem größten Flugzeugkonzern der Vereinigten Staaten ,und der Aluminium Conpany of America. Die Unterzeich¬
nung wird als Beweis dafür aufgefaßt , daß der Plan eines
Zeppelin-Transatlantikdienstes nunmehr einer baldigen Aus -
führung entgegengeht.

Die Beteiligung der United Aircraft Co . bezeichnete Dr .
Eckener als besonders bedeutsam, weil Flugzeug und Lust-
schiff bisher als Rivalen befrachtet worden seien, nunmehraber durch zwei ihrer großen -Organisationen sich an der
gemeinsamen Unternehmung beteiligen. Dr . Eckener erwartet
den Abschluß der Vorarbeiten für die Aufnahme des Trans »
Portdienstes zum Ende dieses Jahres . Auch nach der aus
Anlaß der Vertragszeichnung ausgegebenen offiziellen Erklä-
rung soll die Organisierung des Dienstes noch in diesem
Jahre vorbereitet werden. Die Luftschiffe werden in Deutsch-
land und in Amerika gebaut . Zum Vorsitzenden des Aufsichts -
rates der internationalen Zeppelin -Transportgesellschast istDeeds, der Vorsitzende des Verwaltungskomitös der United
Aircraft , die ein ausgedehntes Flugnetz von Canada bi?
Mexiko besitzt , und zum Präsidenten Litchfield , zugleich Prä -
sident der Coodyear Rubber Co . , ausersehen.

Marevni s sensationelles Experiment gelungen
Sydney , 26. März . Das Experiment Marconis , die Lampen der

hiesigen elektrotechnischen Ausstellung von seiner vor Genua lie¬
genden Jacht „Elektro " aus anzuzünden , ist vollkommen gelungen .Die von der „Elektro " ausgesandten Wellen wurden in Dorchefter
aufgefangen und von Grimsby drahtlos nach Australien übertragen .Sie wurden in Bictoria ausgenommen und nach dem Rathaus von
Sydney weitergeleitet , wo die 3000 elektrischen Lampen hell auf -
flackten. Mehrere Journalisten traten von Marconis Jacht aus mit
Kollegen in Sydney in Verbindung .

Vereinen kamen Vertreter , dazu eine stattliche Anzahl Präsides .Und was noch wertvoller war : die Jungführer brachten viel fri -
ches Blut und großes Interesse für die Iugendsache mit . Und so

mußte die Tagung gelingen . Tie Leitung lag in den Händendes Diözesanpräses Hirt ; die Organisation hatte der Bezirks -
Präses Pfarrer Dreher von Zimmern . Dic Tagung bedeutete
nicht bloß Entgegennahme von Borträgen ; sie war vielmehr ein
Zusammenleben im Sinne und Gedanken des katholischen Jugend -
reiches . Die Führung hierbei hatte Diözesanpräses Hirt mit
zwei Vortragsreihen . Die eine , mehr grundsätzliche , zeichnete
Verantwortung , Ziel und Opfer des Jungführers : die andere , prak -
tische, führte in die technischen Einzelheiten der Vereinsarbeit ein .Die Vorträge fanden starken Widerhall in den sich jeweils an -
schließenden Aussprachen . Daß die Tage mit Gottesdienst , einer
Singmesse , begannen , war ebenso selbstverständlich wie , daß sie mit
einem Heimabend schloffen, der Jungführer und Präsides in
reundfchaftlich ungezwungenem Kreis vereinte . Ten Rahmen für>ie ganze Tagung bildete die liebevolle Gastfreundschaft der Schwe -

tern des Stahlbades , die trotz stärkster anderweitiger Arbeits -
belastung den hohenzollernscken Jungmännern ihre Tagung er»
möglichte .

G a ii M i t t e l b a d t n.

Fauftbav
„ Sommerfpieler heraus !

Schalle es von Haus zu Haus !
Der Frühling hat begonnen
und damit ist unsere Zeit gekommen .

"

Was könnte uns noch aufhalten , dem alten deutschen Turnspiel
Faustball " zu huldigen . Den Wintermantel und die Pelzmutze

( oder Schlafmütze ) haben wir jetzt abgestreift und gestärkt mit neuer
Kraft und Treue zur Sache wollen wir die Arbeit in diefem Spiel -
>ahr beginnen . Hoffen wir , daß es nicht wieder nur die alten Mann -'
chaften sind , die bei friedlichem Spiel auf dem grünen Rasen ihrKönnen messen, sondern auch die bisher noch Unbeteiligten wie das

Frühjahr — die Natur — neu erwachen und dem steten Ruf des
(Äaues „Treibt Fauftball " folgen mögen . Dann erst, wenn
die Zahl der Faustbollspieler um das zwei - und dreifache gestiegen
ist , können wir stolz aus unsere Arbeit sein. Darin wollen wir
zusammen helfen und zusammen arbeiten , damit wir in allen Sport -
arten geschlossen aufwärts marschieren im Interesse unserer Deutschen
Jugendkraft Gauspielwart Richard Sutter .

Fußball
Kreismeisterschaftsspiel .

D.2 . K. Villingen l — DJ .ft . Areiborg -Haslach I 2:2 (1 :2).
Das Treffen war von Anfang bis Ende äußerst spannend und

abwechslungsreich . Die Einheimischen konnten durch einen präch -
tigen Schuß des Halblinken in der 12. Minute nach Halbzeit den
Ausgleich sicherstellen . Ab Spielbeginn setzt« der Meister von Ober -
baden sofort mit schneidigen Angriffen ein und arbeitete sich zunächsteine klare Feldüberlegenheit heraus . Seine Stürmerreihe versteht
sich ausgezeichnet und spielt sehr gut zusammen . Schon in der
3 . Minute übernahmen sie durch einen glänzenden Kopfball des
Mittelstürmers die Führung . Nach einiger Zeit kommt dann der
Schwarzwaldmeister zu aussichtsreichen Gegenangriffen . Im Ner -
lauf von verschiedenen Fehlschüssen konnte endlich der Halbrechte
durch Kopfball nach vorausgegangener guter Abwehr des FreiburgerTorwarts den Ausgleich herstellen . Durch diesen Erfolg angefeuert ,wurde das bisher etwas abflauende Spiel im Tempo wieder ge -
steigert . In der 42 . Minute lief der Freiburger Linksaußen einem
fast aussichtslosen Ball nach, flankte zu Halblinks , der wuchtig direkt
unhaltbar einsandte . Kurz darauf Halbzeit .

Nach Wiederbeginn übernimmt Freiburg wiederum das Kom-
mando und hatte bedeutend mehr vom Spiel . Infolge des mörderi -
fchen Tempos macht « zunächst Villingen ein« kleine Schwächeperiode
durch . Trotzdem gelang es " ihnen , wie oben erwähnt , die Partie
remis zu stellen . Der Kamps wogte bis zum Schluß erbittert ab
und ab und doch kann keine Mannschaft mehr zu Erfolg kommen .

Das Spiel leitete Herr Schiedsrichter Müller -Konstanz . Er hat
es besonders den beid«n Mannschaften zu oerdanken , daß das Spiel
nicht ausartete . Mit seinen Leistungen kann man im allgemeinen
sehr zufrieden ' fein , nur dürfte er dem Foulspiel mehr Aufmerksam -
fett zuwenden . N .

Villingen II — Schwenningen II 5:5.
Schüler Villingen I — Donaueschingen Schüler I 1 : 1 .
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
tm die Weinzölle

Von Dr . Alexander Fritzen ,
Geschäftsführer bei der "Vereinigung der Deutschen Bauern¬

vereine , Berlin .

Das Schicksal des Weinbaues wurde stets von Wetter¬
gewalten und allgemeinen Wirtschaftskrisen in hohem Maße
bestimmt . Solche aus natürlichen Kräften erwachsene Not¬
jahre ertrug der an Entsagung gewohnte deutsche Winzer in
zäher Hoffnung auf eine Wendung der Dinge . Die heutige
bittere Not in den deutschen Winzerdörfern
aber ist nicht aus Mißernten entstanden ; ebensowenig ist sie
lediglich durch den allgemeinen Rückgang der Kaufkraft be¬
dingt .

Die Konkurrenz des unter der Sonne des Südens produ -
1 zierenden , mit weit geringeren Abgaben und Zinsen be¬

lasteten fremden Weinbaues

ist entscheidend für die heutige unerträgliche wirtschaftliche
Lage und psychische Depression der deutschen Winzer . Riesige
Mengen von Auslandsweinen beherrschen heute den deutschen
Markt . Deutschland wendet für den Konsum von Auslands¬
wein mehr auf als vor dem Kriege . Unerträglich für die
deutschen Winzer muß unter diesen Umständen die immer
deutlicher werdende Tatsache sein , daß trotz aller ange¬
strengten Arbeit während des ganzen Jahres und trotz guter
Ernten der edle deutsche Wein in den Winzer¬
kellern lagern bleibt oder bestenfalls zu ganz un¬
zulänglichen Preisen abgesetzt werden kann . Die
Verhältnisse drängen zu einem neuen Kampl um die Wein¬
zölle .

Das Ringen um den Zollschutz des deutschen Weinbaues
hat die deutsche Politik schon oft beschäftigt ; es ist älter als
die Kämpfe um unsere Getreidezölle . Es wäre eine Ver¬
kennung der Lage , wollte man anehmen , die jetzige Weinbau¬
krise könne ohne erhöhten Schutz gegen die Auslands¬
konkurrenz allein durch andere Maßnahmen abgestellt werden .
Wir werden trotz aller Anstrengungen auf technischem und
betriebswirtschaftlichem Gebiete niemals unserem heimischen
Weinbau die niederen Produktionskosten der südlichen Kon¬
kurrenzländer verschaffen können . Und solange das nicht
möglich ist , wird sich der deutsche Weinbau nur erhalten
lassen unter einem wirksamen Zollschutz , der einen Ausgleich
gegenüber den natürlichen und wirtschaftlichen Vorteilen der
Konkurrenzländer schafft . Im Weinbau sind die Möglich¬
keiten der Umstellung auf andere Kulturarten noch weit ge¬
ringer als in den übrigen Zweigen der Landwirtschaft . Wenn
man beträchtliche Mittel für die Neusiedlung aufwendet , wenn
unsere Wirtschaftspolitik sich bemüht , der Landflucht Einhalt
zu tun und die Verstärkung des Proletariats in den Städten
zu verhindern , dann gibt es keine andere Konsequenz , als alle

gegebenen Mittel zur Erhaltung und Festigung der bestehen¬
den ländlichen Siedlungen , nicht zuletzt der uralten . Siedlungen
in den Weinbaugebieten , aufzuwenden . Hier verdient der
Grundsatz vom Schutz der nationalen Arbeit
in erster Linie angewandt zu werden ; denn hier gilt es , einem

Wirtschaftszweig zu helfen , der auf Grund seiner Arbeits¬
intensität die engsten ländlichen Siedlungen zuläßt , der aber

nur gerettet werden kann , wenn es gelingt , die Unterschiede
der Erzeugungskosten im In - und Auslande durch Zollmaß¬
nahmen auszugleichen .

Die Rücksichten auf die Verbraucherschaft können
beim Weinzoll ganz in den Hintergrund treten , da der Wein

ja kein Konsummittel des täglichen Bedarfs ist . Wäre er das ,
die Weinbaukrise würde niemals ihr jetziges Ausmaß erreicht

haben . Da bei der Weinzollpolitik die sozialen Gesichtspunkte
in Hinsicht auf die Verbraucher ausscüeiden , gewinnt das

finanzpolitische Moment eine besondere Bedeutung .
Bekanntlich war ja auch der Weinzoll in Deutschland bis gegen
die Mitte des vorigen Jahrhunderts als Finanzzoll anzusprechen
und als eine der ergiebigsten Einnahmequellen recht hoch be¬

messen .
Der Weinzoll als

Verhandlungsinstrument bei Handelsverträgen

hat für die deutsche Handelspolitik der nächsten Zukunft

leider seine positive Eignung insofern bereite eingebüßt , als

durch vertragliche Abmachungen schon allen wichtigen wein -

bautreibenden Staaten sehr niedere Weinzölle deutscherseits

eingeräumt sind . Es ist uns also die Waffe des Weinzolles

zurzeit aus der Hand gewunden . Verhängnisvoll wäre jeden¬

falls , wollte man die jetzigen niederen vertraglichen Zollsätze

noch als ein Verhandlungsmittel ansehen und dem Ausland

bei künftigen Vertragsabschlüssen noch tiefere Satze zuge¬

stehen Im Gegenteil muß alles daran gesetzt werden von den

jetzigen Bindungen der Weinzölle mit RM . Z2— und 45-— m

den Verträgen mit Italien , Griechenland , Frankreich und Por¬

tugal — infolge der Meistbegünstigung haben diese Satze eine

Verbreiterung auf sozusagen alle Weinbauländer gefunden

baldmöglichst loszukommen und nach Möglichkeit keine neuen

Bindungen einzugehen ; für den Fall aber , daß Vertrags¬
abschlüsse ohne erneute Festlegung der bisher gebundenen
Positionen nicht erreichbar sein sollten , müssen unter allen

Umständen wesentlich höhere Zollsätze als die zurzeit gelten¬
den durchgesetzt werden ; dabei hat eine unterschiedliche Be¬

handlung der Rot - und Weißweine in Wegfall zu kommen .

Eine gerechte Differenzierung der Zölle kann unter Berück¬

sichtigung des Alkoholgehalts erfolgen , wobei die Zolle für

Weine mit hohem Alkoholgehalt zum mindesten der in¬

ländischen Alkoholbesteuerung entsprechen müssen . Wie hoch

die Sätze für Weine mit natürlichem Weingeistgehalt sein

müssen , wenn sie den Interessen des deutschen Weinbaues

gerecht werden sollen , läßt sich aus folgenden Zahlen ersehen :

Konsum weine der bedeutendsten Weinbauländer werden im

Ausl ? nd zu durchschnittlich RM . 20 .— bis 3° — P™ Hektoliter

abgesetzt Die durchschnittlichen Produktionskosten in

Deutschland belaufen sich bestimmt auf über 100 RM . pro
Hektoliter . Wenn also ein Vertragszoll von 70 RM .

gefordert wird , so liegt darin keine Übertreibung .

Itn Wege der autonomen Zollgesetzgebung
kann sofort wenigstens ein kleiner Schritt zur Bessergestaltung

der Weinzollverhältnissen getan werden . Es bestehen näm¬

lich für die in den Anmerkungen zu Position 180 des Zolltarif¬

gesetzes verzeichneten , bei der Einfuhr zollmäßig ganz be¬

sonders begünstigten Weine zur Herstellung von Schaum¬

wein . Weinbrand , Wermutwein und Weinessig in keinem

unserer Handelsverträge Zollbindungen . Es ist vor allem nicht

einzusehen weshalb die Weine zur Schaumweinherstellung
eine bevorzugte Behandlung genießen sollen , da der deutsche

Wein , insbesondere der Mosel und Saar , sich als ein zur

Schaumweinbereitung sehr geeignetes Erzeugnis erwiesen hat

Bei der hohen Besteuerung des aus inländischen Grundstoffen

gewonnenen Bränntweins ist die zollbeGrünstigte _
Einfuhr von

Wein zur Bereitung von Weinbrand , Wermutwein und Wein -

essir ebensowenig gerechtfertigt . Dem Reichstage hegen ent¬

sprechende Anträere bereits vor . und es muß im Interesse des

schwer um seine Existenz ringenden deutschen Weinbaues die

sofortige Neuregelung der Weinzölle auf de» Wege
autonomer Gesetzgebung

erwartet werden , darüber hinaus aber auch die schleunige Auf¬
nahme von Verhandlungen mit den oben erwähnten Ländern

mit dem Ziele , von den jetzigen unerträglichen Weinzoll -
bi^ dungen loszukommen . Denn ohne eine positive Lösung des
Weinzollproblems bleibt die Rettung des deutschen Weinbaues
in Frage gestellt .

Wirtschaftsschau
Die Zahlungseinstellung der Schnellwaagenfabrik Union

A . - G ., Grötzingen . — 47 Prozent rechnungsmäßige Quote . In
der gestrigen ersten Gläubigerversammlung legte der
kaufmännische Sachverständige , Direktor Göbel - Baden -Baden ,
als Vertrauensperson den Status der Gesellschaft dar . Das
Fabrikgrundstück mit Gebäuden wird auf 220 000 RM . geschätzt
und ist mit 120000 RM . zugunsten der Gemeindesparkasse
Grötzingen belastet Bei einer jetzt etwa erfolgenden Ver¬
äußerung dürfte daraus für die Masse kein Ueberschuß zu er¬
warten sein . Von der Verwertung des Kontos Maschinen und
Betriebseinrichtung kommen schätzungsweise 20000 RM . für
die Masse in Betracht , die Außenstände und Guthaben usw .
werden mit einem Ueberschuß von ca . 70000 RM . als verwertbar
angesetzt , die Vorräte an Rohmaterial und Fertigfabrikaten mit
zusammen 73000 RM . , die bevorrechtigten Forderungen mit
56000 RM . Die an dem Verfahren beteiligten Gläubiger haben
Forderungen in Höhe von rund 261 000 RM . Die Kreditoren ,
Akzepte und Darlehen betragen 158 000 RM ., die Banken sind
mit 334000 RM . beteiligt . Von der Gesamtsumme der Forderun¬
gen von 49a 000 RM . sind 241000 RM . gedeckt . Rein rech¬
nungsmäßig wird von der Vertrauensperson eine Quote von
etwa 47 Prozent errechnet . Bei der Bewertung der Außenstände
und der Warenbestände ist davon ausgegangen , daß der Ge¬
schäftsapparat , wenn auch in stark eingeschränktem Umfange ,
aufrechterhalten wird .

In der Aussprache , an der sich zahlreiche Mitglieder der
stark besuchten Versammlung beteiligten , kam vielfach zum
Ausdruck , daß man bedauern würde , wenn das an und für sich
solid fundierte Unternehmen eingestellt bzw . in Konkurs gehen
würde , andererseits hervorgehoben , daß keinerlei greifbare Mit¬
tel vorhanden seien . Daher wurde empfohlen , um Zugriffe von
Gläubigern zu vermeiden , das gerichtliche Vergleichsverfahren
einzuleiten und der nächsten Gläubigerversammlung Vorschläge
zu unterbreiten , ob das Gerichtsverfahren durchgeführt werden
solle oder Konkurs angemeldet werden müsse . Um diese Vor¬
schläge vorzubereiten , wurde ein aus sieben Gläubigern gebil¬
deter Gläubigerausschuß eingesetzt , der auch die Frage unter¬
suchen und weiterbehandeln soll , ob die Möglichkeit bestehe ,
das Unternehmen weiterzuführen .

Börsen
Berlin , 26. März . Die Anfangskurse lagen im allgemeinen

bis zu 2 Prozent unter gestrigem Schluß . Nennenswert abge¬
schwächt eröffneten Bergmann minus 4 % . Rhein . Braunkohlen
minus 3 K , ferner büßten Werte wie Schantungbahn , Zellstoff
Waldhof , Westeregeln , Kali Aschersleben , Bemberg , Hotel¬
betrieb , Metallgesellschaft und Daimler bis zu 3 Prozent ein .
Von Auslandswerten wurden Svenska paritätisch 2 M . höher
festgesetzt Im Verlaufe setzten sich nach anfänglichen wei¬
teren kleinen Abbröckelungen ca . iprozentige Besserungen
durch , da die Spekulation etwas Deckungsneigung bekundete .
Die Freundlichkeit der festverzinslichen Werte regte etwas an ,
und die Meldung , daß vorläufig keine Reichsbahntariferhöhung
eintreten werde , befriedigte . Byk Gulden und Schubert u . Salzer
wurden mit min 115 4 % tew . -3K Prozent recht schwach zur
Notiz gebracht . Die Besserungen betrugen an den Hauptmärk¬
ten ca . 1 Prozent , Daimler erholten sich um iK Prozent . Ges -
fürel waren auf angebliches Auslandsinteresse etwas lebhafter
veranlagt Anleihen , besonders Neubesitz , fester , später wie¬
der nachgebend .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse .

25 . 3. 26. 3. 25. 3. 26 . 3.
Buenos - Aire » . 1,575 1,581 Italien . . . 21,91 21,905
Kanada . , . 4,184 4,182 Jugoslavien . 7,400 7,390
Japan ; . . . 2,069 2,071 Kopenhagen . 112,13 112,13
Kairo . . . . 20,88 20,885 Lissabon . . . 18,82 18,73
Konstantinopel — — Oslo . . . . 112,09 112,08
London , . . 20,364 20,366 Paris . , . . 16,395 16,38
New York . . 4,184 4,183 Prag . . , . 12,406 12,401
Rio de Janeiro 0,488 0,489 Reykjavik . . 92,16 92,16
Uruguay . . . 3,706 3,746 Riga . . . — 80,69
Amsterdam . . 167,82 167,09 Schweiz . . . . 80,97 81,02
Athen . . , . 5,425 5,415 Sofia . . . . 3,037 3,037
Brüssel . . . 5838 58,375 Spanien . , . 52,20 51,96
Bukarest . . 2,490 2,490 Stock ho '

.m . . 112,51 112,51
Budapest . . 73,06 73,05 Tallinn . . . . 111,54 111,54
Danzig . . . 81,45 81,43 Wien . . . . 58,945 58,96
Helsingfors 10,533 10,525

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 26 . März . Weizen , märk . 246

bis 248, Mai 263,50 , Juli 268—267,50 , Roggen , märk . 141— 144,
Mai 160,50, Juli 166, Braugerste 16s— 172 , Industrie - und Futter¬
gerste 143 — 153 , Hafer , märk . 128— 137 , Mai 138,50— 139, Juli
145,75— 146, Mais , loco Berlin 165, do . waggonfrei ab Hbg . 147 ,
Weizenmehl 27,25—34,85 , Roggenmehl 20,50—23,75 , Weizenkleie
8,50—9, Roggenkleie 8,75—9,25, Viktoriaerbsen 20—25 , kleine
Speiseerbsen 18—20, Futtererbsen 16— 17 , Peluschken 16,5— 19 ,
Ackerbohnen 16— 17,50, Wicken 19—22 , blaue Lupinen 13,50
bis 15 , gelbe Lupinen 17,50— 19, neue Seradella 30—34 , Raps -

Der deutsche Sehiffahrts -
Trnst

Eine gemeinsameErkiärung von Hapag und Lloyd
Der Poolvertrag zwischen der Hamburg -Amerikalinie und

dem Norddeutschen Lloyd , über den wir am letzten Samstag
berichtet haben , wurde jetzt in der Generalversammlung des
Lloyd vom Vorsitzenden Dr . Heineken u . a . wie folgt begrün¬
det : „Pflichtgemäß haben sich die großen deutschen Schiff¬
fahrtsgesellschaften veranlaßt gesehen , erneut zu prüfen , ob
die Gründe , die bei wiederholten Versuchen das Zustandekom¬
men der seit Jahren angestrebten Arbeitsgemeinschaft ver¬
hindert haben , unter den obwaltenden und für die nächsten
Jahre zu erwartenden Umständen noch als ausschlaggebende
Hinderungsgründe angesehen werden dürfen . Erfreulicherweise
ist es gelungen , zu einer Einigung zu kommen , die ohne Preis¬
gabe der Selbständigkeit beider Gesellschaften und unter star¬
ker Betonung und Sicherung der Interessen der Heimathäfen
eine gedeihliche Zusammenarbeit nach menschlichem Ermessen
sicherstellt . Wie wir hoffen , ist nunmehr ein Werk geschaffen ,
dessen Früchte nach unsern Absichten der deutschen Wirt¬
schaft als ganzer und schließlich auch der Welt zugute kom¬
men sollen . Der Norddeutsche Lloyd und die Hamburg -Ame¬
rikalinie haben in einem Vertrag von sojähriger Dauer beschlos¬
sen , ihre gegenseitige wirtschaftliche Betätigung unter Ver¬
zicht auf jedweden Vorrang in gegenseitiger Unterstützung
und Förderung nach einheitlichen Gesichtspunkten und unter
einheitlichem Zusammenwirken auszuüben . Beide Gesellschaf¬
ten bewahren ihren bisherigen Charakter dadurch , daß sie ge¬
trennte Aufsichtsräte behalten , deren Mitglieder , wie bisher ,
in ihrer Mehrzahl in Bremen bzw . Hamburg ansässig sein
müssen .

Der Jahresertrag wird zusammengeworfen , die Dividende
beider Gesellschaften ist die gleiche . Im Schiffahrtsbetrieb wer¬
den sämtliche Dienste beider Gesellschaften einheitlich geleitet
und mit einer auf den Gemeinschaftshetrieb hinweisenden Be¬
zeichnung angezeigt . Die Fahrpläne werden gegenseitig so ab¬
gestimmt und vereinheitlicht , daß der größtmögliche Nutzen
erzielt wird .

Sinn und Zweck der Vereinbarung ist , den wirtschaftlichen
Erfolg einer Fusion zu erzielen ,

ohne durch formelle Durchführung einer solchen auf die
großen , sich auch praktisch auswirkenden Werte zu verzichten ,
die in den engen Beziehungen der Parteien zu ihren Heimat¬
häfen sowie in der Werbekraft ihrer altbewährten Organi¬
sation liegen . Dabei wird beiderseits auf die Erzielung weitest¬
gehender Ersparnisse ausschlaggebendes Gewicht gelegt Die¬
ser Zusammenschluß erfolgt auf der Grundlage absoluter und
bleibender Parität . Die Parteien sehen ihre Schiffswerte und
ihre sonstigen Aktiven , Ansprüche und Passiven als durchaus
gleichwertig an , so daß auch ein Austausch von Schiffen nicht
in Frage kommt . Sie verzichten ausdrücklich darauf , während
des Interessenvertragsverhältnisses auf Kosten der andern ihre
Stellung in irgendeiner Weise zu stärken ."

kuchen 13,50— 14,50, Leinkuchen 17,20— 18, Trockrenschnitzel
6,60—6,80, Soyaextractionsschrot 14,60— 15,20, Kartoffelflocken
I3 .50— I4 -

Berliner Metallbörse vom 26. März . Elektrolytkupfer 170,50,
Raffinadekupfer 147,50-^ 149,50, Standardkupfer 133,50— 135.50,
Standsrdblei 37,50—38,50 , Original -Hütten -Aluminium in Blök -
keri 190, desgl . in Walz - oder Drähtbärren 194, Reinnickel 350,
Antimon - Regulus 57—60, Silber in Barren per 1 Kilogramm
57.75—59,75, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 6,50—8 50.

Karlsruher Produktenbörse vom 26. März . Abteilung Ge¬
treide , Mehl und Futtermittel : Durch die Annahme
des Ermächtigungsgesetzes für die Agrarzölle hat der Markt
ruhigere Form angenommen . Inlandsgetreide etwas fester . Das
zu erwartende Monopol hat den Verkehr in Mais zurzeit voll¬
ständig lahmgelegt Süddeutscher Weizen (Durchschnittsquali¬
tät der Ernte 1929 ) 27,50—27,75 , deutscher Roggen ( Durch¬
schnittsqualität der Ernte 1929) 17—18, Braugerste , je nach
Qualität 18,50—20,50 , Sortier -Futtergerste 13 — 16, deutscher
Hafer , gelb oder weiß , je nach Qualität 15,50— 16,50, Plata - Mais ,
zollbegünstigt 16,50— 16,75 , Weizenmehl , Mühlenforderung ein¬
schließlich Zollzuschlag 39,25 , Roggenmehl , 60/65 % 25—27,
Weizenbollmehl ( Futtermenl ) , je nach Fabrikat , prompt 9,25
bis 9,50 , Weizenkleie , fein , prompt 8,25—8,50 , Weizenkleie , grob ,
prompt 8,75— 9 , Biertreber , je nach Qualität , prompt 11,25 bis
11,75, Malzkeime , je nach Qualität 10,50— 11,50. Trocken¬
schnitzel , lose , je nach Fabrikat 8,50—8,75 , Erdnußkucben , lose
13,75— 15 . Kokoskuchen , je nach Fabrikat 13,50— 14,25. Soya -
schrot , südd . Fabrikat , je nach Lieferzeit 15, Leinkuchenmehl ,
je nach Fabrikat 19—20, Speisek ^ rtoffeln , gelbfl . 5,50—6, weißfl .
4 ; Rauhfuttermittel : loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken 8—8 .50 , Rotkleeheu 9—9,25 , Luzerne , je nach Qualität
9—9,50 , Stroh , drahtgepreßt , je nach Qualität 5,50—5 .75.
— Alles per 100 Kilogramm , Mühlenfabrikate , Mais , Bier¬
treber und Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnit * el ohne
Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität
Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quantitäten entspre¬
chende Zuschläge . Alle Preise von Landesprodukten schließen
sämtliche Spesen des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt
bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer
ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu bewer¬
ten . Abteilung Weine und Spirituosen : Lage unver¬
ändert .

Berliner EHextenhurse
Ablösg . m . Ausl . kl . .
Ablösg ohne Ausl . ,
6 % Reichsanleibe . .
6 % B Staatsani . ▼. 27
Hapag
Hamburg - Südamerika
Hansa Dampfscb . . .
Nordd . Lloyd . . .
Danatbank . . .
Deutsche Bk - Diskonto
Dresdner Bank . . .
Metallbank . . , ,
Reichsbank . . . .
Akkumulatoren . . .
AEG . . . .
Aschaffenbg Papier
Augsburg Nürnbg .
Bemberg . . . .
Berger Tiefbau . . .
Berlin - Karlsruher . .
Brown - Bovert , . .
Buderus . .
Charlottenb - Wasser
Daimler
Dessauer Gas
Deutsche Erdöl
Deutsche Petroleum
Deutsche Linoleum ,

24. 3. 26 . 3.
54,30 55,75
8L 9 .50
86,90 86,90

— 79,50
110 109,50
160 160
162,50 153
111 % 111,75
234 234
149 148,75
151,75 151,50
109% 107
289,25 286,50
120,50 —

166,75 119
156 165%
80 155,75
154% 78
299,50 143
67 % 198,25
126,75 67
79,75 78%
100,50 99%
38 % 37,75
172,75 170%
102% 101
54,50 52
250 243 %

Dyckerhoff & W . ,
Elektr . Licht u Kraf
Elektr . Lieferungen
Eschweiler Berg wer !
Farbenindustrie
Feldmühle . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & Co. .
Gelsenkirchen . .
Gesfürel . . . *
Gritzner . . . *
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . «
Harpener . . ,
Hirsch Kupfer . ,
Holzmann . . . .
Höscb Eisen . . ,
Max Jüdel . . . .
Gebr Jungbans . .
Kali Aschersleben .
Karstadl . . . .
Knorr Heilbronn .
Kollmar & Jourdan
Lahmeyer . . . .
l . aurabütte . . .
Lindes Eismaschinen
Mannesmann
Mechanische Linden
Miag Mühlenbau ,
Motoren Deutz . .
Nordd . \Volle . .

24. 3. 26 . 3. 24 . 3. 26 . 8.

99 99,25 Oberbedarf , . . 72 70,50
172% 170,50 Oberkoks . . « • . 104,75 102,50
167,50 167,75 Orenstein . , , » , 76,50 75
209 212 Ostwerke . . . * # 217 % 216,25
168,50 166,50 Phönix , 103,50 102,75
182,75 181 Polyphon . . . . , 277 275,50
129,50 127 % Rhein Braunkohle 236 234 .75
63,25 63,50 Rheinstabl . . . 118 116
142,50 140,25 Rh W Elektr . . . 4 183,25 181,50
175,50 176 Riebeck Montan . , 99 % 98,50

38,25 Schubert & Salzer . 234 217
189,75 187,50 Schlickert . . . 192 188
101,50 101,50 Schulth Patzenh . . . 275 273
133 130 Siemens & Halske 253,50 251,50
114 118 Sinner . . . . . 115 117,50
100,50 100 Stoiberger Zink , . 98

98,50
90,50

111,50 110% Stöhr Kammgarn . . 95,25
130,25 129,50 Südd . Zucker . « 159 150,50
38 37,50 Svenska . . , 347 348
217 212,50 Ver . Di? Nickel , 9 150 152,50
130 127 Ver . Glanzstoff . 151,50 145
178 178 Ver . Stablw . . , 97 96
36,25 38 Voigt & Häffner . 218 218
166 165,50 Wanderer . . . . . 45 43,50
52,25 52 Wayss & Frey tag . . 88 —

178 180 Westeregeln . . . , 220 236,50
106

" 105% Wieslocher Ton . , — —

77 81 Zellstoff Waldhof . . 213 207
129,50 129,75 Bayer Motoren , . , 77,50 78 %
71 70,25 Rhein - Elektra . . 145 144
90 90,75
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Frühling vor »er Stadt
Noch früher , als die Poeten in der Stadt ihre Leiern für die

-vegrutzung des Lenzes stimmten , regte sich
's Heuer bereits draußenauf den Feldern vor der Stadt in Furchen und Hecken . Der milde

-Winter brachte einen sehr zeitigen Vorfrühling , so daß mit den
ersten Urbeiten in den Schrebergärten gleich nach Neujahr begon-
?5 :L ro

«i r
ei, °® u &au fe wurden Wägelchen repariert , Pfähle ge -

Ipitzt , -Beschläge und Draht besorgt, und dann gings an einem
schon» ! dienstfreien Nachmittag hinaus auf den Acker, der erstdie -Boche bother gedüngt und umgestochen worden war . Was

nt(T ö^e§ ä" besorgen und herzurichten. Der Zaun war
? geworden und bedurfte einer gründlichen Wieder -
Herstellung; bei der Arbeit stellte sich heraus , daß der Schaden
großer war, als man gemeint hatte, so daß die ganze Umfriedungerneuert werden mußte . Wieder mußte also frisches Materialbel^ schafft, Pfähle , Latten und Stacheldraht gekauft werden.
Auch die Gartenvilla ist durch den Winter nicht schöner geworden ,muß ausgebessert und angestrichen werden . Eine Ergänzung des
Handwerkszeuges ist auch nicht zu umgehen . Und wird es noch

Jahr mit dem eingegrabenen Güllefaß , das lange nicht mehr
»r • am S e§en - Ja , die Sorgen des Kleingärtners sind nichtklein . Alles , was später geerntet werden soll , muß auch erarbeitet
und erkauft werden . Doch dafür ist die Beschäftigung im Freien
auch gesund . Mancher verdankt ihr allein , daß er noch bis ins
spate Alter seinem Büroberuf nachgehen kann . Wenn der spa -
zierengehende Städter geringschätzig die mühsam bearbeiteten An -
lagen der Schrebergärten betrachtet , hat er gewöhnlich gar keinen
Begriff von der Freude und Genugtuung , welche der Besitzer des
Anwesens empfindet , wenn er zufrieden lächelnd das Werk seiner
Hände betrachtet . Nur noch wenige Wochen , dann haben die jetzt
noch spärlichen ersten Triebe und Keime Verstärkung von Mil -
lionen Kameraden erhalten , die bereits „marschbereit " unter der
obersten Erdschicht des Aufrufs durch Mutter Sonne harren .
Nach dem trockenen Februar — der Schnee hat den Aeckern dieses
Jahr gefehlt — haben die Regengüsse in den letzten Tagen bereits
Wunder gewirkt . Schneeglöckchen sind fast verblüht , die Sträucher
haben ausgeschlagen und sind schon grün , und Gänseblümchen
kann man fast auf jeder Wiese finden . Bald sind Wald , Garten
und Anlagen in zarte grüne Schleier gehüllt . Dann merkt auch
der Büromensch , der die ganze Woche nicht aus der Asphaltwüste
kommt , daß der Winter überwunden ist . Tief und glückselig atmet
er auf und nimmt sich vor , am nächsten Sonntag einen Spazier -
gang nach auswärts zu machen . Beim Anblick der wohlgepflegten
Schrebergärten überkommt ihn vielleicht eine Ahnung , daß die
Beete und Obstbäume für den Eigentümer wohl etwas mehr als
nur Besitzwert haben müssen . Jede selbstgezogene Blume birgt ein
stilles Glück . Natur ist ehrlich und ohne Falsch . Der vertraute
Umgang mit ihr hilft uns über Enttäuschungen und Allzumensch -
liches hinweg . Und jetzt kommen sie wieder , die schönsten Stunden
des Jahres für den Gartenbesitzer , der nun täglich wieder draußen
sein und sich seiner Liebhaberei hingeben kann . Freilich gibt es
auch Gartenklatsch , doch der richtige Garten - und Blumenfreund
macht mit dem Unkraut kurzen Prozeß .

Laß die Nachbarn immer nur sprechen;
Dir genüge Spaten und Rechen.
Wenn jeder brav das Seine tut .
So steht es um das Ganze gut ! H . Sch.

Sfie Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

Am Dienstag mittag wurde Ecke Lindenplatz und Hardtstraße
in Mühlburg ei » 5 Jahre altes Kind von einem Motorradfahrer
angefahren und zu Boden geworfen . Es erlitt einen Bluterguß
am Kopf und mußte zur Behandlung nach dem städtischen Kran -
kenhaus gebracht werden . Die Schuldfrage bedarf noch der Klä -
rung . — Auf der Linkenheimer Landstraße am schützenhaus er -
folgte am Mittwoch nachmittag ein Zusammenstoß zwischen einem
Motorradfahrer und einem ledigen 21 Jahre alten Servierfräu¬
lein , die auf ihrem Fahrrad unversehens für den Kraftfahrer
plötzlich die Richtung geändert hatte .' Sie erlitt eine größere klaf -
sende Wunde am Hinterkopf . Ein an der Unfallstelle vorbeikom -
mender Autoführer brachte sie nach dem städtischen Krankenhaus ,
von wo sie nach Behandlung wieder entlassen wurde . — Wie erst
jetzt bekannt wurde , ereignete sich am Samstag vormittag auf der
Hauptstraße in Duplach ein schwerer Verkehrsunfall . Ein lediges
älteres Fräulein aus Durlach wurde beim Ueberqueren der Haupt -
straße von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen .
Der Radfahrer nahm sich ihrer an , da sie jedoch über keine
Schmerzen klagte , setzte er seine Fahrt fort . Nachträglich stellte
sich heraus , daß die Angefahrene einen Beckenbruch davongetra -
gen hatte .

Unfall beim Fußballspiel .

Der 11 Jahre alte Junge eines Bahnarbeiters erlitt am Sonn -
tag baend in der Sandgrube bei der Killisfeldsiedelung beim
Fußballspielen einen Unterschenkelbruch und mutzte ins städtische
Krankenhaus Durlach aufgenommen werden .

Autodiebstähle und kein Ende .

Am Dienstag abend wurde ein vor dem Landestheater parken -
der Personenkraftwagen «Marke Opel ) Nr . IV B — 19516 ) im
Wert von 6000 Mark von unbekanntem Täter gestohlen . — Am
gleichen Abend wurde ein im Hofe eines Kinos am Rondellplatz
abgestelltes Motorrad (DKW IV B — 13177 ) im Wert von 1200
Mark von unbekanntem Täter entwendet . — Am Mittwoch wur -
den drei Fahrraddiebstähle angezeigt ; in einem Fall wurde von
einem Fahrrad die Beleuchtung entwendet . — Aus einem in der
Werderstraße abgestellten Personenkraftwagen wurden die Auto -

papiere von unbekanntem Täter entwendet . — Einem Friseur -
meister in der Schützenstraße entwendete ein Unbekannter in der
Nacht zum Dienstag sein Aushängeschild im Wert von 30 Mark .

Brand .

Am Mittwoch nachmittag entstand in einer Bauhütte in der

Nebeniusstraße auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise ein Brand ,
der die Bauhütte bis auf den Grund , sowie die aus Holz und

Dachpappe bestehenden Dächer zweier benachbarte ^ Lagerschuppen

zum Teil einäscherte . Der Schaden an verbrannten Arbeits - und

Baugeräten beträgt etwa 500 Mark , ebenso hoch beläust sich der

Gebäudeschaden . Die Feuerwehr hatte drei Viertelstunden z« tun ,
um das Feuer zu bekämpfen .

Roheitsdelikte .
Ein lediger 24 Jahre alter Gärtner gelangt wegen Notzuchts -

Versuchs zur Anzeige . — In drei Fällen wurden Personen wegen
Körperverletzung angezeigt , weil sie ihre Gegner in roher Weise
mitzhandelt haben .

Bon der Karlsruher Presse . Mit dem 1 . April geht die bisher
der Deutschnationalen Partei nahestehende „Badische Zeitung " in
den Besitz des Stahlhelms über . Von diesem Zeitpunkt an er -
scheint dieses Blatt unter dem Titel „Süddeutsche Rundschau ".

X Berwaltungsratswahl der Reichspost . Der Reichsrat wählte
Handelskammer -Vizepräsident Martin Elsas , Mitglied des Lan -
deseisenbahnrats Karlsruhe , zum Mitglied des Verwaltungsrats
der Reichspost .

Mit dem Motorrad verunglückt
Am Mittwoch vormittag kurz nach 10 Uhr stürzte in der

Durlacherallee beim Meßplatz ein verheirateter 52 Jahre
alter Malermeister aus Durlach mit seinem Motorrad und zog
sich eine schwere Verletzung am Hinterkopf , sowie
eine Gehirnerschütterung zu . Er wurde inS Durlacher
Krankenhaus eingeliefert . Wie der Unfall zustande kam , konnte
noch nicht einwandfrei festgestellt werden , jedoch dürfte ein Ber -
schulde « von anderer Seite nicht vorliegen , vielmehr scheint der
Malermeister die Herrschaft über sein Fahrzeug verloren zu haben .

In der G a r t e n st r a ß e verlor ein 17 Jahre alter Kauf -
mannslehrling von hier am Mittwoch vormittag die Herr -
schaft über ein Motorrad , das er kurz vorher einem Geschäftskol -
legen ohne dessen Wissen in der Zähringerstraße weggenommen
hatte , um eine Schwarzfahrt zu machen . Der junge Mann ,
der nicht im Besitze eines Führerscheines ist und offenbar nicht
richtig fahren kann , raste durch die Steinhäuserstraße und dort in
einen Bret terzaun , wobei er sich Verletzungen im Ge -
sich « zuzog . An dem Kraftrad entstand ein Schaden von etwa
50 Mark .

Vortrag über Musiklehre und Grundlagen eines musikalischen Ge¬
samtunterricht ». Ueber dieses Thema spricht am Samstag , den 29 .
März , abends 8 Uhr , im Konzertsaale der Bad . Hochschule sür Musik
im Austrage der hiesigen Ortsgruppe des Reichsverbands Deutscher
Tonkünstler und Musiklehrer Prof . Dr . Hans Mersmann (Ber -
lin ) . Neuer Aufbau einer Musiklehre ist eine der unmittelbarsten
Forderungen der Gegenwart . Dem vortragenden verdanken wir den
ersten Anstoß zu einer Neugestaltung des musikalischen Gesamtunter -
richts . Seine werke „Angewandte Musikästhetik " und „ Musiklehre "
sind auf dem Gebiete der neuzeitlichen Musikpädagoge als führend
anzusehen . Der Besuch des Vortrages dürfte sich daher sür Musikleh -
rer , Musikstudierende usw . besonders lohnen . Karten in den Musika -
lienhandlungen und an der Abendkasse erhältlich .

& as Ŵeltlzoffen in JFatlszufje ;

Legende wird Wahrheit
Großes Stadtgartenfest während des „Badener Heimattages "

Die hübsche Legende von der Gründung der Stadt Karlsruhe
durch Markgrafen Karl Wilhelm im Jahre 1715 , der im Traum
das Fächersystem der Stadt geschaut und an einer Stelle im Hardt -
Wald den Bau eines Jagdschlosses veranlaßt haben soll , haben die
Veranstalter des Welttreffens der Badener benützt , um „ein Som -
merfest beim Gründer Karlsruhes " im Rahmen eines großen
Stadtgartenfestcs am Sonntag , den 13. Juli , zu inszenieren . Der
geplante historische Aufzug des Markgrafen mit seinem Gefolge , ein
Singspiel mit Ballett auf dem See und der Aufmarsch der Hanauer
und der Gutacher Trachtenkapellen , die unter Mitwirkung des
St . Johanner Sängerbundes aus Saarbrücken und des Bischmis -
heimer Sangerchores (saar ) verschiedene Konzerte aufführen , wer -
den ohne Zweifel an diesem Tage eine Menge Schaulustiger im
berühmten Karlsruher Stadtgarten vereinigen .

X Tagesbenutzung von Schlafwagen auch auf holländischen
Strecken . Die Benutzung der Schlafwagen in den Morgen - und
Tagesstunden , die bisher auf die Strecken innerhalb Deutschlands
und der Schweiz beschränkt war , ist — wie die „Mitropa " mit -
teilt — jetzt auch für die im Verkehr mit Holland laufenden Schlaf -
wagen gestattet worden . Die Gebühren betragen in der Zeit von
4 .30 bis 12 Uhr ö RM . in der 1 und 4 RM . in der 2 . Klasse , in der
Zeit zwischen 12 und 24 Uhr 20 RM . bzw . 10 RM .

In der cichttechnischen Gesellschask sprach am Dienstag abend
Herr Friedrich Held über „ Die Photographie im Dienste
d e s A r ch i v s "

. Die Ausführungen stützten sich auf reiche Ersah -
rungen , die der Redner auf diesem Gebiete beim (Yenerallandes -
archiv sammeln konnte . Die im Lichtbild gezeigten Photographien
waren um so anerkennenswerter , als sie mit Hilfe unzulänglicher
technischer Mittel gemacht wurden . Dem Redner standen z . B .
keinerlei künstliche Lichtquellen zur Verfügung . Mannigfach sind die
Aufgaben , die am Generallandesarchiv gelöst werden müssen . Ge -
mälde , Stiche , Urkunden , Siegel , Karten , Miniatureen und Wappen
sollen auch in der Reproduktion möglichst die Feinheiten des Ori -
ginals wiedergeben , wobei namentlich die Farbunterschiede und die
Größe technische Schwierigkeiten bieten . Lichtfilter , Retouche und
zahllose Kniffe in der Belichtung und Beleuchtung mußten dieser
Schwierigkeiten Herr werden . Um auch bei den roten Wachssiegeln
» och Unterschiede in der Zeichnung herauszubekommen , wurden die
Siegel eingefärbt . Der Vortrag , der zu gleicher Zeit ein Spazier -
gang durch die reichen Schätze des Generallandesarchivs war , an -
genehm gewürzt durch die humorvollen Worte des Redners , fand
reichen Beifall . = n .

Händel - Morgenfeier . In der 3 . Musikalischen Morgenfeier des
Bad . Kammerorchesters , welche am Sonntag , den 30 . März , statt -
finden wird , kommt die Kantate „Tolla guerra amorosa " für Bari -
tonton und bezifferten Baß von G . Fr . Händel zur Aufführung ,
für welche sich die Hochschullehrer , Kammersänger Jan van Gor -
kam und Georg Mantel zur Verfügung gestellt haben . ,

Jm Schatte» des „Badener jtefwattajes"
Die Quartierfrage ✓ Apeli an die Bevölkerung

Die Frage der Unterbringung der Gäste , die in großer Zahl zum
„Badener Heimattag " vom It . bis I ». Juli ds . Is . erwartet werden ,
steht naturgemäß in erster Linie der Vorbereitungsarbeiten , die von
der «Quartier - und verxflegungskommission des Festes zurzeit ein -
gehend gepflegt werden . Um allen Besuchern vom In - und Auslande
ihre Unterkunft während der Festtage zu garantieren , müssen Hotel - ,
Gast hos - und Privatquartiere in Karlsruhe in genügen -
der Anzahl bereit gestellt und unter Umständen auch die Nachbar «
orte zur Aufnahme der Fremden herangezogen werden .

Nach dem jetzigen Stand der vorarbeiten darf man wohl an -
nehmen ,
daß die Hotels und Gasthöfe von Karlsruh « und feinen Vororten zu -
sammen mit den verfügbaren Privatzimmern einen guten Teil der

Gäste beherbergen können .

Doch wurden mit der H 0 telerie einiger Nachbar st ädte
vorsichtshalber bereits Verhandlungen aufgenommen mit dem Erfolg ,
daß ausreichend (Quartiere den Besuchern des Heimattages
vorbehalten werden . Die Beförderung der Fremden durch Straßen -
bahn , Rurszüge und Kraftpostwagen der Dberpostdirektion wird ord-
nungsgemäß verlaufen .

Im übrigen wird der große Apparat , der eine reibungslose Zutei -
lung der Gäste an die (Quartiere bis ins kleinste sicher stellt , von der
Geschäftsstelle des „Badener Heimattages " (Verkehrsverein Karlsruhe ,
Rathaus ) bereits jetzt organisiert , um womöglich auf Grund der vor -
anmeldungen und Vorausbestellungen , wie bei allen derartig bedeuten -
den Veranstaltungen , an den Festtagen selbst diese wichtige Arbeit zu
erleichtern .

In Bälde wird der Verkehrsverein

an die hiesig « Bevölkerung »inen Aufruf

erlassen und sie bitten , ihm recht viele Privatzimmer zur Verfügung
zu stellen , und zwar nicht nur deshalb , um im Interesse der K a r l s -
ruher Geschäftswelt die meisten Gäste in Karlsruhe selbst zu
beherbergen , sondern auch aus treuer landsmannschaftlicher
Gesinnung , aus richtiger Gastfreundschaft heraus , die
auch diejenigen Kreise der Einwohnerschaft , die „es nicht nötig haben " ,
Zimmer zu vermieten , in diesem Falle ausnahmsweise üben möchten .
Es ist nicht so einfach , neben dem ortsüblichen starken
Fremdenverkehr , der in jenen Tagen noch erheblich wachsen
dürfte , auch die Taufende von Gästen in Karlsruhe und
Umgebung unterzubringen , weshalb die Bevölkerung von
Karlsruhe die Arbeit des Verkehrsvereins wohl gerne und mit Erfolg
unterstützen wird . Sobald daher der Ausruf des Verkehrsvereins in
den Tageszeitungen erscheint , wird es heißen :

Karlsruher Bürger , heraus aus Euerer Reserve ! Zeigt Eueren guten
Villen , ziert und geniert Euch nicht lang « ! Wer «in oder mehrere
Zimmer frei stehen hat , melde sie dem Verkehrsverein an , ob es sich
nun um turusaxpartements handelt oder ob «» «in Zimmer ist , da»

bescheideneren Anforderungen entspricht .

Denn es kommen auch viele „kleine keute "
, die zum Teil mit mühsam

ersparten Reisegroschen den weiten Weg über das Meer oder sonst
von ferne her zu uns nicht gescheut haben . Und gerade diese heißt es
herzlich und freundlich empfangen und gastfreundlich behandeln .

In diesem Zusammenhang scheint es angebracht , schon jetzt ein
Wort über

die äußere Phssignomi « der Stadt

zu sagen , über das Gesicht und das Gewand Karlsruhes und seiner
Bürger , das sie während des Heimattages zur Schau tragen sollen . Der
Grad der Freude und der Gastfreundschaft muß sich unbedingt auch im
Aeußern und im Benehmen der Bewohner wiederfpie -
geln , sodaß es bei dieser einzigartigen Wiedersehensfeier der Badener
als eine Selbstverständlichkeit gelten darf , die Häuser zu beflaggen
und zu schmücken. Nicht nur die öffentlichen , staatlichen und städti -
schen Gebäude , nicht nur die Hotels und Gasthöfe , sondern auch alle
anderen Privathäuser und nicht zuletzt die verkaufsgefchäste sollen
wenigstens beflaggt werden , um so unseren badischen Brüdern und
Schwestern vom In - und Auslande wie überhaupt allen Fremden von
fern und nah unsere Zuneigung zu beweisen , auch in dieser Hinsicht
beim heutigen Konkurrenzkampf der Städte gut abzuschneiden und bei
allen Besuchern den bestmöglichen Lindruck zu hinterlassen .

Die Beflaggung und Schmückung der Stadt ist sür
alle Festtage vom N . bis H . Juli , in erhöhtem Maße jedoch für
Sonntag , den 13. Juli , in Aussicht genommen , da an diesem Tage
ganz besondere Veranstaltungen geplant sind . Außer den beiden gro -
ßen öffentlichen Kundgebungen für den deutschen Wald und das deut -
sche Volks - und Heimatlied , sowie dem Stadtgartensest , das als
„ Sommerfest beim Gründer Karlsruhes " ohne Zweifel
eine starke Anziehungskraft auf Fremde und Einheimische ausüben
wird , ist beabsichtigt , den Besuchern der badischen kandeshauptstadt
einen außergewöhnlichen Genuß zu verschaffen durch die veranstal -
tung eines neuartigen Festzuges , für dessen Gelingen bereits VerHand -
lungen im Gange sind . Im Rahmen eines

ersten badischen Milizentage »

sollen sich die Bürgerwehren und Milizen des ganzen badischen kan -
des , etwa 13 Torxs , in Karlsruhe zusammenfinden und am Sonntaz
nachmittag unter Mitwirkung des Reitsportvereins , des Reitsport -
klubs Karlsruhe und der ländlichen Reitervereine aus der Umgebung
von Karlsruhe , sowie mehrerer Milizenkapellen in ihren interessanten ,
schmucken und bunten Uniformen einen Festzug durch die Straßen der
Stadt unternehmen . Für diesen Hauptschlager des Sonntags , der
einen verkehrzpolitischen Höhepunkt darstellen wird , werden u . a.
wahrscheinlich solgende Webren und Milizen gewonnen : Schützengilde
Bretten , Bürgergarde Ettlingen , Schützenkorps Zell a. H . , die Schüt -
zenkorps Dberharmersbach und Unterharmersbach , die Milizen von
Peterstal , Bonndorf , Villingen , Sipplingen , Säckingen , Waldshut ,
Waldkirch und Reichenau . Die Veranstaltung dieses Festzuges muß
den Karlsruher Gelegenheit geben , sich durch freudige Begrüßung , Zu -
rufen und Tücherfchwenken , vor allem aber durch Beflaggung und
Schmückung der Häuser den Teilnehmern des Festzuges dankbar zu er-
weisen . Die meisten von ihnen opfern Zeit und Geld , um die Festtage
in Karlsruhe mitverschönern zu helfen und verdienen auch in dieser
Hinsicht besonders gute Aufnahme und herzliche Behandlung .

Wenn auch die Mittel für den Festzug noch nicht vorhanden sind,
so ist doch anzunehmen , daß im Wege der freiwilligen Spenden die
notwendige Summe aufgebracht wird , um den schönen und großen
Gedanken ^ in die Tat umsetzen zu können . Um das Zustandekommen
des Festzuges und des z . Badischen Milizentages hat sich im übrigen
die Bürgerwehr von Ettlingen bereits sehr verdient gemacht , sie wird
auch selbst an der Veranstaltung hervorragend mitwirken . — Nur noch
wenige Monate trennen uns vom Welttreffen der Badener , im In -
und Ausland sind die Erwartungen gespannt , sorgen wir Karlsruher
also dafür , daß wir auch halten können , was wir versprochen haben !

Rud. Hugo DietrichAquastrella ist der Mantel, den Sie
10 Monate im Jahre benötigen

Allein¬
verkauf:
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„Proletarische Selbstwehr"
$ ie Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten unö Kommunisten in öer Oststaöt vor öem

Schöffengericht
Vor dem erweiterten Schöffengericht unter dem Vorsitz von

Amtc-gerichtsdirektor Straub standen gestern der Schlosser Robert
Licht , der Hilfsarbeiter Christian Ruder , der Schneider Willi
Rueb , der Schlosser Leopold Ka r l e . der Elektrotechniker Hans
Horner , der Lehrling Alfted K a m b e i tz, der Hilfsarbeiter
Willi Burggraf und der Steinhauer Hans Huber . Sämt¬
liche Angeklagte stehen im Alter zwischen 18 und 21 Jahren und
der kommunistischen Partei nahe

Gegenstand der Verhandlung bilden die Zusammenstöße zwischen
den Angeklagten mit Anhängern der Na t i o na l s o z i a l i st i -
s ch e n Partei , die sich Mitte Januar dieses Jahres in der O st -
stadt zutrugen .

Wie erinnerlich , ivnrden am 17 . Januar , abends , in der Dur -
lacher Allee zwei Nationalsozialisten , die auf ihren Fahrrädern
heimkehrten , von einer Gruppe

von etwa 15 jugendlichen Kommunisten überfallen , von den
Rädern gezogen und mit Eisenstangen und Stöcken mißhandelt ,
nachdem es einige Tage vorher , am 13. Januar , in der Bau -
mristerstrasie zu einem ähnlichen Zusammenstoß gekommen

war .

Von den an diesen Schlägereien beteiligten wurden bereits zwei ,
da sie noch im jugendlichen Alter stehen , vom Jugendgericht abge -
urteilt und mit Gefängnisstrafen von zwei und einem Monat be-
straft . Ter Angeklagte Licht behauptet von sich, parteilos zu sein .
Er und seine Freunde seien von den Nationalsozialisten provoziert
und schon zum Boxen herausgefordert worden . Sein Bruder sei in
der „ Hopfenblüte " überfallen worden . Die Anzeige sei jedoch nie -
dergeschlagen worden . Angesichts der Provokation habe man zur
„proletarischen Selbstwehr " greifen müssen . Als die
Nationalsozialisten ein Ländertressen in Karlsruhe abhielten , habe
man sich im ..Weinberg "

, dem Lokal der Kommunisten , versammelt .
Tort sei erklärt worden : „ Wir müssen achtgeben und löti .tin die
andern nicht allein heimlassen " . Der Angeklagte Licht mutz wegen
seines ungebührlichen Verhaltens vor Gericht mehrere Rügen
einstecken unter Androhung von Ordnungsstrafen . Der Vor -
sitzende tut dies in seiner eindringlichen Art : „ Verehrter junger
Mann , hier gibt 's kein Bierbeizengeschwätz . Hier vor Gericht wird
nicht gespielt mit dem frechen Mundwerk " .

Staatsanwalt Heim geißelte in seinem Plädoyer scharf das
brutale Vorgehen der Angeklagten und führte u . a . aus : Der
menschenunwürdige Neberfall in der Durlacher Allee habe protze
Beunruhigung in die friedliebende Bevölke¬
rung gebracht und die Polizeidirektion veranlaßt , vor Wieder -
holungen zu warnen und schärfste Matznahmen anzu -
drohen . Jeder ehrliche Mensch müsse sich davon abwenden , den
politischen Kampf mit dem Terror der Stratze und mit Ge -
walttätigkeiten zu führen . Bei den Angeklagten handele
es sich um unreife , politisch verhetzte Rowdies, , die , der Erziehung
durch die Eltern entzogen , versuchten , die Stratze zu beherrschen ,
und glaubten alles , ob Mensch oder Sache , kurz und klein schlagen

. zu müssen . In der Durlacher Allee und Ecke Rüppurrerstratze ver -
übte eine Horde von IS jungen Leuten , die sich eigens zu dem
Zweck verbunden hatte , um die Stratzen abzustreuen , einen Ueber -
fall mit Hammer , Gummiknüppel und Metall -
stücken . Zu fünfzehnt gingen sie auf zwei Radfahrer los , in -

dem sie sie aus den» Hinterhalt übersielen , von Rade zogen und
mißhandelten , _ wobei nicht unerhebliche Verletzungen entstanden
und die Uebersallenen aus Mund und Nase blutete » . Bei Rueb
und Karle sei die Beteiligung an dem Zusammenstotz zweifelhaft .
Am dringendst verdächtig sind Licht und Huber . In der Nacht
vorher sei Huber von Nationalsozialisten angefallen worden . Es
treffe nicht zu , daß die Polizei in dieser Sache nichts gemacht und
die Staatsanwaltschaft sich nicht gerührt habe .

Der Anklagevertreter hielt für die feigen R o h e i t s -
d e l i k t e der Angeklagten exemplarische Gefängnisstrafen für an -
gebracht und beantragte gegen Licht wegen gefährlicher Körperver -
letzung in zwei Fällen fünf Monate Gefängnis , gegen die
übrigen Angeklagten mit Ausnahme des Rueb und Karle je drei
Monate Gefängnis ; bezüglich der übrigen Angeklagten stellte
er die Verurteilung in das Ermessen des Gerichts .

Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt Kunz (Wald -
kirch ) , beantragte in erster Linie Freisprechung . Auf eine Bemerkung
in seinem Plädoyer , datz die Staatsanwaltschaft mit zweierlei Matz
messe und bei Verfehlungen der Nationalsozialisten nicht mit der
gleichen Schärfe vorginge wie bei solchen der Kommunisten , er -
widerte Staatsanwalt Heim , datz dieser Vorwurf zurückgewiesen >
werden müsse . Der richtige Sachverhalt der Affäre Huber sei der ,
daß Huber sich am Vorabend des Durlacher Allee -Ueberfalls , also
am 16 . Januar , in auffälliger Nähe des nationalsozialistischen
Lokals , der „ Hopfenblüte "

, herumgetrieben habe . Es seien Plakate
der Nationalsozialisten heruntergerissen worden und Huber stand im
Verdacht , daß er in dieser Weise provoziert habe . Er wurde von den
Nationalsozialisten gestellt und beschuldigt , er habe die Plakate her -
untergerissen . Es wurde von beiden Seiten draufgeschlagen . Huber
erhielt Schläge , die gesühnt werden mutzten . Die Täter waren dem
Namen und Beruf nach bekannt . Es sei unrichtig , wenn Huber
sage, die Täter seien nicht ermittelt worden . Beide Teile seien in
Notwehr gewesen . Die Staatsanwaltschaft habe das Verfahren unter
dem Gesichtspunkt des groben Unfugs durchgeführt und beide
Parteien haben eine Geldstrafe erhalten . Der Fall sei
juristisch einwandfrei technisch erledigt worden . Dieser Vorfall sei
himmelweit verschieden von dem Neberfall in der Durlacher Allee .

Das Schöffengericht verkündete nach längerer Beratung folgendes

Urteil :

Licht wird wegen mehrfacher erschwerter Körperverletzung zu
drei Monaten Gefängnis , Ruder wegen erschwerter Kör -
Perverletzung zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Die
Angeklagten Rueb , Karle , Hörner , Kambeitz , Burg -
gras und H u b e r werden von der Anklage wegen geineinfchaft -
licher gefährlicher Körperverletzung freigesprochen . Soweit Frei -
sprechung erfolgte , trägt die Staatskasse die Kosten .

Nach Schluß der Verhandlung empfahl der Vorsitzende dem Ver -
leidiger , auf die Angeklagten einzuwirken , daß beim Verlassen des
Gerichtsgebändes keine Anrempelungen der Zeugen vorkommen , da
er . sonst die Urheber unnachsichtig abführen lassen werde .

Es kam zu keinen Zwischenfällen . Während der Verhandlung
mußte der Vater eines der Angeklagten , der sich im Zuhörerraum
befand , wegen eines ungebührlichen Zwischenrufes den Sitzungssaal
Verlässen .

Eine Kunstuhr aus Kristallglas
ist zurzeit hier im Ausestllungsraum des Geschäftes G . Schmidt -
Staub , Kaiserstraße 124 , zur Besichtigung ausgestellt Sie ist er -
baut von dem Glasschleifermeister Werkmeister Vincenz
W e i t e n t h e l in der Glasmanufaktur Schell u . Vittali in
Offenburg , wo er seit 30 Jahren tätig ist . Er ist kein Uhrmacher ,
sondern Glasschleifer ; er ist bei der Bearbeitung des Glases in
seinem Berufe auf die Idee gekommen , ob es nicht möglich sein
sollte , das Kristallglas so zu bearbeiten , daß es auch zu mechanischen
Zwecken benutzt werden kann . 30 Jahre lang arbeitete er in seiner
Freizeit unermüdlich an der Verwirklichung dieses Gedankens und
aus Kristallglas fertigte er eine Kunst uHr . die wirklich ein
Wundeswerk der Mechanik und Glasschleiferkunst genannt
werden kann . Die Uhr ist etwas über 2 Meter hoch und 88—68
Zentimeter breit . Die Zahnräder , Walzen , Pendel , Anker und
Zeiger sind aus Kristall freihändig geschliffen und verziert . Es
war nicht leicht : manches Stück mußte oft in Angriff genommen
werden , bis es glückte. Das Zifferblatt besteht aus einem gläser -
nen Zahlenring , während das Sekundenblatt und Zeiger an den
Rändern mit Goldkonturen versehen sind . Das Werk in seiner
prächtigen Vollendung und das Talent , der Fleiß und die Geduld
des Erbauers Vinc . Weidenthal finden uneingeschräkte Anerken -
nung , ja Bewunderung aller , die die Kunstuhr besichtigen . Mögen
derer noch recht viele den Weg in den Ausstellungsraum . Kaiser -
stratze 154, nehmen !

Anthracit und Brechkoks
in jedem Quantum frei Keller zu niedrigsten Preisen

Erstklassige Qualitäten

ZENDER & KRAUSS
Hirschstraße x Fernruf 4777

RäumungsAusverkauf
wegen Geschäftsverlegung

aui Maschinen 20 % iitan
Erbprinzenrtr . 36
Telefon Nr . 3296

Wie lange ist ein Nasentropfen unierwegs ?
Wenn uns in - diesen Tagen des Vorftühl ngs ein Re g e n -

tropfen auf die Nase fällt , so nehmen wir diesen unerwünsch -
ten „Boten des Himmels " als eine der Launen des Wetters hin ,
ohne uns viel dabei zu denken . Der Gelehrte aber ftagt sich, wel -
chen Weg wohl dieser Tropfen zurückgelegt haben mag . Ueber die
Entstehung , die Größe und Fallgeschwindigkeit der Regentropfen
sind in letzter Zeit eingehende Versuche aufgeführt worden . So
hat man festgestellt, daß Regentropfen niemals hohle Luftbläschen
sind, sondern stets volle Wassertropfen , die sich zunächst allerdings
in der Form von Wasserdampf in der Luft aufhalten . Ter eigent -
liche Tropfen bildet sich nur , wenn Staubteilchen vorhanden sind,
um die sich das Wasser konzentriert .

Die größten Regentropfen haben im allgemeinen zunächst
einen Durchmesser , der einen Hundertstel Zentimeter nicht über -
schreitet ; sie sind also viel kleiner , als man annimmt , und ver -
größern sich erst während des Falle ? . Die Fallgeschwindigkeit eines
solchen Tropsens beträgt in der Sekunde 3« Zentimeter , in der Mi -
nute 18 Meter und in der Stunde 1080 Meter . Der Tropfen , der
uns auf die Nase fällt , befindet sich also je nach der Höhe der Wol -
ken vorher etwa 1 bis 2 Stunden unterwegs , bevor er sein Ziel
erreicht . B .

Reue Wege zur Belebung des Baumarktev
werden in diesen Nachkriegsjahren der Wohnungsnot allenthalben
gesucht und gefunden . Man hat Bausparkassen gegründet ,
mit dem Grundgedanken des Zusammenschlusses aller , die das Ziel
verfolgen , durch Zwecksparen möglichst schnell nt den Besitz eines
Eigenheims mit Hof und Garten zu gelangen . Die neueste
Gründung einer solchen Bausparkasse in Deutschland ist die
»Deutsche Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft " ,
e. G . b. H ., Zentrale Köln , die in Baden in Mannheim und
Karlsruhe (Nördl . Hildapromenade 4) Filialen unterhält . In
einer Besprechung , die am Dienstag abend im Saale des
„ Löwenrachen " stattfand , wurden die Ziele dieser neuen „ Bau -
und Wirtschaftsgemeinschaft " und die Mittel und Wege , die zur
Erreichung dieser Ziele führen sollen , dargelegt . Herr Ingenieur
Schenkel von der Gemeinschaft hatte das Referat .

In Amerika und England kenne man , so führte er aus , die
Bausparkassen für solche Eigenheime schon seit 200 bzw . 50 Jahren ;
in Deutschland erst seit 7 Jahren ; die erste war die „Gemeinschaft
der Freunde " in Württemberg . Der Weg zu einem solchen Eigen -
heim führt über das zinsfreie , unkündbare Baudar »
lehen , das die „ Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft " jedem ihrer
Bausparer nach verhältnismäßig kurzer Wartezeit in der verein -
barten Höhe zur Verfügung stellt . Dieses unkündbare und
zinsfreie Tilgungsdarlehen kann für folgende Zwecke
verwendet werden : Errichtung oder Erwerb eines Eigenheims , Er -
richtung eines Gebäudes für gewerbliche Zwecke mit zugehöriger
Wohnung , Umbau eines bestehenden Hauses , Errichtung von land -
wirtschaftlichen Gebäuden , Beleihung von Grundstücken , welche
Mitglieder auf dem Erbwege erhalten , zur Abfindung der Mit -
erben , Anlagen von Siedlungen , Ablösung v"n Zinshhpotheken ,
Aussteuer - oder Entschuldungszwecke bei hypothekarischer Sicher -
stellung ..

Referent erläuterte nun ausführlich an Beispielen , wie und in
welcher Zeit durch Entrichtung der Spareinlagen das Ziel des
schuldenfteien Eigenheims für den Sparer erreicht wirb . Die
Spareinlagen sind unbedingt sichergestellt . Die „Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft " hat bei einer Reihe von öffentlichen Spar -
kafsen und anderen mündelsicheren Instituten Sperrkonten
errichtet , auf welche die Spargelder von den Mitgliedern eingezahlt
werden . Auszahlungen dürfen nur auf Grund eines notariel -
len Protokolls über Zuteilung von Baudarlehen gegen ge-
meinschaftliche Unterschriften der Bausparkasse und der zugeteilten
Baüsparer erfolgen . Eine besondere Sicherheit ist noch geschaffen
in Gestalt einer prämienfreien Lebensversicherung
(ohne ärztliche Untersuchung ) , die für den Sparer kostenlos ist ;
durch diese Lebensversicherung wird beim Ableben des Sparers das
Besitztum schuldenfrei , indem die bei der Gemeinschaft noch be -
stehende Restschuld bis zur Höhe von 15 000 Mk , von der Ver «
sicherung gedeckt wird . Auf Zuteilung wird , nach dem heutigen
Stand , der Sparer im Allgemeinen rechnen können , nachdem seine
Spareinlagen insgesamt etwa 10 Prozent des gewünschten Dar -
lchens ausmachen ; durch freiwillige Zahlungen kann die Warte -
zeit gekürzt werden , unter Umständen schon auf 6 Monate . Es
wäre noch möglich, in diesem Jahr in Karlsruhe zu bauen ; auch
der kleinste Sparer kann es . Die „Deutsche Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft " ist eine rein gemein »
n ü tz i g e Genossenschaft . Reingewinne dürfen nicht verteilt , son -
dorn müssen zu Baudarlehen verwendet werden ; der Aufsichtsrat
arbeitet ehrenamtlich . Die Gemeinschaft hat jetzt schon gegen 12 000
Mitglieder . In der Diskussion wünschte Herr Stadtoberbaurat Dr .
D 0 m m e r über einige Punkte noch nähere Auskunft , die der Herr
Referent erteilte .

Rundfunk -Vortrag . Wir weisen nochmals auf den für alle Rund »
sunkhörer und solche , die es werden wollen , äußerst ausschlußreichen
Vortrag hin , den morgen , Donnerstag abend 8 Uhr im Eintracht -
faal Major Schlee im Auftrag der Reichsrundfunkgefellschast und auf
Veranlassung des Süddeutschen Rundfunk , Stuttgart , halten wird .
Er wird die verschiedenartigsten Gebiete , die mit dem Rundfunk
zusammenhängen , in allgemein verständlicher Form behandeln .
Wertvoll ergänzt wird der Vortrag durch Lichtbilder , unter denen
Ausnahmen von der großen Deutschlandfahrt des „Graf Zeppelin "

besonderes Interesse erwecken dürsten . Als Abschluß des Wends
wird ein Film : „Achtung ! Achtung !" — ein Film vom deutschen
Rundfunk , gezeigt . Die Begleitmusik zum Film wird durch den
neuesten „Elaphon "-Apparat mit Großlautsprecher ausgeführt , den
die Firma Siemens u . Halske in liebenswürdiger Weife zur Ver -
fügung gestellt hat . Alle Funkfreunde sind herzlich eingeladen . An
der Abendkasse wird lediglich ein ganz kleiner Unkostenbeitrag er -
hoben . (Siehe Inserat .)

Das Spezialgeschäft für Qualitätswaren . Teppichhaus Karl Kauf -
mann , veranstaltet zurzeit in seinen Geschäftsräumen , Kaiserftr . 157,
eine sehenswerte Ausstellung von deutschen und echten Teppichen ,
Läuferstosfen , Decken usw . Dem Publikum ist hier Gelegenheit ge-
boten , sich über die heutigen Geschmacksrichtungen zwanglos zu
orientieren . Während der Ausstellung gewährt die Firma auf alle
Waren 10 Prozent Sonderrabatt . Es empfiehlt sich, diese Aus -
stellung zu besuchen, um die äußerst günstige Einkaufsgelegenheit
auszunutzen .

Bom baöifchen GtaaMechnikum
Am 17 . Oktober 1929 wurde das 103 . Studienhalbjahr der An -

stalt mit 681 Studierenden eröffnet . Darunter befanden sich 135
Neueintretende , davon in die Vorbereitungsklasse 116, in die Fach-
klaffen 19 .

Die vier Abteilungen waren wie folgt besucht :
die Hochbau -Abteilung von 227 Studierenden ;
die Tiefbau -Abteilung von 75 Studierenden ;
die Maschinenbau -Abteilung von 156 Studierenden ;
die Elektrotechnische Abteilung von 158 Studierenden .
An dem der Tiefbau -Abteilung angegliederten
a ) Vermessungstechnischen Lehrgang beteiligten sich 39 Stu -

dierende ;
d ) Kulturtechnischen Lehrgang beteiligten sich 27 Studierende .
Es waren geführt : 4 Vorbereitungsklassen , davon 3 einfach ,

1 doppelt ; 22 Fachklassen , davon 14 einfach , 8 doppelt .
Das Alter der Studierenden betrug im ganzen Durchschnitt

(nach dem Stand zu Beginn des Studienhalbjahres ) : 21 .6 Jahre .
In den vier Abteilungen einzeln betrug das Durchschnittsalter in
der oben genannten Reihenfolge der Abteilungen 21 .6 , 21 .6, 21.,6
21.5 Jahre .

Von den 681 Studierenden des Berichtshalbjahres waren ihrer
Staatsangehörigkeit nach : Badener 597 ; Württemberger
33 ; Preußen 24 ; Bayern 20 ; Hessen 4 ; Deutsch -Oesterreicher 1 ;
Auslandsdeutscher 1 ; Luxemburger 1 . Vor den 597 badischen
Staatsangehörigen waren beheimatet im Kreis Karlsruhe 199,
Kreis Heidelberg 64, Kreis Freiburg 58, Kreis Ossenburg 55,

Kreis Mannheim 49, Kreis Baden 47 , Kreis Konstanz 33 , Kreis
Villingen 31 , Kreis Mosbach 27, Kreis Lörrach 22, Kreis Walds¬
hut 12.

Während des Studienhalbjahres wohnten 108 Studierende nicht
in Karlsruhe .

Unter den 681 Studierenden waren 370 katholischen , 304 evan »
gelischen und 1 israelitischen Bekenntnisses .

Die Dauer der praktischen Ausbildung stellte sich bei den Stu -
dierenden der Hochbau - , Tiefbau - , Maschinenbau - und Elektro -
technischen Abteilung im ganzen Durchschnitt auf 4,4 Jahre und
bei diesen 4 Abteilungen in der zuvor angegebenen Reihenfolge
durchschnittlich auf 4,1 4,2, 5,0 , 4,3 Jahre .

Der Lehrkörper der Anstalt setzte sich im Berichtsjahr
aus insgesamt 80 Mitgliedern zusammen , einschließlich des durch
Wahl bestimmten Direktors und zwar aus 42 planmäßigen ,
3 außerplanmäßigen , 1 vertraglich angestellten und 34 Hilfslehrern .

Drei Abteilungen der Anstalt waren Nnterrichts -Assistenten zu -
geordnet ; ihre Zahl belies sich im ganzen auf 6.

Der Verwaltungsdienst wurde von einem Rechnungsrat , einer
Kanzleisekretäriu und einer Kanzleiassistentin versehen .

An handwerksmäßig vorgebildetem Personal sind außerdem
tätig : 1 technischer Sekretär in der elektrotechnischen Maschinen -
laboratoriumswerkstätte ; 1 Maschinist und 1 Feinmechaniker in der
Versuchswerkstätte -Hochfrequenz und in der Zentralheizung .

Den Amtsaußendienst versehen : 1 Hausmeister , 1 Laborant ,
1 Oberwachtmeister , 1 Wachtmeister .

Was koche ich morgen
Das Zusammenstellen des Küchenzettels macht Jhnen . verehrte Hausfrau , mitunter
Kopfzerbrechen . Deshalb wird Jhnen ein guter Rat für die Einjeitung der Mahtzeä
willkommen sein : Wählen Sie unter den vielen Sorten von MAGGf3 Suppenwürfeln

zunächst eine gute MAGGhSuppe.
1 Würfel für Z Teller 13 PF.
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(Bin tzüöes Leitbild :

Messerstecher vor Gericht
Gin tödlicher Messerstich aus nichtiger Ursache

Eine Messerstecherei mit tödlichem Ausgang , die sich im Milieuder Karlsruher Altstadt abspielte , beschäftigte gestern wiederumoas Karlsruher Schwurgercht ( Vorsitzender Landgerichtsdirektor
1 " 0 e r ) . Angeklagt waren der 24jährige vorbestrafte

Handler Georg Hof aus Eutingen , der 26 Jahre alte vorbestrafteHandler Franz Müller aus Karlsruhe und der 24 Jahre alte
Handler Jakob Hof aus Zeutern . Die vom Staatsanwalt Ems -
heimer vertretene Anklage lautete auf Raufhandel und
Korper Verletzung mit Todesfolge . Die Angeklagtenhatten , wie ihnen die Anklage vorwirft , am 16. November vorigen
Jahres gegen 9 Uhr abends in der Waldhornstraße Ecke Zäh -
ringerstraße mit dem Händler Ludwig B a ch i n g e r Streit an -
gefangen , ihn bedrängt und gemeinschaftlich mit Diestern auf ihn
eingestochen . Franz Müller versetzte ihm einen Messerstich in das
unke Schulterblatt , Jakob Hof einen solchen in den rechten Ober -
arm und Georg Hof in die Herzgegend . An den Folgen des letz -
teren Stiches in die Herzgegend ist Bachinger am 23 . Dezember
verschieden . Die Angeklagten schildern im Laufe ihrer Ver -
nehmung die Vorgeschichte des Streites . Von Georg Hof wird
zugegeben , gestochen zu haben . Vorher habe jedoch Bachinger mit
einem Schusterhammer auf ihn eingeschlagen . Am Tag vorher
habe er von Bachinger einen Schlag mit einem Schlagring er -
halten . Aus der hieraus entstandenen gereizten Stimmung her -
aus sei der Zusammenstoß am 15. November erfolgt , wo man Ba -
chinger Ecke Walhdorn - und Zähringerstraße vor der Wirtschaft
„Zum Eichbaum " mit einem Schusterhammer angetroffen habe .
Georg Hof will zuerst von Bachinger mit dem Hammer einen
Schlag auf den Kopf erhalten haben .

Auf die Frage , ob er bei der Auseinandersetzung zugegen ge -
Wesen sei, antwortet der Angeklagte Franz Müller : „ Ein bissel."Dem Zusammenstoß seien am Tag vorher Streitereien zwischenden Frauen vorausgegangen . Georg Hof hätte dem Bachinger das
Messer zurückgegeben , wenn er „ anständig " gewesen wäre . Der
Angeklagte Müller stellte in Abrede , ein Messer bei sich gehabt zu
haben ; er habe bloß auf Bachinger eingeschlagen ; er sei nicht
schlecht mit ihm gestanden .

Vom Angeklagten Jakob Hof wird ebenfalls bestritten , ge -
stachen zu haben ; daß er ihn geschlagen habe , gibt er zu .

Nach der Tat ging Georg Hof durch . Er wurde von der Polizei
ausgeschrieben . Acht Wochen später , am 10. Januar , hat er sich
freiwillig bei der Kriminalpolizei gestellt .

Die Angeklagten wurden in der Beweisaufnahme durch die
Aussagen der vernommenen Zeugen im Sinne der Anklage über -
führt .

Staatsanwalt Emsheimer beantragte gegen Georg Müller
wegen erschwerter Körperverletzung mit Todesfolge eine Gefäng -
nisstrase von vier Jahren , gegen die beiden Mitangeklagten Ge-
fängnisstrafen von je zehn Monaten .

Die Verteidiger (Rechtsanwälte Zippelius , Clausen und
Weischer ) suchten nachzuweisen , daß die Angeklagten in Not -
wehr gehandelt hätten , traten für Freisprechung ein und bean -
tragten fürsorglich eine milde Freiheitsstrafe .

Das Gericht verurteilte nach sehr eingehender Beratung die
beiden Angeklagten Georg Hof und Franz Müller wegen
Körperverletzung mit Todesfolge in rechtlichem Zusammentreffen
mit Bergehen gegen §§ 227 ; Georg Hof erhielt ein Jahr
acht Monate Gefängnis abzüglich zwei Monate Unter -
suchungShaft , Franz Müller ein Jahr drei Monate
Gefängnis abzüglich drei Monate Untersuchungshaft , Jakob Hof
erhielt wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung und Vergehens
nach A 227 dr -ei Monate Gefängnis , verbüßt durch die
Untersuchungshaft und wurde auf freien Fuß gesetzt. Die Ange -
klagten unterwarfen sich dem Urteil .

Unter der Anklage wegen Totschlags stand der 46 Jahre alte
verheiratete Gärtner Julius Grötzinger aus Pforzheim
vor dem Schwurgericht (Vorsitzender Landgerichtsdirektor ^ B ö h -
ringet ) . Der Angeklagte , ein wegen Eigentums - und Sittlich -
keitsdelikten schon mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch , hatte nach
der Anklage in der Nacht vom 28. auf 29. Dezember vorigen Jahres
gegen 12 Uhr in der Anselmstraße in Pforzheim dem Installateur
Karl Geier mit einem Messer einen Stich in die Brust versetzt ;
dieser durchstieß das Schlüsselbein und drang ins Herz . Geier
wurde ins Krankenhaus eingeliefert , wo er seinen schweren Ver -
letzungen infolge Verblutung erlag . Vom Angeklagten wird nicht
geleugnet , den tödlichen Messerstich geführt zu haben . Er befand
sich in der Unglücksnacht in Begleitung seines Sohnes auf dem

Heimwege , nachdem er vorher in einer Wirtschaft eingekehrt war .
In der Anselmstraße traf er mit einer Gruppe junger Leute zu-
sammen , unter denen sich Geier befand . Geier machte, vermutlich
aus Scherz , eine Bemerkung derart , wo der Angeklagte mit seinem
Hund hingehe . Anfänglich ging dieser auf die Frage nicht ein,kam aber kurz darauf zu der Gruppe heran und stellte den Arbeiter
Paul Häberle , von dem er irrtümlicherweise annahm , daß er die
Bemerkung gemacht habe , zur Rede . Es entstand ein Wortwechsel ,in dessen Verlauf der Angeklagte vor die Brust gestoßen worden
sein will , so daß er zu Boden gestürzt sei . In der Erregung und
um sich des Angriffs zu erwehren , habe er das Messer gezogenund Geier den Stich versetzt . Der Angeklagte behauptet , eine
Frau , die sich in der Gesellschaft befand , habe mehrmals gerufen :
„schlaget na ! Druff uff 'n ! " Er will nicht wissen, wie er plötzlich
das Messer in die Hand bekam . Häberle ist dem flüchtigen Ange -
klagten , nachdem Geier gestochen war , nachgegangen . Seine Fest-
nähme konnte bald darauf erfolgen . Der Vorsitzende fragt den
Angeklagten , ob es wirklich vonnöten gewesen sei, in
der ihm zur La st gelegten Weise zuzustechen . Der
Angeklagte bleibt dabei , zuerst von Geier angegriffen worden
zu sein .

In der Beweisaufnahme gibt der Zeuge Arbeiter Paul Hä -
b e r l e an , daß niemand angetrunken gewesen sei. Geier habe
Grötzinger aus Jux zugerufen : „ Wo gehst Du hin mit Deinem
Hund . " Grötzinger habe zuerst keine Antwort darauf gegeben .
Dann sei er von Grötzinger an der Brust gepackt und gefragt
worden : „Was willst Du von meinem Hund ? " Nach Ansicht des
Zeugen wurde der ganze Streit vom Zaune gebrochen . Die Ange -
legenheit habe sich in ganz kurzer Zeit abgespielt . Sein Schwager
(Geier ) sei nicht streitsüchtig . Der Zeuge wurde vom Angeklagten
angefaßt . — Die Frau des Zeugen und Schwester des Getöteten
gibt an , der Angeklagte habe ihren Mann gefragt , was er von
seinem Hund wolle . Davon , daß eine Frau geschrien haben soll
„Drauf " ist der Zeugin nichts bekannt . Ihr Bruder sei an jenem
Abend nicht angetrunken gewesen . — Der Zeuge Hermann W i t -
wer bekundet , daß die Eheleute Häberle dem Angeklagten erklär -
ten , daß sie nichts von seinem Hunde wollten . Grötzinger habe
einen Stoß von Geier erhalten . Grötzinger habe etwas in der
Hand gehabt , als er zustieß . Er habe nach der Tat die Aeußerung
gebracht : „Du hast Deine Sache .

" Hinterher nahm man die Ver -
solgung Grötzingers auf . Grötzinger habe ihm gedroht : „Wenn
Du nicht ruhig bist, kriegst Du auch eine ." Der Angeklagte bleibt
dabei , daß von den andern gerufen worden sei „Schlaget drauf !"
Der Zeuge bestreitet , selber geschlagen zu haben « — Zeugin Frl .
Kammerer führt an , daß nicht viel vorher getrunken worden
sei . Nachdem die scherzhafte Aeußerung Geiers gefallen war , sei
Grötzinger auf Häberle zugegangen und habe ihn gepackt und
gefragt , ob er (Häberle ) es gewesen sei, der das gesagt habe .
Die Zeugin hat nicht gesehen , daß Grötzinger , wie er angibt , auf
den Boden gefallen sei . Die Zeugin verneint die Frage , ob Witwer
oder Häberle auf Grötzinger eingeschlagen haben . Die Zeugin
bestreitet , den ihr von dem Angeklagten unterstellten Zuruf :
„Laßt ihn in Ruhe , schlagt ihn ( den Altgeklagten ) doch nicht /
Von Kriminalbeamten wird bekundet , daß Grötzinger nach seiner
Verhaftung den Betrunkenen zu simulieren suchte, dann aber sich
zu einem Geständnis bequemte . Medizinalrat Dr . S ch ö n i g
kennzeichnet den Angeklagten als Psychopathen von verminderter
Zurechnungsfähigkeit infolge seiner Charakterschwäche . Vom Vor -
sitzenden wird darauf hingewiesen , daß eventuell auch Verurteilung
wegen Körperverletzung mit Todesfolge in Frage kommen kann .

Erster Staatsanwalt v. H o f e r (Pforzheim ) betonte in seinem
Plädoyer , daß Notwehr nicht vorliege , da der Angeklagte nicht an -
gegriffen worden sei . Die Abwehrhandlung des Häberle sei eine
ganz natürliche gewesen . Die Angriffslust habe auf Seiten Gröt -
zingers gelegen . Er beantragte dessen Verurteilung wegen vor -
sätzlicher Tötung unter Zubilligung mildernder Umstände
(entsprechend dem Gutachten des ärztlichen Sachverständigen ) zu
einer mehrjährigen Gefängnisstrafe ; auch für den Fall der An -
nähme von Körperverletzung sei eine mehrjährige Freiheitsstrafe
am Platz .e Rechtsanwalt Kratzer führte die Milderungsgründe
zugunsten des Angeklagten ins Feld und bat um ein mildes Urteil .

Das Urteil des Schwurgerichtshofes lautete wegen Körperver -
letzung mit nachgefolgtem Tode auf zwei Jahre sechs Monate Ge -
fängnis unter Anrechnung von zwei Monaten der erlittenen Un >
terfuchungshaft . Es wurde auf Einziehung des zur Tat gebrauch -
ten Messers erkannt .

Veranstaltungen
Der neue Mensch . Der „ Deutsche ReichSausschuß für Leibes -

Übungen " hat in dem Film „ Der neue Mensch " einen Propaganda -
film geschaffen , der den Abschluß der ersten Epoche der Entwicklung
deutscher Körperkultur zeigt . Der Film verzichtet in seiner um -
fassenden Darstellung der verschiedensten Sportarten darauf , nur
Spitzenleistungen zu zeigen , obwohl hervorragende Vertreter sport -
licher Leistung zu sehen sind . In der Hauptsache aber wird Wert
darauf gelegt , die Ausübung des Sportes rein sachlich darzustellen .
Dieser die körperliche Erziehung darstellende Lehrfilm , den man
mit vollem Recht einen Kulturfilm nennen darf , soll sein Teil dazu
beitragen , den Gedanken der Leibesübungen in immer weitere
Kreise zu tragen und alle Altersstufen mit dem Bewußtsein er -
füllen , daß die Pflege des Körpers , insbesondere Bewegung die
Grundbedingung dafür ist, daß der Mensch sich bestimmungsgemäß
entwickeln und bis ins Alter gesund und lebensfroh sein kann .
Mit zunehmenden Jahren wird man verstehen , daß man mit 40
nicht mehr diejenigen Leibesübungen treiben kann , die wir mit
20 Jahren mit Leichtigkeit leisteten ; aber wenn der Mensch in
der Wahl der Formen der Leibesübungen dem Wandel des Körpers
und des Geistes sich altersmäßig anzupassen versteht , dann wird
er die Wohltat des Gesetzes , daß die lebendige Zelle der Bewe -
gung bedarf , an sich und andern erfahren . Indem der am Don -
nerstag abend im Konzerthaus vorgeführte Film die Gesamtaus -
bildung des Körpers , die „natürliche Körperschule " in den Mittel -
Punkt stellt , dient er höchsten und edelsten Zwecken. Es wird un¬
befangen und selbstverständlich sportliche Leistung gezeigt ; von be -
sonderer Wichtigkeit sind jene Teile des Lehrfilms , in denen der
systematische Ausbau der Spielfläche durch gute Trickaufnahmen
veranschaulicht wird ; sie stellen sich gleichwertig neben die Freilicht -
ausnahmen , die Kräftigung und Gesundung kranker Körper , die
Entwicklung des rhythmischen Gefühls durch Massenübungen und
die Freude an der Natur durch Ausübung des Sportes im Freien
bieten . So stellt sich dieser prachtvolle Film in den Dienst des
großen Zieles und Gedankens : Leibesübungen als Volks¬
sitte , Leibesübungen als Erziehungsmittel !

K . T .
haus der Gesundheit , Aarl - kvilhelmstraße Die in unserer An -

stalt eingerichtete Säuglingskrippe , sowie der Kindergarten , die beide
je 10— 12 Rinder aufnehmen , werden am l . April IZZ0 in Betrieb ge -
nommen . <Ls handelt sich um zwei kleine Ulustereinrichtungen , deren
Besichtigung im kaufe dieser Woche der Gessentlichkeit ermöglicht ist.Die Rrippe wird in erster kinie solchen Müttern empfohlen , die tags -
über außerhalb der Familie beschäftigt sind . Im Rindergarten kön-
nen Rleinkinder vor - und nachmittags aufgenommen werden . An -
Meldungen werden im hause der Gesundheit entgegengenommen. (S .
Inserat .)

Karlsruher Standesbuch-Auszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 22. März : Otto Müller ,

Ehemann , 3S Jahre . 26 . März , 14 .30 Uhr . — 25. März : Johanna
Frey , 1 Jahr 6 Monate 9 Tage alt , Vater Wilhelm Frey , Hilst -
arbeiter . Möllingen . — Georg Fr ick , ledig , Fuhrmann , 72 Jahre .
28 . März , 14 .30 Uhr . — 26. März : MathiaK Thomas , Ehemann ,
71 Jahre . 28. März , 14 Uhr . — Karolina '

Schmitt , ledig , ohne
Beruf , 70 Jahre . 28 . März , 13.30 Uhr .

TageS - Anzeive «
für Donnerstag , den 27. März 1930

iiiiiibiiiiiiii — — « « nr —
Bad . Landestheater , ig Uhr : „Die Affäre DrehfuS " .
Städt . Konzerthaus . 20 Uhr : „Der neue Mensch".
Colosseum . 20 Uhr : „ Revue -Programm " .
Bad . Schwarzwaldverein . 20 Uhr im Bürgersal des Rathauses :

Verleihung von Ehrenzeichen .
Eintracht , Karl -Friedrichstr . 20 *4 Uhr : Vortrag H . M . Gruber

über „Braucht die Deutsche Arbeiterschaft Kolonien " .
Ausstellung . Kaiserstr - tze 154. „Tie Kunstuhr aus Kristall ."
Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung „Das Licht im Dienste

der Werbung " .
Haus der Gesundheit , Karl -Wilhelmstraße 1 . Oeffsntliche Besich -

tigung 3—20 Uhr .
Gottesauer Hof . 20 Uhr : Aufklärungs - Vortrag .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. » G. für Berlag und
Druckerei . Karlsruhe i. B . Hauptschristleiter : vr . I . Th. Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : vr . WillyMüller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : vr . H. S . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : A. Richardt ; für Anzeigenund Reklamen : Philipp Riederle , fämtl . in Karlsruhe , Steinstr . 17,

Rotationsdruck der Badenia A.-G.
In Urlaub : Geistl . Rat Dr . Meyer .

Berliner Redaktion :
Or . H. Schuster , Berlin -Lichterfelde -Ost , Parallelstr . Nr . 4.

TEPPICH - AUSSTELLUNG
Um Ihnen zum Umzugstermin die Wahl beim
Kauf eines Teppichs zu erleichtern , habe ich mich
entschlossen , in meinen Lokalitäten zur leichteren
Orientierung eine Ausstellung zu veranstalten ABTEILUNG :

Während der Ausstellung auf sämtliche PreiselO % Rabatt
( ausgenommen Marken - Teppiche )

BESICHTIGUNG ERBETEH !

umfaßt eine Uebersicht vom einfachen Haargarnteppich bis zur feinsten Marken -Qualität , dem
Edel -Erzeugnis der Deutschen Teppich - Industrie

ABTEILUNG :

ORIENT - TEPPICHE
Hier finden Sie Vorlagen und Zimmerteppiche , beginnend von der billigen Beludjistan - Brücke
bis zur feinsten Seidenperser - Knüpfung . Da ich in Orient -Teppichen zur Ergänzung dauernd neue
Zugänge erhalte , kann hier jeder Wunsch berücksichtigt werden I

Teppichhaus Kaufmann Karlsruhe
Kaiserstrasse 157

gegenüber der Deutschen Bank und Disconto -Gesellschafi .
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und alles andere im Haushalt
können Sie leicht selbst streichen
mit Dehn 's streichfertigen
Oelfarben und

Emaillacke
in allen gewünschten Farbentönen .

Spiritus - und Bernsteinfußbodenlacke , Parkettputzöl ,
Parkettwunder , reines Terpentinöl , Parkettwachs , flüs¬
siges Bodenwachs in nur prima Qualitäten , Boden¬
beizen , Möbelpolitur , Mop - Politur in Flaschen und
offen , Mop beste Marken , Blocker , Putztücher , Strupfer ,

Besen , Bürsten , Pinsel usw .
Lieferung frei Haus . Rabattmarken des Einzelhandels .

Drogerie DEHN Nachf .
ZShringerstr . 55 Fernsprecher 1909

JEDER ARTIKEL

25
4

Billige ,
JEDER ARTIKEL

JEDER ARTIKEL

10

l
Kurzwaren
EIN SCHLAGER !

JEDER ARTIKEL

50

(4

Georg Mappes , Karlsruhe
Karl -Friedrichstr . 20

KonkmMeriteiMlmg.
Frritrg , 28., und Samstag . 29 ., jeweils

9 Uhr und 2 Uhr beginnend , versteigere ich
im Austrag des Konkursverwalters Herrn
Bücherrevisor Marx , hier ,

Katserstraße 117 (im Laden )
eine Partie

Schuhwaren

Telefon 2264

für Herren ^ Damen und Kinder : ferner Haus -
schuhe , Turnschuhe , Leder - u . Stoffgamaschen ,

«Mftan , Creme usw.
Kejch . Goethestraße 18 . Telefon 2725

Pol . Vett
Rost und Matratze neu
gearbeitet , M 60 .—,

Sofa
Rotzhaarpolsterung , bil -
Hg, 3ü .—, zu » er -
taufen .

Wtlhelmstraße 18 .

EISII - Betten
(Suhl u. Holz ) Polster .
$ thIafzimm .,Stahlmatr .
Kiaderb .Chaisel . «.Pri¬
mate. Hateazl . Katal . fr .
ttiscumöbelfabrikSohl

Ivetten
und

Bettstlttii
I it u r aus dem
I Spezialgeschäft für

Betten u . Volster -
Möbel

E. Schmitt
Erbprinzcnftr . ZI,
am Ludwigsplatz .

Zum weiden Sonntag!
Kommunion kerxen
Kopfkränzchen
N ign I I I kilc

Zur hl . Mission
Kruzifixe , Weihkassel

Rosenkränze Figuren eic .

J. Dorer Nachf.
Relig. Buch - u . Kunsthandlung
Erhprinzenstr . 19, Karlsruhe

Telefon 2848

7 m Gardinenkordel —.25
10 ra Wäschebesatz —.25
I Paar Damenstrumplhalter . . —.25
1 Paar Klnderstrumpihalter . . —.25
1 Paar Aermelhalter —.25
3 m Gummilitze , waschbar . . . —.25
1 Stück Kragenknopfdose . . . . —.25
6 P . Schuhnestel 65 od . 100 cm Ix . —.25
72 Stück Sicherheitsnadeln . . . —.25
12 Knäuel Edelstopfgarn . . . . —.25
4 Dtzd . Wäscheknöpfe sort . . —.25
1 Nadelschale m.Fingerhuthalt . —.25
100 Gramm Stahlstecknadeln . . —.25
1 Stack Bubinetz —.25
25 m Nahtband —.25
1 Stück Schere —.25
1 Stück CelL-Taschenbügei . . —.25

5 Stück Schneiderkreide . . . . —.10
1 Karte PerlmntterknOple . . . . —410
1 Stück Kopierrädchen —.10
1 Stück Schuhanzieher . . . . . . —.10
5 Brief Nähnadeln . . . . . . . . —. 10
1 Paar Strumpfbänder —. 10
3 m Gummilitze . . —. 10
1 Brief Stopfnadeln . . . . . . . —.10
3 Dtz . gelbe Sicherheitsnadeln —. 10
3 Karton Reißnägel , ä 3 Dtzd . —.10
1 Stück SchneidermaB —.10
1 Paar Achselträger , Kunstseide —. 10
1 Paar Armblätter —. 10
2 Röllchen Nähseide —.10
1 Paar Aermelhalter —.10
2KnäueIStoplgarn m .Seidenzlanz —. 10
3 Stück Bubikopfnadeln —.10

1 Stück Strumpfhaltergürtel . . —.50
1 Stück Einkaufsnetz . . . . . . —. 50
1 Stück Hutständer . . . . . . . —.50
1 Stück Bubikopfhaube —.50
3m Knopilochgummi z .Durchzieh . —.50
1 Stück Schere —.50
1 Paar Armblätter , doppelseitig —.50
1 Mappe Seidenglanzstopigarn —.50

1 P . Sockenhalter m . Ärmelhalter —. 50
1 Stück Häkelgarnitur —. 50
1 Stück Axellabügel , überzogen —.50
5m Wäschebindeband Kunstseide —. 50
20 m Gardinenkordel —.50
1 Garnitur , 2 Paar Korsetthalter —.50
1 Stück Perldeckchen —.50
1 Stück Taschenbügel —.50
3mGummilitze koch - u . waschbar —.50

HERMANN
"

!

"

! ETJTKARLSRUHE

Waschgarnituren
zu netto Preisen : Mk . 4 .60 bis 19 .20
Toilleiie -Eimer zu Mk . 8 .40,10 .40

im Total - Ausve rkauf
wegen Auflösung der Firma

Haus Köchlin
Fr , Bastian &Co. Ritterstr . ö

Kristall , Porzellan , Steingut

in bester Qualität !

Kabliauj
Pfund i . Ganzen ( Pfund i . Anachn .

30 * I 33
38
35 «

50*

Schellfische
ohne Kopf . . . Pfd .

Mische
U isch gewassert Pfd .

Kabiiau Filet
blütenweiß . . . Pfd.

Karlmhe
t . G . m . t . >H.

Wegen Wegzug z»
uermieten auf 1. Mai
1930 :
a) EinfamilicndoVVel »

Haus, 4 Zimmer , 2
Dqchlammern , Bad ,
Küche , verglaste

. Veranda , Zentral¬
heizung . großer
Garten und Zube -
hör .

b ) Etagenwohnung , 4
■Zimmer , Küche,

Bad , Loggia , Dach -
lammer . Zentral -
Heizung.

Meldungen biS zum
I . A»r« 1930 in der
Geschäftsstelle, wo die
näheren Bedingungen
zu erfahren find.

Der Borstand .

Frischgeräueherte
Süßbücklinge
Lachsheringe
Lachsherings -Filet
Heringssalat

Vt Pfd . 25 Pf .

5,Rabatt !

Schmerzen die Füsse
dann gehen Sie ins

Supinatorium
Durch icwjfel -
^

'geRrüfunq
impotent

Mag-
iSpieael

—ä

Fuß - Spiegeluntersuchung
durch Supinator -Spezialistin

kostenlos .

Thalysia -Allein verkauf :

Reformhaus „Alpina" 0 . Hanisch
Inh . Geschw , Krey

Kaiserstraße zs , Haltestelle Kronenstraße . Tel . 876.

Speilcäimicr
vorn . Modelle , kompl.
m . Tisch u . Lederstühle

Marl

380, 480 , 59».
620 , 650 , 690 ,
MöbelhausLeiter

Waldstraße 7.

PORPHYRWERX
OOSSENHEIM

HANS VATTEB

ucriBiAyssCHioss-ü
Hir*FNMAÄKB<?UCH
f « STKl ASSIG* 5

STRASSENBAU-
MATERIAL

An Kails der StiimMil
Karl Wilhelmstr . 1

werden am April Mv
eine

TMttiM für Säuglinge
und « in

KindergarikNsürKindkrv . 3 63ahren
eröffnet.

Anmeldungen werden täglich im Haus
der Gesundheit entgegengenommen .

Kath . Mütter-
verein

St. Martin
Khe.-Rinlheim
Todes-Avzeige

Unser liekes Mit -
glied, Frau

Maria Nerle
Vorstandsmitglied

ist tut Herrn ent-
schlafen. Wir emvleh-
len die Seele der
Verstorbenen dem
frommen Gebete der
Mitglieder .

Beerdigung : Ton -
nerStag nachmittag
%3 Uhr von der
Friedhofkapelle Karls
ruhe .

Trauerhauz :
Cchückslrabe 11 .

Karlsruhe ,
den 26. März 1930.

Ter Vorstand

PädagogiumsHeidelberg
Kleine Gymnasial - u . Bealklass . : Sexta »
Abitur . Umschulung . Einzelzimmer .
Gute Verpflegung :, eigene Landwirt ,
schaft . Sport . Erfolge u. Drucksachen .

Auch Sie können

mit zinslosem Geld
ein Eigenheim

erbauen oder kaufen , oder Ihre
teuren Hypotheken ablösen .
Besuchen Sie den

Oeffentl . Vortrag
der Südd . Eigenheim -Gesellsch .
am Freitag , 28. März , 8 Uhr
abends , im Saal 1 des Gol¬
denen Adlers am Marktplatz

Drahtgeflechte
sowie komplette Drahtzäune mit
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe ,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail - Verkauf .

Ludwig Krieger , orahtuiarenlbr .
KARLSRUHE . Veilchenitrafce 33

Tel .

Gerichtliche uvä
außergerichtliche i y l ^ lvll %
Vertretung bei den Finanzämtern !
F. W . UlOrner BucÜsacnuerstandiger
KaiserstraBe 239 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767 .

2werlvolle Romane nus der GeMart !

r Baytriiche
Landbutter

Pf. 1 .48
Bayerische

Sennerei '
butter

Pf. 1.63
Bayeriiche

Tafelbutter

pf .

Pf.

1 .78
Bayerische

pasteurisierte
Süßrahm¬

butter

1 . 88
bei Abnehme von
5 Pfand per Pfund
5 Pfennig billiger

empfehlen

Eier-Handels
eeseiisenait
Genger I Co .
Kaioerotr . 14b

Telefon 6348

L Lieferung
frei Haus

Eintrachtsaal
f reitag , den 28 . März

I II
20 Uhr

lärz I

. I

dp . Otto Färber
Krieg dem Frieden

Oilginalroman , 378 Seiten ftarl . gesunden
tn Leinen RM . 4 .50.

. . . (Et will werben für den Friedens -
gedanlen In der Welt . Er fallt« in die
Hände aller Menschen und VSlker lom-
nun . Ter Inhalt tft erschütternd , die
Darstellung künstlerisch.

Neue Pfälzische LandeZzelluiig ,
Ludwigsdasen 1S27. Nr . 246.

. . . Ihn sollten die Freunde deS Krieges
und des Frieden » lesen und besinnlich und
bedenklich werden .

Die Ceelsorge . b . Jahrgang . Nr . S

. . . Er ist ein vom lebendigen Glauben
getragenes , mannhaft der Hdee dienendes
Buch , da? zugleich fesselt und unterhält

Literarischer Handweiler . Freiburg
1S27. He » >2 .

Rod. M . Serltng
Siühende Ketten

Originalroman , 260 Seiten stark, gebunden
in Leinen RM . 3.—.

. . . ES ist ein Buch, dessen psychologischer
Wert es in erste Reihe der NriegSgefange -
uen -Literatur stellt.

Der Heimkehrer , Berlin 1927, Nr . 12 .
. . . Ein Kriegs - oder vielmehr Eefan -

genenroman bester Art . für reife Menschen
geschrieben.

Lit. Beilage zum Düsseldorfer Tagblatt
5 . Oktober IS27 .

. . . Es ' ftecTt elwaS verträumt Schwer -
mutiges in dem Roman , und der dieses
Buch schrieb, ossenbari darin eine unge -
wöhniiche Gestaltuiigskraft .

Sächsische Volkszeitung Dresden
1927, Nr . 220.

. . . Prächtige Schilderungen der rufst -
scheu Landschaft. des russischen Menschen,
machen das Vuni oovvelt wertvoll .

Deutsche Post aus dem Osten , Berlin .

A . - G für Verlag und 'üruiiaei

JIL

Bodisch«
LMeslheiln
Donnerstag , 27. Wtiti :
* 2> 19 ( DonnerStag -
miete) Th .-Gem . Z.

E .-Gr . 2. Hälfte .

Die Afiäre
Dreyfus

Schauspiel von Rehfisch
u. Herzog . Regte : Dr .
Waag . Mitwirkende :
Bertram , Ermarth ,
Genter , Schreiner ,
Janl , Brand , Dahlen ,
Gcmmecke , Graf , I .
Grötzinger , Herz , Hierl ,
Höcker , Hospach , Just ,
O . Kienscherf, Kloeble,
Kühne , Landgrebe ,
MUller .Prllte .̂ Schulz »,

v. d. Trenck. Grimm ,
H. Kienfcherf, Linde-
mann , Luther . Rivi -

nius , Seibert .
Ansang 19 Uhr .

Ende nach 22 Uhr .
Preise A (0.70—5 .00

Mark ) .

Fr . 28. 8 . : Ter Zi¬
geunerbaron . Sa ., 29 .
3 . : Die Affäre Dreh ,
fus . So . . 30. 3 . : Neu
einstudiert : Die Jüdin .
Im Konzerthaus : Wa>
ter fein dagegen sehr.
Mo . , 31 . 3 . : Sebastian -
legende . 1711

scuiaizimer
in eiche , mit 180 cm
Spiegelschrank , wß .
Marmor , wenig ge¬
braucht , sehr billig .

J . Baader
Möbel vertrieb

Waldhornstraße 21 .

ffircnuche Anstalten
erhalten langfristige

Darlehen
int . kulant Bedingung
Jos . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden

Telefon7ö u 76 .

Vortrag
Major Schlee

von der Reichs -Rundfunk -Gesell¬
schaft Berlin :

„Die Bedeutung der Funk¬
technik als Nachrichten¬

mittel "
mit Lichtbildern , sowie Reise¬

erlebnisse von der großen

Deutschlandfahrt des
„Graf Zeppelin"

Anschließend : „Achtung ! Ach¬
tung ! — ein Film vom deutschen

Rundfunk ".

Karten zum Einheitspreis
RM . — .50 an der Abendkasse .

Blei - Kristall
UMir- u. WelnNaratfen. WtlMannti

in grosser Aaswahl im
Total - Ausverkauf
wegen Auflösung der Firma

Haus Köchlin
Fr . Bastian & Co . Ritterstr . 5

mit 30 °/, Rabatt statt 20 °/n
Kristall , Porzellan , Steingut
Beachten Sie die Spezial - Auslagen !

« 5

fast neu , billig
abzugeben .

Kaefer
Amaliensir , 67

orga-Privat
Schreibmaschine
m . 15.- monatlich
A . Ströble

Karlsruhe
Schliefet 69 Tel . 7747

Aufbau-Realschule und
Realgymnasium >. e.

mit Internat

„Meerstern "
Heersburg

am Bodensee =

Staatl . genehm . Privatlehranstalt , — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern . — Ober¬
sekundareife . — Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— Waldspielplätze . —

Prospekt durch die Leitung .

Komen- u. i
Bockhacker

der Qoalitatslierd
der Beste , der Schönste

der BtlUsste
Fabrik- Niederlage

M , Heyer
38 Kaiser str . 38

Näh« Adlerslrasse
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